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Das Schwabenkind .
Eine Geſchichte aus der Bodenſeegegend von Franz Wichmann . ( Schluß vom Jahre 1912 ) .

Jeit Monaten ruhte der Weiherhofer
auf dem kleinen Friedhof von Eggen - entſprechend ausgeſagt , das iſt mir Grund genug . “

Lreute , aber die irdiſche Gerechtigkeit
hatte ſeinen Tod noch nicht geſühnt . ihn freiſprechen wird ? “ fragte die Mutter kopf⸗

Lange ſchleppte ſich die mühevolle Unter⸗ ſchüttelnd .
ſuchung hin , jetzt endlich aber ſchien die

„ Er glaubt an Klemens ' Schuld und hat dem⸗

„ Ja , glaubſt du denn wirklich , daß das Gericht

In Billas Augen glühte es heiß und dunkel auf .

9 Kette des Indizienbeweiſes geſchloſ⸗ „ So wahr ein gerechter Gott im Himmeliſt ! Ebenſo

ſen , und in wenigen Tagen ſollte die gewiß werde ich warten , bis er wiederkehrt . “

Schwurgerichtsverhandlung ſtattfinden .

ausſagen konnte , war

doch jeder von ſeiner

Schuld überzeugt , die bei

ſeiner Körperkraft , bei

der Erregung , in der er

ſich befunden , und bei

ſeinem heftigen Tempera⸗
mente die größte Wahr⸗

ſcheinlichkeit für ſich hatte .
Nur für Billa gab es

keinen Zweifel , und nach
wie vor hielt ſie den

Glauben an ſeine Un⸗

ſchuld feſt . Ernſt und ſtill

ging ſie ihren Geſchäften
nach , und den Rochus

Rieger ,der vorſichtig ſeine
früheren Werbungen zu

wiederholen begann , wies
ſie mit ſolcher Kälte ab ,

daß er , zuletzt am Erfolge
verzweifelnd , gegen ſeine

ſonſtige Gewohnheit zu
trinken begann .

Die Bäuerin ſah mit Schrecken die ſchlimmen
Folgen , die die Weigerung des Mädchens hatte ,

denn der Oberknecht war in dieſer ſchweren Zeit

ihre einzige Stütze . Sie redete der Tochter zu ,

ihn zum Mann zu nehmen . Sie , ſeit dem ſchreck⸗
lichen Ereignis bettlägerig , werde es ſelbſt nicht

mehr lange machen , und wenn der Hof dann

an die Billa falle , müſſe er wieder einen Herrn

bekommen .

„ Schon recht, “ erwiderte das Mädchen feſt ,
„ aber der Rochus wird es nicht ſein . “

„ Was haſt du nur gegen ihn ? Er iſt der beſte

Arbeiter , und es kann ihm doch niemand etwas

Schlechtes nachſagen . “

Obwohl

niemand gegen den Gnadenmüller Ungünſtiges

Sie redete der Tochter zu, ihn zum Mann zu nehmen .

„ Und wenn er nimmer kommt ? “

„ Dann will ich ihm meine Treue bewahren auch
über das Grab hinaus . “

Seufzend gab die

Bäuerin es auf , den

ſtarren Eigenſinn der

Tochter zu brechen . —

Seit dem Tode Hoch⸗

bergers herrſchte kein allzu
ſtrenges Regiment mehr

auf dem Weiherhofe . Die

Bäuerin hielt die Zügel

nur locker , und die Dienſt⸗
boten taten vielfach , was

ſie wollten . Beſonders
abends ließen ſie ſich
nicht halten , gingen in

die Wirtſchaften der be⸗

nachbarten Dörfer zum

Bier , und auch heute

hatte der Oberknecht den

Benedikt mit in den

Löwen zu Emmenried

genommen . Der Haß ,
den der Burſche gegen
den Gnadenmüller hegte ,

ſchien ihm zu gefallen , und er machte dem finſteren ,

wortkargen Buben gern eine Freude . Am Wege

aber , wo die Straße von Siegenberg kreuzte , war

dieſer , durch eine unerwartete Begegnung auf⸗

gehalten , zurückgeblieben und er ſelbſt einſtweilen

nach Emmenried vorausgegangen .

Erſt eine Stunde ſpäter traf Benedikt im Löwen

ein , und inzwiſchen war eine merkwürdige Wandlung

mit ihm vorgegangen . Den Pius Goggler , ſeinen

Freund und Kameraden , hatte er wiedergeſehen ,

ganz anders , als er erwartet , glücklich und zu⸗

frieden . Sein größter Schmerz wäre es geweſen ,
wenn er ſich von der Baſe hätte trennen müſſen ;

aber ein herzensguter , väterlich beſorgter Bauer in



nach dem erſten überwundenen Arger geradezu
dankbar , daß er ihn damals beſiegt hatte .

„ Und ich hab ' dich rächen wollen an dem , der mich
dazu gezwungen, “ hatte Benedikt ganz entſetzt ge⸗
murmelt , denn plötzlich fühlte er das , was er bisher
für recht gehalten , wie eine ſchwere Schuld auf
ſeinem Gewiſſen laſten . Die Erkenntnis , daß Gott

ſelbſt alles zum beſten wendet , daß er menſchlicher
Beihilfe nicht braucht , war in ſeinem kindlichen
Gemüte aufgeſtiegen . Zitternd vor der Strafe des

Himmels , die ihn gewiß bald ereilen mußte , ſetzte
er ſich an den Tiſch im Löwen , wo man dem Biere

ſchon eifrig zugeſprochen hatte und unter allerlei

ſchauerlich phantaſtiſchen Vorſtellungen das bevor⸗

ſtehende Erſcheinen des großen Kometen beſprach .
Die verſchiedenartigſten Anſichten wurden laut ,
und es klangen zuverſichtliche , furchtſame und

zweifelnde Stimmen wirr durcheinander .
„ Heut , morgen , jeden Tag kann er ſich zeigen ,

und dann iſt alles aus . “

„ Ich glaub ' s nicht , iſt ſchon mancher Komet “

dageweſen , und die Menſchen ſind nicht zu Grunde

gegangen . “
„ Aber der , mein Lieber , der iſt anders . Einen

Schweif von hölliſchem Feuer hat er , der alles
verbrennt . “

„ Einen giftigen Rauch ſpeit er aus , in dem
niemand mehr atmen kann . “

„ Ja , wenn er mit uns zuſammenſtößt , gibt ' s
einen fürchterlichen Krach , ſagt man , und die ganze
Erde fällt auseinander . “

„ Das iſt der Weltuntergang . Und gleich darauf
kommt das jüngſte Gericht . “

„ Dann wird alles Heimliche offenbar , jedes Ver⸗

brechen kommt an den Tag , und die Sünder werden
in den feurigen Rachen geworfen . “

Dem Benedikt rieſelte es eiskalt über den Rücken .

„ Man müßt ' vorher ſeine Sünden geſtehen und

büßen, “ ſtotterte er .

„ Wenn ' s nicht zu ſpät iſt . “
„ Da iſt ' s beſſer , man iſt noch luſtig . Kellnerin ,

Bier ! Der Gedanke ans hölliſche Feuer macht Durſt. “
Aber der einzelne Spötter fand keinen Beifall .
„Beſſer iſt ' s, man geht in ſich und macht ſeine

Rechnung mit dem Himmel ſauber, “ meinte einer ,
„ da kann Gott einen doch noch retten , wenn er will . “
Er trank ſein Glas aus und erhob ſich . Die Sache
ſchien zu ernſt , und die Furcht , die ſich auf aller
Geſichter malte , trieb bald den einen nach dem

Siegenberg hatte ihn und die Bina zuſammen in andern fort . Auch der Oberknecht , der den Benedikt
Dienſt genommen . Keinen beſſeren Platz hätte er wiederholt unruhig betrachtete und ihm ſeine Angſt
ſich wünſchen können , und ſo war er dem Benedikt auszureden ſuchte , trat mit dem jungen Burſchen

den Rückweg an .
Ein nachtſchwarzer , wolkenverhangener Himmel

lag über dem hügeligen Lande , als ſie ſich dem
kleinen Rundſee näherten . Hoch über ſeinem Ufer
führte der Weg dahin , vorbei an dem gähnenden

Abgrunde eines Steinbruchs , den kein Geländer

ſchützte .

„ Gib acht , Benedikt , wenn du da hinunterfällſt ,
brauchſt keinen Kometen mehr zu fürchten, “ warnte

Rochus und trat dicht an ſeine Seite .

Aber der Burſche hörte nicht auf ihn . Mit weit⸗

aufgeriſſenen , ſchreckhaft glaſigen Augen ſtarrte er

nach Weſten . „ Den Kometen , —ich ſeh ' ihn , —

er kommt ſchon, “ ſtammelte er mit ſchlotternden
Knieen . „ Da — da , die Helle , — das rote Höllen⸗
feuer ! “

Auch der Oberknecht ſah den blutigen Wieder⸗

ſchein , der in der Ferne vor dem düſteren Himmel
aufflammte . „ Ein Narr biſt . Es muß ein Brand ſein ,
ein großes Feuer , in der Gegend von Hornhofen . “

„ Nein , nein, “ ſtöhnte der entſetzte Benedikt , „ mir
redeſt du ' s nicht aus . Ich ſeh ' ja den gräßlichen
Schweif . Der jüngſte Tag iſt da , aber ich will

nicht in die Hölle . Ehe es zu ſpät iſt , lauf ich hin
und ſag alles , wie das Meſſer — “

Verrückter Bub ! “ Rochus Rieger ſprang auf
ihn zu , als ob er ihn halten wollte , aber von dem

Anſtoß erſchüttert , verlor der dicht am Rande des

Abgrunds Stehende das Gleichgewicht und ſtürzte
mit einem gellenden Aufſchrei in die ſchauerliche
Tiefe des Steinbruchs . — — — — — — —

„ He, Bäuerin , ein Unglück , — das Schwaben⸗
kind ! — im Steinbruch drunten liegt ' s ! “

Der Schreckensruf , mit dem der Oberknecht zurück⸗
kehrte , weckte den ganzen Weiherhof .

In ſchreckhafter Verwirrung erſtattete Rochus
Rieger Bericht .

„ Man ſoll anſpannen und nach Hornhofen um
den Doktor fahren, “ meinte die Hochbergerin .

Rochus widerſprach ihr . „ Umſonſt , Bäuerin , in
dem kann kein Funken Leben mehr ſein . “

Aber Billa wollte nichts davon wiſſen . „Beſſer
iſt beſſer . Vermag Gott nicht Wunder zu tun ? Ich
fahre ſelbſt . “

„ So komm ' ich mit, “ rief der Oberknecht haſtig ,
wie erſchrocken .

Das Mädchen wehrte entſchieden ab . „ Ihr und

holen . Ich brauche keine Begleitung . “ — — —

die Knechte müßt zum Steinbruch , den Verunglückten
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Verſpätet kam Billa mit dem Doktor zurück . In Billas Augen leuchteten auf , ſie glaubte in der

Hornhofen hatte wirklich eine Feuersbrunſt ge⸗ Frage eine Stimme des Himmels zu hören . „ Rechts⸗

herrſcht , deren Flammenglut ſich rot und feurig am anwalt Barthl in Ravensburg, “ rief ſie haſtig .

Himmel gemalt , und der Arzt hatte erſt ein paar bei „ „ Es wäre gut , wenn man ihn benachrichtigte .

den Rettungsarbeiten Verletzte verbinden müſſen. Übermorgen iſt ja wohl die Verhandlung ? “

Als der leichte Wagen in den Hof rollte , waren die „ Am Dienstag um 9 Uhr , ja . “

Knechte bereits zurückgekehrt . [ „ da ſollte der Verteidiger ſpäteſtens morgen

„ Habt ihr ihn gefunden ? “ rief das Mädchen in herauskommen . Vielleicht gelingt es mir , den

quälender Ungewißheit dem Hans zu. Kranken bis Dienstag ſo weit herzuſtellen , daß —“

Der Knecht 8 8 „ So muß in

nickte . „ Hinten aller Frühe einer

in der Kammer in die Stadt

gt er fahren, “ fiel

„ Der Arme , Billa ihm ins

—alſo tot ! “ Wort .

„ Nein , Gott

hat wirklich ein

Wunder getan .

In halber Höhe
iſt er an der

„ Der Ober —

knecht kann ja

hinein, “ meinte

die Bäuerin .

Dem Mädchen

Steinwand an ſchien die Wahl

einem heraus⸗ nicht recht .

gewachſenen „ Oder ichh

Dornſtrauch „ Du mußt

lutend und zer⸗ ſchon da bleiben ,

ſchunden hängen 2
wo es die Pflege

geblieben . JYINN & eines Kranken

Gewußt hat er ICITIN erfordert . Abery
MX 4

nichts von ſich . „ DDa —da , die Helle , — das wo ſteckt denn

Er fiebert noch rote Höllenfeuer ! “ eigentlich der

und redet wirres . Æ Rochus ? “

Zeug. “ . Das Geſinde ſah ſich verlegen an . Schließlich

„Jeßzt , Herr — ſhoagte Hans Hirt : „ Das wiſſen wir auch nicht . “

Doktor , ſind Sie „ Aber , er war doch mit euch im Steinbruch ? “
,doch nicht um⸗ 7

ſonſt gekom⸗

men, “ rief Billa

freudig .
Der Arzt be⸗

deutete ihr , ihn

7 nicht . “

„ Warum denn nicht ? “

„ Wir wiſſen es nicht . Daß er den Tot⸗

geglaubten noch lebend gefunden , hat ihn ſo

erſchreckt , daß er kein Wort hat reden können .

＋5

( ( „ Das ſchon , aber mit zurückgekommen iſt er

N

allein mit dem Allein haben wir den verunglückten Benedikt

Kranken zu laſſen . Auch die Bäuerin , die ihm von der ſteilen Felswand herunterholen müſſen .

kalte Umſchläge gemacht , verließ die Kammer . Er iſt dageſtanden , hat gezittert und iſt bleich

Nach einer Weile kam Dr. Rother mit ernſter Miene wie der Tod geweſen . Nachher iſt er immer weiter

wieder heraus . Die beſorgt Wartenden erſchraken . zurückgeblieben , und am Kreuzweg haben wir ihn

„ Sie bringen ſchlimme Nachricht , Herr Doktor ? “ ganz verloren . “

„ Das nicht . Der Burſche iſt nicht nennenswert . „ Sonderbar, “ meinte die Bäuerin . „ Nun , wenn

verletzt . Gefahr für ſein Leben beſteht nicht . Aber er
ſich erholt hat , wird er ſchon heimkommen. “

der Schrecken ſcheint ſeinen Verſtand verwirrt I1 „ Dann iſt ' s wohl beſſer , der Hans fährt in die

haben . Er redet ſo ſonderbare Sachen , daß man , — Stadt . “

ſagen Sie , wie heißt doch der Verteidiger des , „ Aber ich muß doch den Herrn Doktor zurück⸗

Gnadenmüllers 2 “ unterbrach er ſich . bringen, “ wandte der Knecht ein .



fahren, “ entſchied die Bäuerin . „ Bis du hin⸗

kommſt , iſt ' s Morgen . Und dann ſuchſt den Herrn
Rechtsanwalt auf , daß er bis Mittag hier iſt . “

„ Bis dahin komme ich auch wieder heraus , um

nach dem Kranken zu ſehen, “ verſprach der Doktor
und beſtieg das leichte Gefährt . — — — — —

Im Schwurgerichtsſaal herrſchte geſpannte Er⸗

wartung . Während ſeines Verhörs und der Zeugen⸗
vernehmung hatte der Gnadenmüller mühſam ſeine
Faſſung bewahrt und war der Verhandlung mit

geſpannter Aufmerkſamkeit gefolgt . Jetzt aber ,
als der Staatsanwalt die Beſtrafung des An⸗

geklagten wegen Totſchlags beantragte , verließ ihn
die Kraft . Sein Geſicht entfärbte ſich , ein Zittern
überlief den Körper , und auf die Bank zurückſinkend ,
legte er das Haupt auf die gefalteten Hände ,
während ein ſchmerzlich ſtöhnender Seufzer ſich
ſeiner Bruſt entrang .

Der Präſident erhob ſich . „ Ich gebe jetzt dem

Herrn Verteidiger das Wort . Aber wo iſt denn —? “
Erſtaunt blickte er auf den leeren Platz .

Der Gerichtsdiener meldete , daß der Herr Rechts⸗
anwalt , der noch eine wichtige Nachricht erwarte ,
ſoeben den Saal verlaſſen habe .

Nach der notgedrungen eintretenden kurzen Pauſe
kehrte der Geſuchte in den Saal zurück . Aber nicht
allein . Zwei Diener trugen eine von Dr . Rother
begleitete Bahre herein , auf der , in Decken ein⸗

gehüllt , ein bleicher , junger Burſche ruhte .
„ Was bedeutet das ? “ fragte verwundert der

Vorſitzende .
Der Rechtsanwalt trat vor .

Klienten . Bevor ich die Verteidigung beginne ,
muß ich erſuchen , den hier zur Stelle geſchafften
Benedikt Raſt , Hüterbuben auf dem Weiherhof ,
als Entlaſtungszeugen zu vernehmen . Zwar noch
leidend , befindet er ſich doch , wie der Herr Doktor

beſtätigen wird , bei vollem Bewußtſein . “
Das Gericht mußte dem Antrag ſtattgeben . Aber

der Verteidiger ſtellte noch einen zweiten , den er
ſchriftlich dem Staatsanwalt überreichte . Nach
kurzer Beratung winkte der Präſident einem Ge⸗

richtsdiener : „Fiedler , hier ein Verhaftungsbefehl .
Der darin Bezeichnete iſt ſofort feſtzunehmen und
hierher zu bringen . “

Der Gnadenmüller , von neuer Hoffnung beſeelt ,
richtete ſich wieder empor , faltete die Hände und
blickte gläubig nach oben . „ Vater im Himmel, “
flüſterten ſeine Lippen , „iſt ' s möglich , ſo laß dieſen
Kelch an mir vorübergehen ! “

„ Kannſt von Hornhofen gleich nach Ravensburg

„ Ein neu auf⸗
gefundenes Beweismittel für die Unſchuld meines

Als der Gerichtsarzt konſtatierte , daß Benedikt
bei vollem Verſtande war , und dieſer die Fragen
nach Namen , Herkunft und Stand beantwortete ,
erlaubte der Präſident dem Verteidiger , die ihm
nötig ſcheinenden Fragen an den Zeugen ſelbſt

zu ſtellen .

„ Sage uns offen, “ begann jetzt der Rechtsanwalt ,
„ haſt du einen Groll gegen den Gnadenmüller ? “

„ Jetzt nicht mehr, “ antwortete der Burſche leiſe ;
„ſeit ich geglaubt hab ' , die Welt gehe unter , hab '
ich alles bereut und eingeſehen , daß ich Unrecht
getan habe . “

„ Aber vorher haſt du ihn doch gehaßt , —

nicht wahr ? “

„ Ja , weil er mich mit dem Pius hat raufen laſſen
und nachher wegen der Billa mich geſchlagen hat . “

Auf eine Frage des Vorſitzenden mußte der
Gnadenmüller die näheren Umſtände mitteilen .

„ Und da wollteſt du dich rächen ? “ fragte der

Rechtsanwalt weiter .

„ Ich ſelbſt nicht . Aber gegönnt hab ' ich ' s ihm ,
daß er in den falſchen Verdacht und ins Gefängnis
gekommen iſt . Darum hab ' ich das mit dem Meſſer
verſchwiegen . “

„ Was war mit dem Meſſer ? “
„ Der Gnadenmüller iſt , wie ich aus meinem Ver⸗

ſteck im Stall geſehen hab ' , mit dem Meſſer in der

Hand wieder aus dem Haus gekommen . Auf dem

Hofe hat er ' s einſchieben wollen , es iſt aber auf
den Boden gefallen , ohne daß er ' s gemerkt hat .

Gleich darauf iſt der Oberknecht vorbei , hat es auf⸗
gehoben und eingeſteckt . “

„ Das iſt am Mittag desſelben Tages geweſen ,
an dem der Weiherhofer ſeinen Tod fand, “ bemerkte
der Präſident , der nunmehr ſelbſt das Verhör fort⸗

ſetzte, während dem anfänglichen Murmeln der

Überraſchung im Zuſchauerraum die atemloſe Stille

geſpannter Erwartung folgte .
„ Du haſt , wie Herr Dr . Rother dem Verteidiger

mitgeteilt hat , als du im Fieber lagſt , davon ge⸗
ſprochen , daß der Oberknecht den Bauern in den

Bach geworfen habe . Iſt das die Wahrheit ? “
„ Er hat ihn auf den Kopf geſchlagen , und dann

iſt er ins Waſſer gefallen . “
Der Präſident mußte Stille gebieten , ſo unruhig

wurde es im Publikum . Auch der Gnadenmüller
atmete tief auf , wie erlöſt von einem ſchweren
Banne .

„ Woher weißt du denn das ? “

„ Weil ich ' s geſehen habe . “
„ So warſt du ſelbſt dabei , haſt vielleicht bei der

Tat geholfen ? “
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Benedikt ſchüttelte haſtig den Kopf . „ Nein , der „ Weil der Oberknecht immer gut zu mir war und

Rochus hat gar nicht gewußt , daß ich in der Nähe ich den Bauern nicht leiden konnte . Außerdem freute

war . Ich ſollte Regenwürmer ſuchen , und da ich ich mich, wie der Müller in den ſchlimmen Verdacht

ganz allein war , fürchtete ich mich , als ich Menſchen kam . “

kommen hörte, und verſteckte mich hinter einer Stroh - „ Haſt du dem Rochus geſagt , daß du ſeine Tat

dieme. “ geſehen ?“
„ Wann war das ? “ „Nein . Aber er hat wohl gemerkt , daß ich etwas

„ Es hatte in Eggenreute ſchon 9 Uhr geſchlagen . “ „ 5 3 7

„ Um dieſe Zeit wurde der Ober⸗ ———

knecht von der Bäuerin ausge —

ſchickt , um den allzulange aus⸗

bleibenden Mann zu ſuchen, “
erklärte der Vorſitzende .

„ Was alſo geſchah dann ? “

„ Der Rochus muß den Bauern

gefunden haben , denn ſie kamen

zuſammen von jenſeits des Baches

her auf den Steg zu . “

„ Haben ſie laut geſprochen oder

miteinander geſtritten ? “

„ Nein , ſie ſagten gar nichts . “

„ Der Weiherhofer ging voran ,

nicht wahr ? “

„ Ja . Auf dem Stege können

nicht zwei beieinander gehen , da

hob Rochus plötzlich den Arm , der

Bauer tat einen dumpfen Schrei
und fiel in den Bach . Ich fürchtete
mich und hielt mich ganz ſtill . “

„ Und der Oberknecht ? “

„ Der horchte erſt und ſah ſich

ſcheu um . Dann ſchlich er ein

Stück den Bach entlang und warf
etwas auf die Wieſe . Als er

dann nach dem Hofe zurück war ,

ging ich hin und ſchaute nach .
Da lag dem Gnadenmüller ſein

Meſſer auf dem Boden . “

„ Das ließeſt du liegen ? “

„ Ja , ich traute mir nicht , es

aufzuheben . “
Und nach dem Bauern ſchauteſt „ . . . . Da hob Rochus plötzlich den Arm, der Bauer tat einen dumpfen

du nicht — — el
Schrei und fiel in den Bach . “

„ Von dem hörte ich nichts mehr , und ich dachte , wußte . Drum iſt er immer ſo freundlich mit mir

der Bach hätte ihn fortgeſchwemmt . “ geweſen und hat mich mitgenommen , wenn er aus⸗

„ Weißt du , ob der Rochus dem Weiherhofer feind⸗ ging , daß ich nicht mit anderen allein ſein ſollte .

lich war ? “ Wie ſie aber von dem Kometen geredet haben , daß

„ Ja , weil er die Billa dem Gnadenmüller hat die Welt untergehen müſſe und alle Verbrechen vor

geben wollen . Nur wegen der iſt er im Dienſt ge - den ewigen Richter kommen , da hat mich die Angſt

blieben , weil er gemeint hat , er kriegt ſie doch noch . “ vor der Strafe Gottes gefaßt , und ich hab ' gemeint ,

„ Und warum ſchwiegſt du denn , warum ſagteſt daß ich alles ſagen müſſe , das mit dem Meſſer — “

du nicht , was du geſehen ? “ „ Wann war das ? “ unterbrach ihn der Präſident .



„ Wie wir an dem Steinbruch vorbeigegangen
ſind , ging der Rochus ganz erſchrocken auf mich zu ,
hat mich angeſtoßen , und ich bin heruntergefallen . “

„ Glaubſt du, daß er dich hat hinunterwerfen
wollen ? “

„ Das kann ich nicht ſagen . Möglich iſt ' s ſchon .
Aber es kann auch Zufall geweſen ſein . “

Auf dem Gange vor dem Gerichtsſaal entſtand
plötzlich eine heftige Unruhe , man ſchien gegen die
Tür zu drängen , und eine weibliche Stimme rief :
„ Laſſen Sie mich . Ich muß hinein . “

Der Vorſitzende winkte dem Gerichtsdiener .
„ Sehen Sie nach , was es da gibt . “

Gleich darauf führte der Beauftragte ein vor

Erregung blaſſes , am ganzen Körper zitterndes
Mädchen in den Saal . „ Des Weiherhofers Tochter ,
Herr Präſident . Sie behauptet — “

Billa ließ ihn nicht ausreden . „ Ich hab ' es ge⸗
wußt, “ rief ſie mit keuchendem Atem , „ der Klemens

iſt unſchuldig . Der Mörder meines Vaters iſt ent⸗
deckt . Hier der Beweis ! “ Sie ſchwenkte ein Papier ,
das der Diener ihr abnahm und dem Vorſitzenden
brachte .

„ Wie kommen Sie dazu ? “ fragte dieſer , es ent⸗

faltend . „ Was iſt geſchehen ? “
„ Im Rundſee hat man heute morgen unſern

Oberknecht tot gefunden . Am Ufer ſind ſeine Kleider

gelegen . In der Joppe iſt ein Brief geſteckt , in dem
er alles geſteht . “

Mit erregter Stimme verlas der Präſident die
in ſteifer , großer Bleiſtiftſchrift mit feſter Hand
auf das Papier geſchriebenen Worte : „ Ich mag
nimmer . Der Bub wird alles verraten . Gott , der
ihn wunderbar gerettet , hat es gewollt , und ich
bereue meine doppelte Schuld . Aber einſperren
laß ich mich nicht , lieber den Tod , wenn die Billa
mir doch verloren iſt . Wegen dem Mädel iſt ' s
geſchehen . Dem Bauer hab ' ich ' s vergelten wollen ,
daß er ſie mir verweigert . Und der Gnadenmüller

und dem Weiherhofer allein begegnet bin , bin ich
der Verſuchung unterlegen . Um den Benedikt iſt

mir ' s leid geweſen , aber ich hab ' nicht anders
können . Er ſoll leben , und ich muß ſterben .

Gott ſei meiner armen Seele gnädig . Den Gnaden⸗
müller bitt ' ich um Verzeihung . Er ſoll die Billa

glücklich machen . “
Klemens Rieger ſchluchzte laut auf . Seine von

Freudentränen naſſen Augen begegneten denen der

Geliebten , und in dem Blicke lag das heilige Ver⸗

ſprechen , den letzten Wunſch des Toten , deſſen eifer⸗
ſüchtiger Haß ihm ſo ſchwere Stunden bereitet hatte ,
zu erfüllen . Wenige Minuten ſpäter , nachdem der
Staatsanwalt ſeinen Antrag zurückgezogen hatte ,
verließ er frei , Hand in Hand mit der weinenden

Billa , den Gerichtsſaal .
Am Tage nach der Hochzeit des jungen Paares

ſollte Benedikt , der vor Gericht mit einem ſtrengen
Verweiſe und ernſter Ermahnung davongekommen

war , in die Heimat zurückkehren . Als beſondere
Gnade hatte er es ſich ausgebeten , im nächſten Früh⸗
jahr zu getreuer Dienſtleiſtung wiederkommen zu
dürfen , und der Gnadenmüller brachte mit ſeinem
Weibe den jetzt ganz verwandelten Burſchen ſelbſt
nach Ravensburg , wo er mit ſeinen anderen Lands⸗

genoſſen und ihrem Führer zuſammentreffen mußte .

Gegen Mittag ſetzte ſich der Zug der Kleinen ,
in dem neben Benedikt ſein Freund Pius und die
muntere Bina ſchritt , in Bewegung . Im vollge⸗
packten Zwilchſack trug jeder die erhaltenen Kleider

auf dem Rücken , darüber hing das neue Paar
Stiefel herab , und aus jedem Rohr ſchaute ein Wecken

heraus , von dem die Wandernden von Zeit zu Zeit
ein Stück abrupften , um es im Gehen zu verzehren .

Noch lange war Benedikts neuer , mit einer Feder
geſchmückter Hut unter den Fortziehenden erkennbar ,
und mit wehmütiger Freude blickten der Müller und

ſein Weib ihm nach . „ Gott hat ihn gerettet wie uns, “
ſagte Billa bewegt . Klemens drückte warm ihre

hat ſie auch nicht haben ſollen. Ihn hab ' ich gehaßt Hand . „ Ja , wir wollen es nie vergeſſen , daß wir
wie den Tod . Drum , als ich das Meſſer gefunden unſer Glück einem armen Schwabenkinde verdanken . “

DPDech .
Von Daniel Kühn .

er alte Oberförſter Grünewald iſt heute in ſehr
ſchlechter Laune .

„ Wir ſind längſt nicht mehr Revierförſter , ſondern
Alles hindert ihn , ſelbſt die Papierförſter . Wir fangen die Sau nicht mehr mit

Mück ' an der Wand . Dabei zeigt er ein Ge⸗ Fänger und Spieß , ſondern mit Löſchpapier . “
ſicht , das ſich ausnimmt wie drei Tage Regenwetter . Alle fingerslang ſpringt der Oberförſter vom
Die Arbeit will ihm nicht recht „ von der Schippe “ . Stuhl auf , als hätte ihn die bekannte Tarantel
Dem Schreibwerk iſt er ohnehin nicht grün . „ Wir
leben im papiernen Zeitalter, “ pflegt er zu ſagen.

geſtochen .
kräftigen Weidmannsſprüchen Luft . Dem Dachs⸗
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hund , der die Hoſenbeine ſeines Herrn vertrauens⸗ Kutſcherſitzes hoch , warf die Papiere in den Kaſten ,
voll anſchnuppert , gibt er einen Stumper , daß das klappte den Deckel zu , und dann gings in eiliger
arme , nichtsahnende Vieh an die Wand fliegt wie Fahrt nach dem drei Wegſtunden entfernten Wald⸗
ein Gummiball . Woher dieſe Schagrillen ? Sie heim . Dort waren bereits alle Kaufluſtigen in dem

ſind gemeinhin bei unſerm Oberförſter ſo rar wie zur Abhaltung der Verſteigerung beſtimmten Lokal
beim Beſenbinder die Tauſendmarkſcheine . erſchienen . Bei meiner Ankunft in Waldheim be⸗

Weil ' s nun mit der Arbeit gar nicht flecken deutete ich dem Kutſcher , die Akten aus dem Kaſten
wollte , holte der Oberförſter ſeinen Hut vom Nagel , zu nehmen . Der Kutſcher langt mit ſeinen zehn
griff nach dem Stock , nahm ſeinen Dachshund auf Knackwurſtfingern in den Sitz hinein und fährt
den Arm und ging in den „ Goldenen Hirſch “ zum gleich darnach mit dem ganzen Oberkörper zurück ,
Frühſchoppen . Zu gleich als wenn in dem Kaſten
löblichem Tun waren des der Herr Teufel mitſamt
Oberförſters Freunde dort ſeiner Großmutter ſäße .
verſammelt . Die merkten Dann ſagte er mit einem
es dem Alten ſofort an , Geſicht , das eine Kuh
daß ihm eine große Laus macht, wenn ſie ein neues
über die Leber gekrabbelt Scheunentor betrachtet :
ſein mußte . „ Herr Oberförſter , ſie

„ Aber , Herr Ober⸗ ſind fort ! “
förſter , dieſes Geſicht ! „ Wer iſt fort ? “
Sie ſind gewiß heute mor⸗ „ Die Akten Helr

gen mit dem linken Bein Oberförſter ! “
zuerſt aus dem Bett ge⸗ „ Ich guckte in den

ſtiegen 2 “ offenen Kutſcherſitz , und

„ Iſt Ihnen etwa ein richtig : die Papiere
altes Weib über den Weg waren nicht da ! Konnten

gelaufen 2 “ nicht da ſein ! Ganz ein⸗

„ Er hat ſicher beim fach : dem Lumpenkaſten
Abendtrunk Eſſig ſtatt fehlte der Boden . Die
Wein erwiſcht 2 “ Akten fielen beim Ein⸗

So ſchwirrte dem Alten wurf gleich auf den Erd⸗

noch ein ganzes Bündel boden , und meine ganze
Fragen entgegen . Holzverſteigerung lag zu

„ Nichts von alledem ! “ Hauſe im Hof! Soll man
brummte der Oberförſter . da nicht giftig werden ? “
Dabei legte er in der Zer⸗ „Allerdings ! “
ſtreutheit ſeinen Hut auf Der Oberförſter be⸗
den Boden und hing ſeinen richtete weiter :

Dachshund an die Wand . „ Die Verſteigerung
„ Umgekehrt iſt auch ge⸗ Als ich den Hof betrat , ſtanden Pferde und Wagen konnte unter dieſen Um⸗

fahren ! “ lachten die Früh⸗ dortſelbſt. ſtänden nicht abgehalten

ſchoppengenoſſen und holten den Hund von dem werden . Aus purem Zorn über ſolchen Schlamaſſel

ungewohnten Platz herab . goß ich mir nun einige Schoppen auf die Lampe .

„ Ihr habt gut lachen ! “ knirſchte der Oberförſter . Es war zehn Uhr nachts , als ich dem Kutſcher an⸗

„ Mit mir aber trieb geſtern der Teufel ſein Spiel ! zuſpannen befahl . Ich ſtieg in den Wagen . Noch
Hört nur ! “ während der Kutſcher mit den Pferden beſchäftigt

„ Wir ſind ganz Ohr ! “ war , entdeckte ich , daß ich meinen Mantel nicht bei

„ Auf geſtern Nachmittag hatte ich in Waldheim mir hatte. Der hing oben im Wirtszimmer . Raſch
drüben eine große Holzverſteigerung angeſetzt . Ich entſtieg ich dem Wagen , eilte ins Zimmer , ergriff

ließ daher gegen Mittag den Wagen anſpannen , den Mantel und wollte wieder in dem Wagen Platz

ſaß oben auf und gab raſch dem Kutſcher meine nehmen. Der war aber nicht mehr da ! Der Kutſcher
Akten zum Aufbewahren . Der zog den Deckel des fuhr , während ich nach dem Mantel lief , mit dem



ruhigſten Gewiſſen von der Welt davon , weil er und Wagen dortſelbſt . Der Roſſelenker ſaß auf
glaubte , ich ſäße im Wagen . dem Bock und ſchlief wie ein Murmeltier . Mitten

Da ſtand ich nun mit meinem Dachskopf ! Dreiſim Hof lagen meine Akten und vervollſtändigten
Stunden mitten in der Nacht zur Winterszeit nach das eigenartige Stilleben . Soll man da nicht giftig
Hauſe laufen gehört nicht zu des Lebens ange - werden ? “
nehmſten Dingen . Ich nahm den langen Weg unter „ Allerdings ! “
die Füße und tröſtete mich damit , daß ich mir vor - „ Roſa ! “ wandte ſich hierauf der Oberförſter zur
rechnete , der Kutſcher werde , wenn er mich zu Hauſe Kellnerin , „ bring mir einen Schoppen „ Feuerberg “ ,
nicht ausſteigen ſieht , ſofort umkehren und mir ent⸗ damit ich den „ Rooches “ , der mir noch pfundweis
gegenfahren . Dieſe Rechnung hatte ich ohne den auf der Seele ſitzt , hinunterſchwenke . So ! Zum
Kutſcher gemacht . Ich lief und lief und lief mir Wohl , meine Herrn ! Dieſer „ Feuerberg “ iſt die

ſchier die Beine in den Leib . Nachts 1 Uhr kam ich beſte Medizin : der vertreibt die Schagrillen wie

zu Hauſe an . Als ich den Hof betrat , ſtanden Pferde

— —

Ner Krieg .

der Schutzmann die Spitzbuben ! “
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Eine Erzählung aus den Vogeſen .

1

Du einzig ſchöne Blume ,
Du blüheſt mir allein :
O ſchließ in deine Kelche
Mein Herz , meine Liebe ein !

4

2
des Kampfes um Macht und Ehre
zweier großer Nachbarvölker .

Wenn zwei ſich zuſammenfinden ,
wie Frühling und Veilchen , und mit
einander aufleben und aufkeimen : was

kümmern ſie die Händel der Völker ? was das ränke⸗
volle Spiel der Diplomatie ? Ein Gott lebt für
alle Völker ; ein Gott iſt ' s für alle und für ſie
im beſonderen : der Gott der allumfaſſenden Liebe .

ins Jahr des letzten großen Krieges

O ſchöne Zeit ! Herrlicher Lebensfrühling ! Kein
grauer Wolkenhimmel ängſtigt deine Seele : am
blauen Tagesfirmament ſteht die wärmende Sonne
und am ſtillen Nachthimmel der freundliche Mond
und die hell blinkenden Sterne — ja nur für dich ,
für deine Liebe , für dein Glück !

Tief in den Vogeſen , weitab vom Getriebe der

Menſchen , fern vom rauſchenden Tag der Städte
liegt ſtill und faſt andächtig am Wieſenbach ein
einſames Haus . Es ſchaut hinab zum murmelnden
Bach , und die Ranken des Epheus ſpielen in den

vorbeiziehenden Wellen .

Glänzend hat ſich heute die Sonne über die
Matten , weithin auf die Berge und in die ſtillen
Täler gelegt . Oben am Firſt des alten Hauſes
ſchaut ſie ins Schwalbenneſt hinein — wo die
Schwalbe baut , iſt Glück im Haus .

nſre Geſchichte führt uns in die Vogeſen ,

Es iſt ein ſtiller Sonntag Mittag . Fernher vom

Dorf hallen die hellen Glöcklein zuſammen , melodiſch
gleiten die weichen Töne durchs Tal , und faſt weh⸗
mütig ſtreift der Klang vorbei am alten Haus —

o friedfertig Geläute ! O du hohes , heiliges Gut
des Friedens !

Hinter dem Haus , wo der Bach vorbeigeht , ſteht
das große Mühlrad . Auch das Mühlrad hat
Sonntagsruhe . Der alte Müller iſt fort , er hält
ſeinen Sonntagstrunk im Dorf . Ein altes Mütter⸗
lein ſchaut vom geöffneten Fenſter hinaus in den

ſonnigen Mittag : denkſt auch du der ſchönen Zeit
deines Frühlings ? Zählſt du die Jahre , die ſchon
über deinen weißen Scheitel gegangen ? Alles geht
dahin , und allen geht es gleich , bis die gemeinſame
Nacht alle umſchließt , Große und Kleine , Vornehme
und Geringe , Glückliche und Unglückliche . Und liegt
nicht ein ſüßer Troſt darin , daß dein Los das Los
von vielen iſt ? Viel geſorgt und viel gekämpft hat
ſie durch die Tage ihres Lebens , die alte Mutter ;
doch iſt ein hoher Troſt ihr noch geblieben : das
Glück ihrer Kinder . Hat ſie vielleicht eben daran

gedacht ? Sie wiſcht ſich eine blinkende Träne aus
dem Auge .

Drunten aber am grünen Raſen vor dem Haus
ſteht ein hoher Baum und in ſeinem Schatten eine

Bank , gerade Platz genug für zwei , die nahe bei⸗

ſammen ſitzen wollen . Die junge Tochter des
Müllers ſchmiegt ſich ſanft an die Bruſt eines ſtatt⸗
lichen jungen Mannes , und ihr ſchwarzes Haar liegt
in langen Zöpfen ihr über die Schulter . Das ſamtne
Band in den Haaren , ſorgfältig im Zopfe eingefügt ,

liegt in der ſpielenden Hand des Jünglings . Ein
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wildes Röslein knüpft er hinein und ſchaut fragend . Da ging ein bitterer Zug über ihre Lippen , und

in das dunkle Auge der träumenden Jungfrau . ſie ſah ihm fragend in die Augen : „Haſt du ver⸗

„ Sieh doch , wie nett ſich das macht , Jeanne ! “ geſſen , wo deine Heimat iſt ? dein Vaterland ? “

ſagte er zu ihr . Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirne : „Ach,
Sie nickte ihm freundlich zu , und Mund auf daß du mich daran erinnerſt ! Ja , Jeanne , mein

Mund gab den Dank dazu . Vaterland ! Du ſchöne , deutſche Heimat am grünen
Es waren zwei glückliche Menſchen . Der junge Rhein ! Lang hab ich dich nicht mehr geſehen ! Was

Mann wohnte im nahen Dorfe , und allſonntags ſoll ich auch in ihr , wenn mein alles bei dir iſt ?“
kam er herüber zur Mühle . Wie flogen die Bäume Er ergriff ihre Hände und hielt ſie feſt in den ſeinen .

an ihm vorbei , wenn er die Straße einherzog , und „ Alle meine Lieben ſind tot , fremd iſt ſie mir ge⸗

da er das Dach des geliebten Hauſes aus den worden , die Heimat . Und doch, Jeanne , geht ſie

Aſten der Bäume hervor⸗ —. — mir dann und wann

ſchauen ſah , entwand ſich 8 8 e ,
durch den Sinn . Ja , es

ſeiner Bruſt ein heller . iſt ein ſchönes Land ,

Ruf , daß die Eidechſe mein Heimatland . Am

davonhuſchte und der Rhein , drunten in der

Käfer ſeinen Kopf aus Niederung , da ſtand mei⸗

dem Gras hob , verwun⸗ nes Vaters Haus . In

dert ob des fröhlichen langen Ketten ziehen die

Wanderers Willkomm⸗ mit Tannen geſchmückten
gruß . Mit ihm zogen die Höhen des Schwarz⸗

Gedanken voraus , helle walds fern am Himmel

Freude lag auf ſeinem dahin , und wenn ich

Geſicht . Und da ihm daran denke , dann wird

ſeine geliebte Jeanne mir faſt wehmütig ums

entgegeneilte , lagen ſie Herz . Und doch ſollte ich

ſich lang in den Armen , nicht ſo an ihr hängen ,

als hätten ſie ſich ſchon an meiner deutſchen Hei⸗

Jahre nicht mehr ge⸗ mat ; denn oft erzählte

ſehen , und verhallend mir meine Mutter , daß

zogen die Küſſe mit dem ſie meinen Vater — da

warmen Hauche des ich kaum ein einjährig

Windes . Kind war — aus dem

Es fiel dem Jüngling Dorfe geſchleppt und ins

auf , daß Jeanne heute Gefängnis geſetzt hatten ,
ſo nachdenklich war , und meine Mutter von Haus
er fragte ſie nach dem undHof verjagten :Vater
Grunde . „ Sieh doch, wie nett ſich das macht , Jeanne, “ ſagte und Mutter , ſie haben ' s

„ Ja , lieber Walter, “ er zu ihr . nicht mehr geſehen . Mei⸗

ſagte ſie mit zögernder Stimme , „ es iſt mir nicht nen Vater haben ſie vor der Baſtei in Raſtatt er⸗

recht freudig zu Mut . Der Vater erzählt ſo viel ſchoſſen, meine Mutter ſtarb , als ich kaum zur Schule

von unruhigen Zeiten . Es möchte Krieg geben , ging , aus Kram und Sorge —es war im Jahre 1849 ,
ſagte er , es liege eine dumpfe Schwüle in der da die Wogen der badiſchen Revolution auch meine

Luft . . . Krieg ! Krieg ! Walter ! “ und ſie ſtand kleine Heimat ereilten . Und was hatte mein Vater

erregt auf . verbrochen ? Die Freiheit liebte er und ſein Vater⸗

Walter aber zog ſie wieder herab zur Bank und land — und mußte dafür ſterben

ſagte mit beruhigenden Worten : „ Jeanne ! Laß ſie Er hielt inne . Es war ihm beim Erzählen warm

ſich bekriegen ! Leben wir doch im Frieden ! Sie ums Gemüt geworden . „ Und doch iſt es ein liebes

kommen nicht in dies ſtille Tal , der Kriegspfad liegt Land, “ fuhr er weiter , „mein deutſches Vaterland ! “

draußen auf der Heeresſtraße . Und wenn ſie kommen , „ Und du liebſt es mehr , denn mich ? “

Jeanne , dann will ich bei dir ſein und dich be - „ Jeanne , mein Herz gehört dir und mein Leben

ſchützen. “ dem Vaterland ! “

—



land verbluteſt ? Ach , Walter , ſage ja nie etwas
davon meinem Vater : du kennſt ihn ! Er iſt kein

Freund deines deutſchen Vaterlandes . Er würde

ſonſt niemals ſeine Zuſtimmung zu unſerm Bunde

geben . Ja , auch er würde ſein Leben opfern für ſein
Vaterland , wie der deine . O goldne Friedenszeit ,
in der die Liebe wohnt , die Liebe zu allen Menſchen !
Aber — Krieg ! Krieg ! Walter ! Und dann ? “

„ Beruhige dich , du liebes Kind , errege dich nicht ,
noch blühen die Roſen am Strauch , noch bauet die

Schwalbe ihr friedliches Neſt ! “

„ Nein , nein , Walter ! Ich bin ſo voll Sorge und

Angſt und Wehmut um dich , um mich , um uns alle .
Und wenn ich heut in dein Auge ſchau ,da ſticht ' s
mich ins Herz . Und wenn ich deine Hand drücke ,
da zuckt es drin , und immer wieder muß ich des
Liedes denken :

Ade, ade , muß ſcheiden , ade !
Weiß Gott , ob ich dich wiederſeh ' .
Treu ſchließ ich dich im Gebete ein ,
Gott mag dich behüten und um dich ſein . “

Still ſaßen ſie zuſammen . Er ſah hinauf zu den
blauen Vogeſen . Die Fenſter der Kapelle weit
drüben auf dem Berge blitzten und glitzerten im

Sonnenſtrahl , als ob ſie ganz in Flammen ſtünde .
Sie läuteten droben ein helles Glöcklein , es war

ihm , als läuteten ſie zum Sturm . Der murmelnde

Bach ward größer und breiter und trieb mächtige
Wellen , keine Brücke führte mehr hinüber . Die

Schwalben flogen ihm am Kopf vorbei , als wollten
ſie ihn aufſcheuchen , unſtet war ihr Flug , angſtvoll
ihre Stimme .

Er ſprang auf von der Bank .

„ Es wird Abend , Jeanne . . leb ' wohl ! Denk
meiner die Nacht , ſei mir gut und hab mich lieb ! “

Er warf ſich an ihren Hals . Eine Träne ſchlich
ſich aus ſeinem Auge . Er faßte das Mädchen feſter
denn ſonſt um die Hüfte . Die ſorgſam geflochtenen
Zöpfe löſten ſich , das Band fiel heraus , das Röslein
lag entblättert am Boden .

Er ſah ſich nimmer um aus Angſt , ſie möchte ſeine
feuchten Augen ſehen . Raſch bog er um die Ecke und
ging querfeldein nach der Straße .

Nicht wie ſonſt ſang er ein Lied vor ſich hin .
Unſicher war ſein Gang , er ſtieß oft an die Mark⸗
ſteine . Und da er aufſchaute , da glänzten die Berge
alle zuſammen im verglimmenden Abendſchein . Es

entſtanden raſch nach einander Feuer an Feuer auf

„ Und du kannſt das in einem Atemzuge ſagen ? als brennten alle Berge der Vogeſen und als ſchlüge
Was ſoll mir deine Liebe , wenn du für dein Vater⸗ ein dumpfes Getöſe an ſein Ohr : Krieg ! Krieg !

Hilf deinem Vaterland !

2.

Leb ' wohl , du rauſchender Mühlenbach ,
Du magſt mich nimmer leiden ;
Denn bei dir bleiben darf ich nicht ,
Wenn auch das Herz darob faſt bricht —
Ade, ade , muß ſcheiden !

Ein ſchweres Gewitter war hinter den Vogeſen
aufgezogen . Der Blitz fuhr grell durch die Wolken ,
und dumpfer Donner rollte in den Bergen .

Ein einſamer Wanderer ſchritt eiligen Laufes die

ſtaubige Heerſtraße . Faſt mochte es ſcheinen , daß
er dem ſchweren Wetter in Eile voranziehen wollte .
Nur hin und wieder wandte er ſich um , und ein

ſtarrer Blick heftete ſich an die ſchwarzen Berge .
Er mußte ſie verlaſſen ; verlaſſen , um ſie vielleicht
nie mehr zu ſehen . Er hatte ſie ſo lieb gewonnen :
wohnte doch in den blauen Tiefen ſein Lieb , des

Müller ſchönes Töchterlein .
Schwere Tropfen fielen aus den ſchwarzen

Wolken , leuchtend durchzuckte der Blitz das dunkle

Gewölk , raſch folgte der Schlag des krachenden
Donners — eine hohe Pappel lag zerſchmettert an
der Landſtraße . Der Regen rann in gewaltigen
Strömen hernieder .

Unſer Wanderer hüllte ſich tiefer in ſeinen
Mantel , unbekümuert um Donner und Blitz , gleich⸗
gültig gegen den Regen , das Waſſer lief ihm vom
breiten Hutrand wie von einer Dachtraufe ; es
kümmerte ihn nichts . Doch ging das Wetter raſch
vorüber . Und bald glänzte am Abendhimmel die

goldene Sonne durch den blauen Ather : ſei unver⸗

zagt ! Gott läßt immer wieder die Sonne ſcheinen .
Und wenn es auch Sturm und Ungewitter und

Nacht werden ſollte um dich , ſo verzage nicht ! Mit

dieſen Worten flößte ſich der Wanderer Troſt ein .
Es war Jeannes Geliebter , der in ſeine Heimat
jenſeits des Rheins zog . Denn der Krieg ſollte ins
Land ziehen , der ſchreckliche Krieg . Da hielt ' s ihn
nicht mehr länger , es flammte in ſeiner Bruſt das

Feuer auf , das in ihm die helle Begeiſterung ent⸗

zündete , um für ſeine alte Heimat , ſein Vaterland
in der ſchweren Zeit der Not zu kämpfen .

Es war ein ſchwüler Juli - Abend geweſen , da er

zum letzten Mal in heimlicher Weiſe zur Mühle
kam, um Abſchied zu nehmen . Es war ein ſchmerz⸗
licher Abſchied ! Und da er zum letzten Mal ihr am

Halſe hing und ihr in die naſſen Augen ſchaute ,
den Höhen : es war der Funkenſonntag im Juni .
Raſch ſchritt er dahin auf der Straße . Ihm war ,

überkam auch ihn der tiefe Schmerz des bittern

Abſchieds : „ So laß mich ziehen , meine Liebe !



Verzeih mir ' s , wenn ich gegen deine Brüder kämpfe : Er ſetzte ſich darauf und trocknete ſeine durchnäßten
mich ruft eine höhere Liebe , die des Vaterlandes . Kleider . Lange ſaß er wie im Traum . — — —

Dir aber bewahre ich mein liebend Herz und bitte O wer kennt nicht die trübe Zeit nach herbem
Gott , er möge über die ſchwere Zeit dein und der Abſchied ? Ein unnennbares Gefühl , nagende Qual
Deinen Haus beſchirmen . Schließ mich , liebe durchfurcht Herz und Sinn . Heimbegehrend ver —

Jeanne , in dein ſtilles Gebet ein , daß Gott das , langet die Seele , und Wehmut ſchleicht ans kummer⸗
was er zuſammengefügt , nicht trennen möge . “ erfüllte Herz .

So zog er denn aus , um ſich im nächſten badiſchen Es war ſchon ziemlich dunkel geworden . Da

Waffenplatz überm Rhein zu ſtellen . Es war zudem gewahrte er einen Schiffer mit einem Kahn . Er

ſeines Bleibens nicht mehr in der Mühle , da der verſprach ihn hinüberzuführen um ein gutes Ent⸗
alte Müller ein ſcharfer Parteigänger der franzoſen - gelt . Er brachte ihn bis zu einer ſandigen Inſel
freundlichen Elſäſſer im Rhein ; weiter fuhr
war . Er wollte von er nicht , aus Furcht vor
dem ſeither ſtillſchwei⸗ den deutſchen Rheines⸗
gend geduldeten Ver⸗ nachbarn . Es war aber

hältnis der Jeanne nur noch ein kleines

nichts mehr wiſſen . Er Stück , das die Inſel
erklärte ſeiner Tochter , vom deutſchen Ufer
daß es jetzt für ſie nur trennte , ſeicht und ſan⸗
eine Liebe gäbe , die dig . Er ſchritt hinüber
Liebe für ihr Elſaß , —er ſtand auf deut⸗
das herrliche Frank⸗ ſchem Lande , auf hei⸗
reich und ihre wackern matlichem Boden .

Brüder , die ihr Leben
3

dafür laſſen .
Walter war auf ſei⸗ Wenn aueund Wellenner Wanderung nahe 5

dem Rhein gekommen . i uns

Aber er zog nicht wie Bleib ' treu deinem Ge⸗

einer , der zurückkehren ſelleit
Allerliebſtes Kind !

darf in ſeine Heimat ,
mit Freude und fröh⸗ Gleich zu Anfang

lichem Geſang ; weh⸗ des Krieges ſollte tiefe
mutsvoll und in bitte⸗ Trauer einkehren inI
rem Schweigen wan⸗ —

I
V die Vogeſen - ⸗Mühle .

derte er dahin . Und in S Jeannes einziger Bru⸗

immer weitere Fernen der , der mit ausgezogen
rückten die blauen Kup⸗ —5 war zum Kampfe , fiel

pen der Vogeſen , und in der großen Schlacht
nur in allgemeiner „ Du , Jeanne , biſt zur Verräterin geworden an deinem bei Wörth . Unſäglicher

Richtung konnte er be⸗
Bruder und Bakerland !

Jammer zog in die

ſtimmen , wo die ſtille Mühle am Bach liegen möchte . Mühle ein . Die alte Mutter war untröſtlich .
Sie war manche Stunde weit . Und Raum und Zeit „Nichts willſt du mir laſſen , du unerbittliches

lagerten ſich in immer größeren Teilen zwiſchen ihn Schickſal ! “ ſagte ſie . „ Kummer und Sorge , Trüb⸗

und ſein Lieb . und Trauer ſind die Begleiter meines Alters .

Er kam an den Rhein . Gemächlich zogen die O du rauſchender Mühlbach , nimm mich mit in

Fluten zu ſeinen Füßen . Da überkam ihn tiefer deinen Fluten ! Erſchlaget mich, ihr Berge der

Schmerz . Noch einmal blickte er zurück , und ſo ſchön Heimat und begrabet mich unter eurer Schwere !
und duftig im Abendglanz der Sonne waren ſie ihm So gib mir den Toten wieder , oder ich will zu ihm

noch nie erſchienen , die blauen Berge der Vogeſen , ziehen ins Reich der ewigen Ruhe ! “
als gerade jetzt , da er ihnen ein letztes Lebewohl ( „ Wer erſchlug ihn ? “ rief mit grollender Stimme

ſagen mußte . Ein alter Baumſtumpf ſtand am Ufer . der Vater . „ Wer häuft Elend auf Elend über uns



und unſer Vaterland ? Wer hat deinen Bruder

erſchlagen , Jeanne ? Wer hat ihm die wohlgezielte

Kugel ins Herz geſchickt ? Du , Jeanne , biſt zur
Verräterin geworden an deinem Bruder und Vater⸗

land ! “ Seine Augen glänzten in wildem Schmerz ,

und ſeine Fäuſte fielen mit dröhnendem Schlag auf

den Tiſch , daß Glas und Krug drüber hinabrollten .

Jeanne lief herzu , die Scherben aufzuleſen .

„ Laß ſie liegen , die Scherben des Glaſes ! “ fuhr

der Alte heraus . „ Es iſt ein zerbrechlich Ding ; es

wird noch mehr drauf gehen . Bald werden die

deutſchen Halunken auch hierher ihren Fuß ſetzen ,

und die Mühle wird ihr Quartier , und des Müllers

Tochter wird den Siegesreigen mit ihrem Schatze

tanzen . O, daß ich ' s noch erlebte ! “

Kein Wort kam über die Lippen des armen

Mädchens . Der Schmerz war zu groß , um Worte

zu finden . Ihren Bruder liebte ſie über alle Maßen ,
ſie hing mit kindlicher Liebe an ihm . Aber wen
der Schmerz zu ſtark drückt , dem preßt er die Tränen
zurück , daß auch nicht eine über das Auge dahin⸗

ſchleichen könnte .
Jeanne litt unſäglich tief . Manchmal kam es ihr

vor , als müſſe ſie ihren Geliebten haſſen , ſobald

das bleiche , tote Geſicht ihres Bruders vor ihr Auge
trat . Dann wieder ſagte ſie ſich : was konnte er

dafür ? Und hab ' ich ihm nicht Treue verſprochen ,
mein Wort verpfändet für meine Liebe ? Und ſo

ſchwankte ſie wie das Rohr im Teiche hierhin , dort⸗

hin — wie der Wind kommt und geht .
Und die Tage vergingen und die Wochen —

und Schlag auf Schlag ! Niederlage auf Nieder⸗

lage ! Steigender Groll und Haß bei den Beſiegten .

Jeannes Vater wurde aufgeregter und unbändiger .

Nachts rief er im Traum nach Rache für ſeinen

Sohn , und tagsüber ſchalt er auf ſeine Tochter , als

ob ſie an allem Elend ſeines Vaterlandes ſchuldig

wäre .
Und die Tage vergingen und die Wochen —

ſchweigſamer und verſchloſſener wurde Jeanne . Nur

hin und wieder entrang ſich der jungen Bruſt ein

tiefer Seufzer ; und wer ihn verſtanden hätte , dem

wäre es wehe dabei geworden , wehe , als ſpränge

ihm ſein eigen Herz entzwei . Niemanden konnte

ſie ihr Leid klagen als dem lieben Herrgott — und

der hing ſtumm und ohne Teilnahme in der finſtern
Ecke am Kreuz , ſandte keine Linderung in ihr ſturm⸗

bewegtes Herz . Ihre Landsleute ſahen mit Miß⸗

trauen auf ſie ; ſie wagte mit niemanden über das

nationale Unglück zu ſprechen , man würde ihr ins

Geſicht gelacht haben : hatte es doch ihr eigener Vater

geſagt , daß ſie eine Verräterin am Vaterlande ſei .

Und oft frug ſie ſich : was ſteht höher , Liebe zu

ihm oder zum Vaterland ? Und wenn ſie dann

beides in ein ſchönes Bild verweben wollte , als

könnten ſie beide neben einander beſtehen , da kam

die rauhe Gegenwart und trennte ſie wieder durch

eine tiefe , tiefe Kluft . Und da ſie in der Nacht aus

ſchwerem Traum erwachte , auffuhr vom Bette und

durchs Fenſter zu den blinkenden Sternen aufſchaute ,

betend die Hände faltete , für ihn und ihr Vaterland

zu beten , da fuhr wieder der böſe Dämon zwiſchen

beide —weit riß er ſie auseinander . Und die Tränen

rollten hinab die weichen Wangen , und die gefalteten

Hände fielen ſchlaff auf die Kiſſen . O, nicht einmal

mehr beten konnte ſie ! Und wie tief ſitzt der Schmerz ,

den man keinem ſagen kann ? Wann naheſt du , er⸗

ſehnte Stunde der Erlöſung ?

4.

Der Sturm brauſt über Baum und Strauch ,

Bricht dürre Aſt ' und Zweige :
So geht dein ſtürmiſch Leben auch
Mit Luſt und Leid zur Neige .

Trotz der ſchweren Niederlagen raffte ſich Frank⸗

reich mit dem Beginn des Jahres 1871 nochmals

auf und ſammelte aus der opferwilligen Nation neue

Streitkräfte auf dem Kriegsſchauplatz . Jetzt war

es die nordöſtliche Ecke des Landes , das ſüdliche

Elſaß , wo Bourbaki durch die trouse de Belfort in

das ſüdliche Baden eindringen ſollte . Die Elſäſſer

zogen dem kühnen General in Scharen zu , oder ſie

ſchloſſen ſich umherſtreifenden Banden an , die bald

hier , bald dort auftauchten und den Feind beun⸗

ruhigten .

Auf der Mühle in den Vogeſen war es in dieſer

Zeit lebendig geworden . Der Müäller betrieb auf

die eifrigſte Weiſe die Bildung ſolcher Banden von

Franktireurs ; ja , die Mühle wurde ein Sammelort

ihrer Zuſammenkünfte .
Da geſchah es eines Morgens , als die Männer

der „elſäſſiſchen Nationalverteidigung “ beim Müller

Rat hielten , daß die Meldung einlief , eine deutſche

Streifwache komme am Mühlbach entlang . Das

war eine Freude ! Die Hälfte der Männer verſteckte

ſich ins Gebüſch am Waſſer , die andern gingen hinauf
zu den Dachluken , oder hoben die Ziegel am Dache

weg , legten ihre Gewehre hinaus —und bald knallte

es hier und dort . Erſchrocken fuhr Jeanne zu⸗

ſammen . Sie ſprang aus dem Haus hinaus ins

Freie . Aber ehe man ſich ' s verſah , blitzten glänzende
Helmſpitzen am Bach , und hurtig ging ' s hinauf ins

Haus . Es war ein großes Geſchrei , ein Rufen

und Knallen , untermiſcht mit Hilfegeſchrei und

Jammern .
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Soldaten . Er war vom Dachboden herabgeholt
worden . Ihm nach kamen noch
etliche gefeſſelte Spießgeſellen .

Und wieder ein Augenblick ,
da ſchlug die Flamme zum Dache
heraus . „ Verbrennet das Ratten⸗

neſt ! “ riefen viele Stimmen .

„ Wartet nur , ihr Schurken ! Ihr
ſollt den letzten Denkzettel eures
Lebens erhalten ! “

Die alte Mutter ſprang auch
aus dem brennenden Hauſe —

ohnmächtig ſank ſie ihrer Tochter
in die Arme .

Jeanne ſtand wie feſtgebannt
bei der ſteinernen Bank vor dem

Hauſe , wußte nicht , was ſie tun
oder reden , ob ſie bleiben oder

flüchten ſollte . Wie eine Blume
im weiten , öden Heideland , allein
und vergeſſen , hob ſie ihr Haupt
fragend empor : bin ich denn

ganz verlaſſen ? Sie ſchaute zum
Himmel auf —auch von dorther
kam keine Hilfe . Ihre dunkeln

Zöpfe lagen ihr wild und auf⸗
gelöſt über der bebenden Bruſt , =
und krampfhaft hielt ſie in ihrem
Arm die alte , arme Mutter .

Da ſtreifte ihr Auge den ge⸗
feſſelten Vater . „ Vater ! Vater ! “

ſchrie ſie auf . „ O mein Vater ! “
—Welches Schickſal ihn treffen
werde , ahnte ſie wohl : der Tod
war ſein Los .

Da hob der Alte ſeine Fäuſte
gen Himmel und rief : „ Jeanne ,
lebe wohl ! Wir ſehen uns nim⸗
mer ! Ich habe meine Fflicht ge⸗
tan . Nun iſt ' s an dir , ſie auch
zu erfüllen , ſo du deinen Vater ,
deinen Bruder und deine Heimat
lieb haſt . “

„ Vater ! Vater ! “ wollte ſie
dazwiſchen rufen ; aber ihre
Stimme ward erſtickt im Getöſe .

U
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Da ſprang die Türe des Hauſes krachend auf : aus deiner Seele weichen , bis du dich gerächt haſt ,
heraus ſtürzte der alte Müller , feſtgehalten von den blutig gerächt für deinen Bruder und Vater ! “

Man zog den Wütenden fort .

8
W
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Man zog den
Wütenden fort .

Da traf ihr letzter
Blick nochmals in

ihres Vaters ſtarres
„ Und wenngleich es deiner Seele widerſtrebt, “ Auge : ihr Antlitz ward weiß , ſie fuhr abwehrend

ſchrie der zürnende Mann , „ du mußt dich rächen ! mit der Hand nach der Stirne .

Ich , dein ſterbender Vater , bin um dich , und Qual legte ſich um ſie , und die Blume brach zuſammen ,
und Angſt , Schrecken und Furcht ſollen nicht mehr wie der Grashalm auf dem Felde .

Dunkle Nacht

Ohnmächtig

5

1

3



ſank ſie neben ihre Mutter auf die ſteinerne Bank

vor dem brennenden Hauſe .

5.

O ſchlag nicht mehr , du armes Herz ,
Schlag aus , dann biſt du frei ;
Und aller Liebe Leid und Schmerz
Geht wie ein Traum vorbei .

Auf die Alarmnachricht vom Brand der Mühle

waren einige Dorfbewohner herbeigeeilt , unter ihnen

auch eine alte Baſe , die Patin der Jeanne . Es

gelang bald , des Feuers Herr zu werden ; nur der

Dachſtuhl war ein Raub der Flammen geworden .

Jeanne und ihre Mutter hatte man in einer Stube

der Mühleuntergebracht .
Als Jeanne erwachte ,

ſaß ſie im großen Lehn⸗

ſtuhl beim Ofen , und

ihre Mutter lag neben

ihr im Bette , ſie ſchlief

anſcheinend . Und bei den

beiden war die alte Baſe

geblieben . Sie wollte

die zwei in einem Ge⸗

fährt nach dem Dorfe

ſchaffen , aber die alte

Mutter wollte die Mühle
unter keinen Umſtänden

verlaſſen ; alſo daß die

drei beiſammen bleiben

mußten .

Noch blies der qual⸗
mende Rauch über die

Wipfel der Bäume . Es

war frühzeitig Nacht ge⸗

worden , eine bitter kalte

Nacht . Der Mühlteich
und Bach waren überfroren , in eine weiße Hülle
war Berg und Tal gekleidet . Der Schnee krachte
unter den Fußtritten , und ein kalter Wind pfiff
durch die faſt völlig zerſtörten Fenſter in das Ge⸗

mach . Man hatte , ſo gut es ging , die Läden vor
die Fenſter gelehnt .

„ Jeanne, “ ſagte die alte Baſe , „ mir wird ganz
unheimlich — wenn jemand käme —in der Nacht
—ſo ganz allein — Jeanne , komm , nimm hier
die Waffe —verſtecke ſie . “ Sie zog eine alte

Piſtole aus den weiten Rockfalten ihres Kleides

Jeanne legte die Waffe in die Tiſchlade .
keine Angſt ! “ ſagte ſie , „ich bin bei euch ! l “ Da

hob die alte Mutter ihre dürren Hände aus dem

Bett nach ihrer Tochter und nickte mit dem

Kopfe .

In fieberhafter Aufregung drückte Jeanne am Hahn
der Piſtole : es krachte ein Schuß . . . .

„ Habt

Aber nach einer Weile ſchraken ſie alle drei zu⸗
ſammen : die Glocken im Dorf dröhnten durch die

ſtille Nacht . Das war kein Geläute des Friedens
wie ehedem , das war Sturm . Weißt du noch , wie

die melodiſchen Töne dereinſt ſo weich ins Tal

klangen , da noch die Schwalbe baute und Friede
unterm Dach war ?

„ Ich hab ' s euch geſagt, “ flüſterte die Baſe , „ daß
es nicht geheuer iſt . Am Ende brennen ſie uns noch
das bischen Dach vollends überm Kopf zuſammen . “

Man hörte Schüſſe ; einzelne , dann viele zuſammen ,
und unheimlich kam das Getöſe näher . Die alte

Mutter hob ihr müdes Haupt , lehnte es an ihrer
Tochter Bruſt , und weh⸗
mutvoll klang ihre er⸗

ſtickende Stimme : „ So
ſoll ich kein glücklich Ende

finden in meinem heimat⸗
lichen Haus ? Soll ich
unter den Händen frem⸗
der Menſchen ſterben ?

Ach , von der letzten
Stätte werden ſie mich
vertreiben , und die alte

Mutter hat nichts mehr

—niemanden mehr —, “
und ihre Stimme wurde

ſchwächer und ſchwächer .
Es ging mit der alten

Frau zu Ende .

„ O Mutter, “ ſagte
Jeanne leiſe zu ihr , „ich
bin ja bei dir ! Wende

nicht auch du deine ſeg⸗
nende Hand von deinem

Kinde ! “

Da ſah die Mutter in Jeannes Auge und legte
ihre Hand auf des Kindes Haupt und wollte

ſprechen . Sie war zu ſchwach dazu . Ihr Kopf

ſenkte ſich zur Seite — in den Armen ihrer

Tochter verſchied die viel geprüfte Frau ; der Tod

erlöſte ſie .
Da knarrten Schritte draußen im Schnee ; ſie

kamen näher dem Hauſe . „Gott , der Barmherzige ! “

ſchrie die alte Baſe , „ſie kommen , ſie kommen ! Hilfe !

Hilfe ! Jeanne , Jeanne , ſteh uns bei ! “ Sie drückte

ehr die Piſtole in die Hand , die ſie eilig aus der

Tiſchlade geholt hatte .
Da klopfte es heftig am Türladen . Stärker wur⸗

den die Schläge . Die drinnen ſchraken zuſammen .
Da knarrte die Türe auf , das Licht in der Stube

erloſch vom kalten Luftzug .
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„ Zurück ! “ rief Jeanne , „taſte nicht weiter ! “ In
fieberhafter Aufregung drückte Jeanne am Hahn
der Piſtole : es krachte ein Schuß , und eine in einen
dunkeln Mantel gehüllte Geſtalt brach an der Türe
zuſammen .

„ Von dir , Jeanne ? “ ſtöhnte die ſterbende Stimme
des Gefallenen , — „ von dir ? “

„ Walter ! Walter ! Iſt es deine Stimme ? “ Und
Jeanne ſtürzte auf den ſterbenden Körper des Ge⸗
ſunkenen .

Die alte Baſe zündete das Licht wieder an : grell
flammte der flackernde Schein in ein totes Antlitz :
ach , es war Walters !

Jeanne erhob ſich langſam . Wie aus tiefem
Traum erwacht , ſchaute ſie verwirrt um ſich . Wen
von allen Lieben traf ihr Auge noch unter den
Lebenden ? Die Mutter tot , ihr Bruder und ihr
Geliebter und der Vater . . . Da zuckte ſie zuſammen .

„ O Geiſt meines Vaters ! “ rief ſie und rang
die Hände . „ Vater ! Vater ! Du biſt gerächt ,

blutig gerächt ! O Gott ! Das iſt der Krieg ! der
Krieg ! “

Und die Tränen rannen ihr herab über die blaſſen
Wangen und durchs ſchwarze Haar . „ Walter !
Walter ! “ rief ſie , „ vergib mir ! “

Aber die Lippen des Mannes waren geſchloſſen .
Tief beugte ſich Jeanne über den Jüngling , und
ein verhallender Kuß ſollte auf den Wangen des
Entſeelten die letzte Röte hinwegtragen . Sie ſchlang
ſorgſam den weiten Soldatenmantel um ihn . —

In ſeiner Brieftaſche fand man ſpäter ein

Gedicht an ſeine Jeanne , deſſen zwei letzte Verſe
lauteten :

Und ruh ' auch ich einſt bei den Toten ,
Im engen Schrein , im fremden Boden ,
Fern von der Heimat Land ,
Allein und unbekannt ,
Und du ziehſt an dem Stein vorüber ,
So häng ' ein einfach Kränzlein drüber ,
Und ſchreib an Grabes Rand :
„ Ein Gruß vom Heimatland ! “ V. Sch .
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BAer oltgsgelfeßh
Eine Geſchichte vom Bodenſee von Otto Eſchbach —

ine kleine halbe Stunde von überlingen , dem

H Bodenſee⸗Nizza , entfernt liegt das badiſche
Dörfchen Andelshofen . Vor mehr als einem

halben Jahrhundert verlebte ich im dortigen Schul⸗
hauſe einen Teil meiner Kinderjahre . Mein Vater
war dort Lehrer und im unbeſoldeten Nebenamte
Mesner und Organiſt . Das Dörfchen hatte wohl
eine kleine Kirche , aber keinen eigenen Pfarrer . Ein
ſehr jovialer Seelenhirte , Pfarrer Katzenmaier von
Hödingen , ſorgte für das Seelenheil der kleinen Ge⸗
meinde . Die Einwohner waren nicht arm , aber auch
nicht reich ; doch beſaßen ſie genügend zum Leben .

In jener Zeit pflanzten die Andelshofener auf
einem kleinen Berge , dem Bürgli , in der Richtung
gegen Überlingen noch Reben . Der aus den ſauren
Trauben gewonnene Wein dürfte dem verewigten
Sipplinger Viermänner - , Wende - und Strumpf⸗
wein wohl an Güte gleich gekommen ſein . Wer
jetzt am Bürgli vorbeiwandert , findet dort keine
Reben mehr , ſondern nur noch die knollige Frucht ,
die uns Sir Walter Raleigh aus Amerika mitbrachte ,
Jede Dorfgemeinde am Bodenſee hatte damals in
einem beſonderen Gebäude eine allen Bürgern zu⸗
ſtehende Kelter , die im Seehaſendeutſch Dorggel
genannt wurde .

In Andelshofen lebte in jenen Jahren ein armer ,
alter Mann , der in ſeinen jungen Jahren für
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kargen Lohn bei den Bauern als Knecht gedient
und ſeine Lebenskraft verbraucht hatte . Die Geſetze
über Armenpflege und Unterſtützungswohnſitz be⸗
ſtanden noch nicht , und ſo wies die Gemeinde dem
alten Knechtlein Joſeph eine Kammer in dem
Gemeindetorkel als Wohnung zu , und ſo kam er zu
ſeinem Namen „ Dorggelſepp “ . Unſer guter Dorggel⸗
ſepp hatte nun wohl ein Dach über dem Haupte ,
aber nichts zu beißen und zu nagen . Lebensmittel

mußte er ſich bei den Bauern erbetteln und Holz
aus dem Walde auf ſeinem altersſchwachen Rücken

ſelbſt heimſchleppen .
Eines ſchönen Tages ging ich mit einem meiner

beiden Brüder in den gegen Nußdorf liegenden
Wald , um Rölleli , die Fruchtzapfen der Föhre , zu
ſammeln . Da wurden wir Zeugen eines für den

Dorggelſepp recht unangenehmen Vorfalles . Der
Waldhüter Bommer , ein ſchneidiger Mann , hatte
den Sepp darüber ertappt , wie er mit einem Beil

junge Tannen abhackte , ſtatt dürres Holz in ſeinen
Bündel zu ſammeln . — „ Jha dir ſcho emool gſaggt ,
daß dees ita därfſcht ; i moß di azaige und derno

wurſcht gſchtrofet . “ — „ O, zaig mi do ita a, i will ' s

jo nimma donn . “ —„ Dees hoſcht mer, woi di s ' letſcht
emol verwiſchet ho , au gſaggt , und doch hoſcht die

ſchäne , junge Danne umghackt ; wenn d' wenigſchtens

numma vu große Bemm Aſcht äbighacket hättſcht ,



ſo wot i no nint ſagge ; i moß di azaige und du
wurſcht igſchperrt . “ Bommer ging weg und Sepp
brach in den Ausruf aus : „ O, wenn i nu ſchtärbe
kännt ! “ Dieſer Ausruf erſchütterte mich tief . Meine

kindliche Seele konnte nicht begreifen , daß ein

Menſch ſo unglücklich ſein könne , daß er ſich den

Tod wünſcht . Ob der Waldhüter den Dorggelſepp
damals wirklich anzeigte und dieſer beſtraft wurde ,

iſt mir nicht mehr im Gedächtnis .
Etwa ein Jahr ſpäter wurde der Dorggelſepp

ſchwer krank und verlangte nach dem Pfarrer . Es

war Aufgabe des Lehrer - Mesners , den Pfarrer her⸗

beizurufen , und ich wurde von meinem Vater nach
dem eine Stunde entfernten Hödingen geſchickt , um

den Pfarrer Katzenmaier zu rufen . Im ſchönen

Pfarrhauſe angekommen , wurde der kleine, etwa acht⸗

jährige Bote in die geräumige Küche geführt und

von dem Fräulein Julie , des Pfarrers Haus⸗

hälterin , mit vorzüglichem Weißbrot und ſehr ſüßem ,
neuem Apfelwein reichlich bewirtet . Der ſüße Wein

ſchmeckte mir ſo gut , daß ich zur größten Erheiterung
des Pfarrers und der Haushälterin ausrief : „ O

Fräulein Julie , wenn ich nur in dem Moſtfaß liegen

könnte! “ 5

Der Pfarrer machte ſich alsbald auf den Weg
nach Andelshofen ; ich durfte ihn begleiten und muß

ihm durch meine naiven Erzählungen über meine

Stallhaſen viel Spaß gemacht haben ; wenigſtens

äußerte er ſich ſo meinen Eltern gegenüber . In

Andelshofen angekommen , mußte ich als Miniſtrant
mit Laterne und Glöcklein den Pfarrer begleiten ,

weil er dem Kranken die Sakramente ſpenden wollte .

Während der Sepp beichtete , mußte ich die Kammer

verlaſſen ; aber zur Kommunion wurde ich wieder

hineingerufen , um mit dem Glöcklein das vor⸗

geſchriebene dreimalige Zeichen zu geben . Als die

heilige Handlung vorbei war , ließ ſich der Pfarrer
mit dem Kranken in ein längeres Geſpräch ein und

ſagte zu ihm nebſt anderen folgende Troſtesworte :

„ Nun , Sepper , ſeid nur frohen Mutes ; es iſt Euch
in Euerem langen Leben nicht gut , ja oft aber recht

ſchlecht gegangen ; es wird Euch gewiß dafür im

anderen Leben beſſer gehen ; Ihr ſeid immer ein

braver Menſch geweſen , der liebe Gott wird Euch
im Himmel belohnen . “ Darauf antwortete der dem

Tode nahe : „ O Herr Pfarrer , wenn i au nur no

a Jährle leba kännt ! “

Als ich den Pfarrer wieder nach der Kirche be⸗

gleitete , erzählte ich demſelben , wie ſich der Sepp
vor einem Jahre im Walde bei Nußdorf den Tod

gewünſcht habe , und jetzt —ich könne es nicht be⸗

greifen — könnte er , ſollte er ſterben , und nun wolle

er noch ein Jährlein leben .

„ Ja , ja , mein liebes Ottole, “ ſagte der Pfarrer ,

„ ſo ſind die Menſchen ; gar oft wünſchen ſie ſich den

Tod , und wenn er ihnen nahe kommt , dann wollen

ſie nicht ſterben . “
Gar lange nun ſchon bedeckt der kühle Raſen den

armen Dorggelſepp , den guten Pfarrer Katzenmaier
und ſeine freundliche Haushälterin Julie ; auch
der Dorggel und das alte Kirchlein ſtehen nicht

mehr .
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leich Glühwürmern leuchteten die bunten

Papier⸗Lampions durchs Gebüſch , und

der weite Garten des Kurhotels war
wie von märchenhafter Stimmung

erfüllt .

Dort , wo der Jasmin ſeinen ſüß⸗
betäubenden Duft in die ſchwüle Nacht hauchte ,

raſchelte es , als ob eine Schlange über dürres Laub

glitte .
Gutsbeſitzer Rex , der eben aus einem Seitenwege

trat , mußte ſich wohl getäuſcht haben , als er einen

Schatten glaubte hinweggleiten zu ſehen .

Auf der zierlichen Gartenbank mit den geſchweiften
Füßen und dem feingeflochtenen Sitz ſaß nur eine

ſchlanke Dame . Ihr Kopf war ſo herabgebeugt , daß

Der Ruhin .
Novellette von Franz Wichmann .

der breite , federngeſchmückte Hut das Geſicht völlig
verdeckte und weder die Züge , noch deren Ausdruck

erkennen ließ .
Näher herangekommen , blieb Maximilian Rex

betroffen ſtehen . „Gertrud , — du ! —hier finde ich

dich endlich ! Seit einer halben Stunde ſuche ich

dich . Das iſt wirklich wie ein Irrgarten hier .
Alles täuſcht . Ein paar Mal ſchon glaubte ich

dich zu ſehen . Doch immer waren es andere .

Wo biſt du denn nur nach dem Feuerwerk hin⸗

gekommen ? “
Sie hatte ſich erhoben und wollte ihm die Hand

reichen , zog ſie aber wie erſchrocken wieder zurück.
Verlegen vermied ſie ſeinen Blick . „ Ach — gut , daß
du da biſt , Max . “
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Wie ſie ſo vor ihm ſtand , war es ihm, als liefe [ DAber Gertrud , vor deinem Mann zu erſchrecken !
ein Zittern über ihren Körper . „ Fürchteſt du dich ? “ Was haſt du denn nur ? “
fragte er , über ihr ſeltſames Weſen verwundert . „ Verloren habe ich etwas , was ich dir gar nicht
„ Ich , — onein , —ich erkannte dich nur nicht gleich zu geſtehen wage . Nur hier in der Nähe kann es
und war erſchrocken , als du auf einmal vor mir geſchehen ſein , denn kurz vorher hatte ich ihn noch .
ſtandeſt, “ antwortete ſie , plötzlich ganz rot werdend . Merkſt du denn nicht , was mir fehlt ? “

„ Wie kamſt du denn überhaupt allein an dieſen Ein plötzliches Verſtehen zuckte in ihm auf , —
abgelegenen Platz ? “ Aus der tiefen Stimme des während ſein Blick wiederum über ihre zarte Hand
blondbärtigen Mannes klang ein leiſes Mißtrauen , glitt .
und er reckte ſeine kaum mittelgroße Geſtalt empor , „ Der Rubin ? “
um prüfend in das Geſicht der hohen, ſtolzen Frauen - „ Ja , der Goldring mit dem Rubin . Ich bin
geſtalt zu blicken . untröſtlich . Das teure

„ Ich verlor dich im Andenken meiner Mut⸗
Getümmel , die nach der ter ! “ Ihr Schluchzen
Hotelterraſſe Zurück⸗ klang krampfhaft .
ſtrömenden drängten Der Gatte ſuchte ſie
mich ab . “ zu tröſten . „ Aber wie

„ Wie mich . Ein paar iſt denn das möglich ?“
Schritte zur Seite ge⸗ „ Mit dem Handſchuh ,
gangen , ſah ich noch den ich auszog , muß ich
einen Herrn neben dir ihn abgeſtreift haben . “
ſtehen , einen der Kur⸗ „ Hier auf der Bank ? “
gäſte . War es nicht der Gertrud ſchien nach⸗
Ingenieur , der uns neu⸗ zuſinnen . „ Nein , das
lich vorgeſtellt wurde war ſchon vorher , aber
und der dir einen ſo nicht weit , — dort , —

unangenehmen Eindruck wo die Wege kreuzen .
machte , daß du kaum ein Wir müſſen ihn un⸗
paar Worte mit ihm bedingt finden . “
ſprachſt ?“ Der Gutsbeſitzer zuckte

„ Der Herr Kranzer , die Achſeln . „Wer weiß?“
ja . “ Von der Frage „ Du wirſt doch nicht
unangenehm berührt , glauben , daß es Diebe
ſchien ſie den Namen gibt , — hier unter der
nur widerwillig auszu⸗ vornehmenGeſellſchaft ! “
ſprechen . „ Und dann be⸗ Beſtürzt ſah ſie ihn an .
gegnete mir Herr Egold . “

„ Der ſeit vorgeſtern direkten Antwort aus .
an der Table d ' höte uns „ Und du haſt ſchon alles
gegenüberſitzt ?“ „Gertrud , — du ! — hier finde ich dich endlich ! “ abgeſucht ? “

Frau Gertrud nickte . „ Auf dem Wege dort ,
„ Ich fragte ihn , ob er dich nicht geſehen . Er meinte , ja . Aber auch hier , bei der Bank iſt nichts zu finden . “
du hätteſt den Weg hierher eingeſchlagen , und wollte „ Und in der Zwiſchenzeit kam niemand vorüber ? “
mir ſuchen helfen . Einen Augenblick ſaßen wir hier „ Außer dem Hoteldirektor habe ich niemand ge⸗
auf der Bank , dann wurde er von dem vorüber - ſehen . Die Herren gingen den gleichen Weg zurück ,
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gehenden Hoteldirektor abgerufen . “ wo mir der Handſchuh hinfiel . “
„ Und du bliebſt allein hier ſitzen ?“ Den Gutsbeſitzer durchfuhr ein jäher Verdacht .
Die junge Frau erblaßte von neuem , da ſie fühlte , „ Der Handſchuh fiel zu Boden . Und dein Begleiter

wie ſein Auge ihre feine , weiße Hand ſtreifte . hob ihn auf ? “
„ Ach Gott , ja , — in dem Augenblick machte ich „ Der Herr Egold , ja, “ antwortete Frau Gertrud

ja die ſchreckliche Entdeckung und war ganz entſetzt , gleichgültig . Plötzlich aber , da ſie den Argwohn im
als du ſo unerwartet erſchienſt . “ Auge ihres Mannes las , kam ihr zu ſchrecklichem



Bewußtſein , welche Folgerung er aus ihren Worten

zog . Ganz entſetzt , keines Wortes fähig , ſtarrte ſie
ihn an .

„ Den Rubinring nicht auch ? “ fragte er lauernd .
Da brach ſie aus , halb in Schrecken , halb in Ent⸗

rüſtung . „ Um Gottes willen , du wirſt doch nicht ſo
Schlechtes von einem ehrlichen Menſchen denken ! “

Wieder das vielſagende Achſelzucken . „ Weißt du ,
ob er das iſt ?“

„Ich kenne ihn ſo wenig näher wie du , aber bis

ich das Gegenteil erfahre , denke ich von den Menſchen
nur Gutes . “

„ Ich nicht . “ Es war der kalte Klang in ſeiner
Stimme , vor der ihr Herz während einer faſt zehn⸗
jährigen Ehe ſo oft zurückgeſchaudert war . Anfangs
hatte ſie ſich ſelbſt die Schuld daran zugeſchrieben ,
aber das Opfer , das ſie gebracht , war ſchwerer
geweſen , als ſie geglaubt , und Max der herzloſe

gehalten .

„ Dieſer Herr kam mir gleich ſonderbar vor, “
fuhr der Gutsbeſitzer fort . „ Stundenlang haben
wir uns unterhalten , denn ein amüſanter Erzähler
iſt er ja , — aber mit keiner Silbe hat er verraten ,
was er iſt oder was er treibt . Ich ſah deshalb im

Fremdenbuche nach . Auch da kein Rang , kein

Stand , kein Titel . Nur Martin Egold hat er ſich
eingetragen . Und wenn ein Menſch gar nichts iſt ,
iſt das immerhin verdächtig . “

Gertruds Augen irrten wie in hilfloſer Angſt
umher . „ Ich denke , ein Hochſtapler würde gerade
einen hochtrabenden Titel ausgewählt haben, “
meinte ſie .

„ Das braucht er ja ſchließlich nicht gerade zu ſein .
Aber auch Gelegenheit kann Diebe machen . Und
der Rubin bedeutet ein kleines Vermögen . “

Gertruds Augen waren noch immer ſchreckhaft
geweitet . „ Du wirſt ihn doch nicht anzeigen wollen ,
—auf den bloßen Verdacht hin ? “

„ So dumm bin ich nicht . Aber prüfen wollen
wir ihn . “

„ Was haſt du vor ? “ bebte die Stimme der trotz
ihrer 28 Jahre faſt noch mädchenhaften Frau .

„ Zunächſt zu ſchweigen . Auch du wirſt kein Wort
über deinen Verluſt verlauten laſſen . Bis morgen
Mittag . Heute Abend werden wir dieſen Herrn
Egold kaum mehr ſehen . Das Sommerfeſt iſt bald

zu Ende , und vielleicht weicht er uns aus . Morgen
Mittag aber wird er ſeinen gewohnten Platz uns
gegenüber einnehmen , ſchon um durch plötzliches
Verſchwinden keinen Verdacht zu erregen . “

„ Und dann ? “

„ Dann werde ich ihm als erſten die Geſchichte
von dem verlorenen Rubin erzählen und in ſeinem

Geſichte leſen , wie Hamlet bei der Theateraufführung
in den Mienen ſeines Oheims . Du wirſt mir dabei

behilflich ſein und jede Regung in ſeinen Zügen

verfolgen . “

„ Das will ich gern . “ Die eben noch ſchreckhaft

erregten Züge der jungen Frau glätteten ſich . Sie

ſchien beruhigt .
Ihr Mann ſchrieb die gute Wirkung ſeinem Vor⸗

ſchlage zu und lächelte geſchmeichelt . „ Nicht wahr ,
ich hätte das Zeug zu einem Detektiv ? Nichts über —

eilen , — klug und überlegt handeln — und im

rechten Augenblick das trocken gehaltene Pulver

verſchießen , — da entgeht einem kein Verbrecher . “
Die junge Frau ſchien wirklich voll beſter Hoffnung
und im Augenblick gar nicht mehr an den Verluſt

des Rubins zu denken . Auf ihrem feingeſchnittenen ,
Egoiſt geblieben , für den ſie ihn von Anfang an von braunem Gelock umrahmten Geſichte lag es

wie ſtilles , glückliches Träumen , wie ein Spiegelbild
ſüßer Erinnerung .

Erſt als der auf ſein Talent ſtolze Gatte ihren
Arm in den ſeinen zog und den Mund wie tröſtend
auf die von dem koſtbaren Ring entblößte Stelle

drückte , überlief ein Fröſteln ihren ſchlanken Leib .

Dieſe Lippen waren ſo kalt wie ſein Herz .

Mitten unter dem Tellerklappern und Gläſer⸗
klirren , dem Hin - und Wiederlaufen befrackter ,

geſchäftiger Kellner , unter dem Stimmengeplapper
der elegant gekleideten Gäſte , das die reich beſetzte
Hoteltafel entlang ſchwirrte , hatte Maximilian Rex ,
langſam , bedächtig , jedes Wort wie auf der Gold —

wage abwiegend und nur bisweilen mit den kleinen ,
grauen und klugen Augen zwinkernd , ſeine Er⸗

zählung beendigt .
Das betroffene Aufhorchen ſeines Gegenübers

gleich bei Beginn derſelben hatte ihn von der

Richtigkeit ſeiner Annahme überzeugt . Wenn er ſich
auch mit keinem unbedachten Wort verraten mochte , —

ſeine erregten Mienen , die geſpannte Aufmerkſamkeit ,
mit der er lauſchte , hatten deutlich genug geſprochen ,
und es erübrigte nur noch , ohne Aufſehen den Hotel⸗
direktor in Kenntnis zu ſetzen , damit er die Ver⸗

haftung des Verdächtigen in die Wege leite . In
ſeinem Triumphe ärgerte den Gutsbeſitzer nur die
Miene Gertruds . Sie ſchien , ihrem teilnahmsloſen
Ausdrucke nach , die Größe ſeines Erfolges gar nicht
zu ahnen und nichts im Geſichte des Überführten
geleſen zu haben .

„ Alſo bald , nachdem ich die gnädige Frau ver⸗

laſſen ? “ fragte Martin Egold , der ſich von ſeiner



anfänglichen Überraſchung allmählich zu erholen
ſchien .

„ Machte ich die Entdeckung, “ nickte zuſtimmend
Gertrud Rex . „ Verloren muß ich den Ring ſchon
etwas früher haben, “ fügte ſie ſtockend , wie in Ver⸗

legenheit hinzu .
„ Ganz recht . Das ſtimmt mit meiner Be⸗

obachtung . “ Verblüfft ſtarrte der Gutsbeſitzer den
Dieb an . Dieſe Ruhe und noch dazu die ſieges⸗
freudige Zuverſicht , die ſich plötzlich auf deſſen
ſcharfem , bartloſem Geſichte ausprägte , begriff er
nicht . Sollte der ihm über ſein , — ſich mit einem
unerwarteten Trick aus der geſtellten Falle ziehen
wollen ?

„ Sie meinen ? “ ſtotterte er in plötzlichem Zweifel
an ſich ſelbſt .

„ Daß die gnädige Frau ſehr bald wieder zu
ihrem verlorenen , oder

ſagen wir —geſtohlenen
Rubin kommen ſoll . “

„ Das ſagen Sie ? “
Des Gutsbeſitzers Mund
blieb offen ſtehen vor

Verwunderung .
Martin Egold lächelte

eigen , ſchob noch mit

größter Seelenruhe die
dünne Waffel zu dem

Reſt des Vanilleeiſes ,
das den Nachtiſch ge⸗
bildet , in den Mund ,
erhob ſich aber dann jäh
und ging geradeswegs
auf einen am unteren
Ende der Table d' höte ſitzenden ſchmächtigen Herrn
zu , der noch in den beſten Jahren ſtand , in deſſen
bartloſes , etwas blaſſes Geſicht aber ſchmerzliche
Lebenserfahrungen frühzeitig Falten gegraben zu
haben ſchienen .

„ Der Ingenieur , — was will er von dem ? “
murmelte Rex betroffen .

Seine Aufmerkſamkeit war ſo ſehr auf das leiſe ,
zwiſchen den beiden Herren geführte Geſpräch ge⸗
richtet , daß er nicht bemerkte , wie Gertrud toten⸗

bleich geworden war und , nur mühſam ihre Erregung
unterdrückend , mit fiebernden Pulſen und ſchrecken⸗
verzerrtem Geſichte neben ihm ſaß .

Ahnte ſie im Geiſte die geflüſterte Unterhaltung ,
die nur die in unmittelbarer Nähe Sitzenden zu
verſtehen vermochten ?

„ Ich begreife nicht , was Sie wollen . Ich
kenne Sie ja gar nicht , mein Herr ! “ Die dunklen

„ Ganz recht . Das ſtimmt mit meiner Beobachtung . “

Augen des Ingenieurs blitzten zornig auf , während
er klirrend das Meſſer auf den Teller zurückwarf .

„ Martin Egold , Polizeikommiſſar . “

Sigmar Kranzer ſtutzte . „ Was geht das mich
an ? “ Unwillig wandte er dem in Zivil gekleideten
Beamten den Rücken zu .

Aber der Kriminaler legte ihm in ſcheinbarer
Vertraulichkeit die Hand auf die Schulter . „ Sie
nennen ſich Kranzer , Ingenieur ?“flüſterte er ihm zu .

„ Ich nenne mich nicht ſo , — ich heiße ſo und
bin es, “ erwiderte der andere ſcharf . „ Mit demſelben
Rechte kann ich an der Eigenſchaft zweifeln , in der
Sie ſich mir vorſtellen . “

„ Das werden Sie nicht . “ Egold ſchlug den Rock
ein wenig auseinander , ſo daß ein kleines Blechſchild
mit einer Nummer ſichtbar wurde .

Der Ingenieur erblaßte , faßte ſich aber raſch .
„ Dann begreife ich
um ſo weniger Ihre
ſonderbare Zumutung .
Warum ſoll ich Sie auf

mein Zimmer führen ? “
„ In Ihrem eigenen

Intereſſe , um jedes un⸗

nötige Aufſehen zu ver⸗

meiden , falls ſich Ihre

Unſchuld herausſtellen
ſollte . “

„ Ich bin mir keiner

Schuld bewußt, “ ent⸗

gegnete Sigmar Kran⸗

zer in kaltem und

ſchroffem Tone . „ Das
wird ſich ſehr bald

zeigen , Herr Louis Eulitz . “
Der durchdringende Blick , die ſcharfe Betonung ,

mit der der Name ausgeſprochen worden , ließen den

Ingenieur unberührt . „ Hätten Sie gleich geſagt , daß
es ſich nur darum handelt , eine Verwechſlung auf⸗
zuklären , ſo wäre ich Ihnen auf der Stelle gefolgt . “

Er erhob ſich und verließ mit dem Beamten ſo
unauffällig , daß von der Mehrzahl der Gäſte kaum
einer aufſah , das Speiſezimmer .

Maximilian Rex wagte ſeine Gattin gar nicht
anzublicken . Ganz kleinlaut ſaß er da und zupfte
an ſeiner Serviette . Dann rieb er ſich den Mund ,
als gelte es , einen bitteren Nachgeſchmack weg⸗
zuwiſchen .

„ Was ſagſt du dazu ? “ würgte er endlich heraus .
„ Daß ich nichts begreife , gar nichts , als daß

ein Unſchuldiger in furchtbaren Verdacht gekommen

zu ſein ſcheint . “



Der Gatte verſtand ſie nicht . „ Ja —wirklich ,

— in dieſem Herrn Egold muß ich mich geirrt haben . “

Unterdeſſen hatten Kranzer und der Kriminal⸗

kommiſſar das Zimmer des erſteren erreicht , und

der Beamte vertauſchte die bisher höfliche Redeweiſe
mit dem ſtrengen , inquiſitoriſchen Ton der Polizei .

„ Sie geben vor , Ingenieur zu ſein . Bei was

ſind Sie beſchäftigt ?“
„ Zur Zeit bei nichts , ich habe im Augenblick keine

Anſtellung . “

„ Und trotzdem das Geld , um in einem teuren

Kurhotel die Saiſon mitzumachen ? “

„ Wenn ich verpflichtet wäre , Ihnen darüber Aus⸗

kunft zu geben , ſo würde ich Ihnen ſagen , daß ich
mir die Mittel bei meiner letzten Arbeit an der

Elſterndorfer Bahn erübrigt habe . Aber Sie werden

mir das wahrſcheinlich nicht glauben . “

„ Nicht eher als ich Ihre Legitimation geſehen . “

Sigmar Kranzer öffnete das verſchloſſene Fach
des Sekretärs , ſuchte einen Augenblick unter Papieren
und reichte ihm dann eine Karte .

Martin Egold betrachtete ſie prüfend . Das Papier
iſt echt , kann aber geſtohlen ſein , — ſo gut wie
der Rubin . “

Der Ingenieur griff ſich wie betäubt mit der Hand
an die Stirn und taumelte zurück . Sein zitternder
Arm ſtützte ſich auf die Kante des niederen Sofa⸗
tiſches . Alle Farbe war aus ſeinem Geſichte gewichen .

„ Was ſagen Sie da ? “

„ So gut wie der der Frau Gertrud Rex gehörige
Goldring mit dem koſtbaren Rubin, “ wiederholte
deutlicher der Beamte , „ den ſie geſtern Abend im

Hotelgarten verlor und den Sie , Louis Eulitz , ſich
aneigneten . “

Es war , als atmete der Verdächtigte , von einer

letzten Hoffnung beſeelt , auf . „ Ich eigne mir nichts

an , was mir nicht zukommt . Im übrigen , warum
nennen Sie mich immer mit einem anderen Namen ? “

„ Weil es Ihr rechter iſt . Ich kenne Sie genau als

gefährlichen Hochſtapler , den zu überführen und

feſtzunehmen ich hierher ins Viktoriabad geſchickt
bin . Der Steckbrief zeigt die größte Ahnlichkeit .
Nur den Schnurrbart haben Sie ſich inzwiſchen ab⸗

nehmen laſſen , weil Sie Grund hatten , ſich unkennt⸗

lich zu machen . “

„ Ihr Irrtum wird ſich ſchon herausſtellen , Herr
Kommiſſar, “ ſagte Kranzer etwas beruhigter . „ Aber
wie kommen Sie dazu , mir den Diebſtahl eines

Ringes zuzumuten ? “

„ Auf Grund meiner eigenen Beobachtung , und
weil Sie der einzige in der Nähe befindliche Ver⸗

dächtige waren . “

Der Ingenieur erblaßte aufs neue und ſtarrte
den Kriminaler zu Tod erſchrocken an . „ Wie können

Sie das ſagen ? “

„ Weil ich ſelbſt Sie in nächſter Nähe der Stelle ,
wo der Rubin verloren ging , in höchſt verdächtiger

Weiſe geſehen habe . Als ich nach einer längeren
Unterhaltung mit dem Hoteldirektor wieder an die

Wegkreuzung kam , wollten Sie eben aus dem Gebüſch
hervortreten , tauchten aber , als Sie mich bemerkten ,

ſchnell wieder zurück . Jedenfalls hatten Sie den

Ring , den ich nicht beachtet , bereits liegen geſehen
und ſich einſtweilen in der Nähe verborgen . Dann ,

ſobald ich vorüber war , holten Sie den Rubin . “

„ Das habe ich nicht getan . “

„ Die Durchſuchung Ihrer Effekten wird uns da⸗

rüber ſehr bald Gewißheit verſchaffen, “ entgegnete
der Beamte kühl .

Das Geſicht des Ingenieurs verzerrte ſich . „ Das ,
—das iſt es , was Sie wollten , — Hausſuchung
in meiner Wohnung ? “

„ Wenn Sie es nicht vorziehen , den Fund⸗

diebſtahl zu geſtehen . “

„ Ich habe keinen ſolchen begangen . “

„ Es iſt gleich , wie Sie es nennen . Mir kommt

es nur darauf an , feſtzuſtellen , ob ſich der bewußte
Rubin in Ihrem Beſitze befindet . Ziehen Sie es

nicht vor , mir die läſtigen Umſtände zu erſparen und

die Wahrheit zu bekennen ? “

8
Diesmal fuhr Martin Egold betroffen zurück und

ſtarrte den Räuber ungläubig an . „ Sie geſtehen
den Diebſtahl ein ? “

„ Um Ihnen die Mühe zu erſparen , ja . Hier

Iftess
Der Ingenieur zog ſein Zigarrenetuis und holte

unter einigen Zigaretten den Goldring hervor .
Der Kriminaler ſteckte ihn kaltlächelnd ein . „Alſo

hatte ich recht . Ich verhafte Sie im Namen des

Geſetzes , Louis Eulitz . “

„ Der bin ich nicht . “
„ Wie 2 —das eine geben Sie zu und das andere

leugnen Sie ? Aber es nützt Ihnen nichts . Wenn
Sie ſich auch den Schnurrbart haben abnehmen
laſſen . Die Ahnlichkeit iſt zu groß . Von Anfang
an habe ich deshalb ein Auge auf Sie gehabt . “

„ Und ſich geirrt . Den Ring genommen zu haben
gebe ich zu , weil die Verſuchung groß war und
meine Mittel auf die Neige gingen . “

Sein Geſicht verzog ſich ſchmerzhaft , Schweiß⸗
tropfen traten ihm auf die Stirn , und mit gerungenen
Händen würgte er an den Worten , die ihm einen

ſchweren ſeeliſchen Kampf zu koſten ſchienen . „ Es
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iſt das erſte Mal in meinem Leben , Herr , ich ſchwöre „ Weil die Schuldbeweiſe ihn erdrückten , und er
es Ihnen . Ich bin kein Dieb und Räuber , und es nicht zur Viſitation kommen ließ . “
was Ihre übrigen Vermutungen betrifft — —“ „ Er hätte das eingeſtanden ? “

„ So wird ſich ihre Wahrheit ſchon herausſtellen, “ „ Jawohl , indem er mir freiwillig den unter⸗

ſchnitt der Kommiſſar ihm das Wort ab . „ Und jetzt ſchlagenen Gegenſtand zurückgab . “
folgen Sie mir . “ „ Mein Gott , — mein Gott ! “ — Frau Gertrud

Auf der Straße übergab Martin Egold den brach in ſich zuſammen und glitt langſam an der mit

Gefangenen einem begegnenden Gendarmen und grünen Glückskleeblättern verzierten Tapete nieder .

kehrte ins Hotel zurück . Noch rechtzeitig fing der Gatte ſie auf. „Ich
In dem kleinen , grünen Salon , in dem nach dem danke Ihnen , mein Herr , ich fühle mich tief in Ihrer

Diner die Kurgäſte den Kaffee einzunehmen und die Schuld . “ Und dann mit einem Blick auf die Bewußt⸗
Journale zu leſen pfleg⸗

ten , traf er den Guts⸗

beſttzer und ſeine Gattin .

Mit großen , erwar⸗

tungsvollen Augen ſah

ihm die junge Frau ent⸗

gegen .
Er verbeugte ſich , in

ſeine Bruſttaſche grei⸗

fend . „ Gnädige Frau ,
es freut mich , daß ich
Ihnen ſo ſchnell habe
Wort halten können .
Denn ich zweifle nicht ,
daß dies Ihr Rubin iſt . “

Entgeiſtert ſtarrte

Frau Gertrud auf den

Ring . „ Er iſt es , —

Herr und Heiland , —

wie kamen Sie dazu2 “

„ In meiner Eigen

ſchaft als Kriminal⸗

beamter habe ich ihn dem
Diebe abgenommen . “

„ Dem Diebe ? “ ſchrie
Gertrud in banger

Ahnung auf .

„ Wer iſt es ? “ fragte

gleichzeitig der enttäuſchte Gatte .

„ Ein Hochſtapler , der ſich unter der Maske eines

Ingenieurs Kranzer hier eingeſchlichen hat, und deſſen
Verhaftung zu bewirken ich hierher beordert wurde . “

„Siehſt du, — du haſt ihn gleich nicht leiden

mögen und deine Antipathie hat recht gehabt, “
bemerkte haſtig der Gutsbeſitzer , als ob er ſeine
eigene Niederlage vergeſſen machen wollte .

Totenbleich lehnte die junge Frau an der Wand .

Entgeiſtert ſtarrte 5575 Gertrud auf den Ring .

die Urſache der dem gewiegten Kriminaliſten paſſier⸗
ten Verwechſlung geworden . Jetzt ſaß der richtige
Hochſtapler , in einer anderen Stadt in die Falle

gegangen , bereits hinter Schloß und Riegel , und
der Staatsanwalt hatte ſich bei ſeiner Anklage auf
den zugeſtandenen Funddiebſtahl beſchränken müſſen .

Da es ſich um einen Gegenſtand von ſo bedeuten⸗
dem Werte handelte und der Täter ein den beſſeren

Kreiſen der Geſellſchaft angehöriger , bisher in ſeinem

loſe fügte er hinzu : „ Die
übergroße Freude , den

koſtbaren Rubin wieder

zu haben , hat ihr für
den Augenblick die Be⸗

ſinnung geraubt . “
Der Kommiſſar warf

einen prüfenden Blick

auf das Ehepaar . Dann ,
da im Salon eine all⸗

gemeine , neugierige Be⸗

wegung entſtand , ent⸗

fernte er ſich diskret .

Bleich , doch gefaßt ſaß

Sigmar Kranzer neben

einem Gendarmen auf
der Anklagebank .

Das anfänglich gegen
ihn vorgelegene Material

war ſehr zuſammen⸗

geſchmolzen . Der In⸗

genieur hatte die Wahr⸗

heit aller ſeiner Behaup⸗

tungen nachweiſen kön⸗

nen . Eine tatſächliche
Ahnlichkeit mit dem ge⸗
ſuchten Louis Eulitz war

Ohne die Worte des Mannes zu beachten , ſtammelte Rufe tadelloſer Mann war , ſo hatte die Unter⸗

ſie mit zuckenden Lippen . ſchlagung, die ſonſt kaum großes Intereſſe erweckt

„ Er , — der Fremde , — den Ring geſtohlen , haben würde , in der Stadt bedeutendes Aufſehen
—wie können Sie das behaupten 2 “ gemacht , und der dem Publikum eingeräumte Platz



des Gerichtsſaales war von Neugierigen , unter „Ja . Aber ohne ihre Zuſtimmung hätte ich nie
denen geputzte Damen die größte Rolle ſpielten , ein Wort verraten . “

dicht gefüllt .

„ Bekennen Sie ſich ſchuldig ? “ fragte der Vor⸗

ſitzende , nachdem die Anklageſchrift verleſen war ,
„ und geben Sie entſprechend dem in der Vorunter⸗

ſuchung abgelegten Geſtändnis die Begehung der
Tat zu ? “

Der Ingenieur ſah nicht auf . Die Blicke am

Boden , ſenkte er nur noch etwas tiefer das Haupt .
„ Ich bleibe bei dem , was ich geſagt . “

„ Sigmar , du lügſt, “ gellte plötzlich von der

Zeugenbank her eine Stimme „ Ich leide es nicht ,
daß du dich ſchuldlos zum Opfer für mich bringſt .
Bis heute habe ich geſchwiegen , aber es länger
zu tun , wäre ein Verbrechen ! “

Die Worte übten eine verblüffende Wirkung . Als
wäre ein Blitzſtrahl aus der blauen Luft des

Sommertags mitten in den Gerichtsſaal gefahren ,
ſo ſchnellte alles empor , und aller Blicke waren auf
die todblaſſe Frau gerichtet , die Beſtohlene , die

Beſitzerin des koſtbaren Rubins , die man als Zeugin
geladen .

Der Mann auf der Anklagebank ſank noch tiefer
in ſich zuſammen . Es klang , als ob er erſtickt und
krampfhaft ſchluchzte .

Es dauerte eine Weile , bis der Vorſitzende ſich
faſſen und in erzwungen nüchternem Tone ſich an
die unerwartete Störerin der Verhandlung wenden
konnte .

„ Wenn Sie zu der Sache noch etwas Beſonderes
mitzuteilen haben , Frau Rex , ſo wollen wir zunächſt
zu Ihrer Vernehmung ſchreiten . Was wollten Sie
mit Ihrem unerlaubten Zwiſchenrufe ſagen ? “

„ Daß der Angeklagte unſchuldig iſt . “
„ Was veranlaßt Sie zu dem Glauben ? “

„ Zu dem Glauben , Herr Präſident ? — Eine
ſehr einfache Tatſache . Ich habe ihm den Rubin
geſchenkt . “

Die neue Senſation zog ein allgemeines , tiefes
Schweigen des Erſtaunens im Saale nach ſich .
Nur Sigmar Kranzer fuhr von ſeinem Sitze empor
und wollte eine abwehrende Bewegung machen .

Es war nicht nötig , daß der Gendarm ſie hin⸗
derte , denn der Blick , der ihn aus Gertruds Augen
traf , genügte , ſeine Arme kraftlos herabſinken zu
laſſen .

„ Was haben Sie zu bemerken , Angeklagter ? “
„ Nichts , Herr Präſident . Wenn ſie ſelbſt es ſagt ,

habe ich kein Recht , ſie Lügen zu ſtrafen . “
„ Sie geben alſo zu , daß Sie den Ring von Frau

Rer zum Geſchenk erhielten ? “

„ Sie hatten die Pflicht , zu ſprechen , nicht das

Gericht zum Narren zu halten . “ Die Stimme des

Vorſitzenden grollte wie dumpfer Gewitterzorn .
„ Wir ſitzen nicht Poſſenſpieles halber hier . Warum

ſchwiegen Sie ? “

„ Weil ich die Dame , die ich liebte , nicht kom⸗

promittieren wollte . “

„ Sie liebten alſo die Frau eines andern ? “

„ Lange bevor ſie die Frau eines andern wurde . “

„ Zeugin Rex , verhält ſich das ſo ? “
Die junge Frau neigte errötend das Haupt . „ Ich

war 17 Jahre damals , er 20 , als wir uns ewige
Treue ſchwuren . Aber es kam anders . Sigmar war
mittellos , und meine Eltern zwangen mich , den

reichen Gutsbeſitzer Rex , meinen jetzigen Gatten , zu
heiraten . Aus Kindespflicht und Dankbarkeit brachte
ich das Opfer . Sigmar ging ins Ausland . Ich ſah
ihn nicht wieder . Bis vor wenigen Wochen im Kur⸗
hotel Viktoriabad . “

„ Sie ſetzten Ihren Gatten von dem unerwarteten

Wiederſehen in Kenntnis ? “ fragte der Vorſitzende
mit milderer Stimme .

„ Fremde ſtellten ihn uns vor . Aber Sigmar bat

mich , ihn nicht zu verraten , und ſo ſchwieg ich, weil
ich ſein Gefühl verſtand . “

„ Wenn Sie ihm aber den Ring geſchenkt haben ,
müſſen Sie Herrn Kranzer doch noch einmal ge⸗
ſprochen haben ? “

„ Ein einziges Mal , wenige , flüchtige Minuten ,
bei jenem Sommerfeſte . “

„ Wie kam das ? “

Frau Gertrud zögerte , fragend blickte ſie auf den

Angeklagten . Sein Auge ſchien zu ſprechen : Sage
alles . — Da hob ſich ihre Bruſt zu leiſem Atem⸗

zuge , und ſich zuſammenraffend , fuhr ſie fort : „ In
dem Gedränge beim Feuerwerk ſtand er plötzlich
neben mir und bat mich flehend , nur wenige
MWinuten ihm allein Gehör zu ſchenken . Ich kannte
ihn als Ehrenmann und fürchtete nichts . So be⸗
ſtimmte ich ihm den Platz . Im Getümmel wußte
ich meinen Mann zu verlieren . Aber ſchon nahe der
Bank ſchloß ſich jener Herr mir an , —der , wie wir
ſpäter erfuhren , ein Polizeikommiſſar war . Er
ward aber nach wenigen Schritten abgerufen , und
dann kam Sigmar , der in der Nähe ſchon gewartet
hatte , zu mir . “

„ Wie lange waren Sie dann beiſammen ? “
forſchte der unerbittliche Richter .

„ Ich weiß es nicht . Die Minuten wurden zu
Sekunden . Sigmar beſchwor mich, jetzt , da meine
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Eltern geſtorben ſeien , mich von meinem Gatten zu fragen , wo der Edelſtein geblieben . Da kam ich ihm
trennen und ſein zu werden , da keine Rückſicht zuvor , ohne zu ahnen , welche Folgen aus meiner
mich mehr binde . “ Lüge entſtehen ſollten . Wochen hindurch habe ich

„ Und Sie verſprachen ihm das ? “ geſchwiegen , immer hoffend , Sigmars Unſchuld
„ Nein . Ich konnte mich zu einem ſolchen Schritte werde ſich auch ohne mein Geſtändnis herausſtellen .

nicht entſchließen . Es war eine Feigheit , meine Heute mußte ich ſie aufgeben , und ich durfte den ,
Herren Richter , ich bekenne es offen , denn ich habe der ſich für mich geopfert , nicht noch länger leiden
meinen Mann nie geliebt , wie es die Ehe verlangt , laſſen . Ich habe den Mut der Wahrheit gefunden ,
und was nachher ſich ereignete , war die verdiente ohne Rückſicht auf die Folgen . Verdammen Sie mich
Strafe für meine Schwäche . “

Atemloſe Stille herrſchte im ee
Saale . Aller Blicke waren mit

fieberhafter Spannung auf die 8

Frau gerichtet , die ſo plötzlich
aus freien Stücken an die Stelle
des Angeklagten getreten war .

„ Sigmar verzweifelte, “ fuhr
Gertrud fort , „er drohte ſich
ein Leid anzutun , daer jetzt
ſehe , daß ich ihn nie wahrhaft
geliebt habe . „ Mein einziger
Freund, “ ſchrie ich auf , —

„ du mißverſtehſt , du verkennſt
mich . O, daß ich dir ' s bewei —

ſen könnte ! Da , — ja , nimm
das —, “ ich zerrte den Ring
mit dem Rubin vom Finger ,

„ es iſt das Teuerſte , was

ich beſitze , das Vermächtnis
meiner ſterbenden Mutter , nie⸗
mand hätte es je erhalten ,
außer dir , der mir das Liebſte
auf der Welt iſt ! “ Das rührte
ihn , er küßte den Ring und
meine Hand . In dieſem Augen⸗
blick ſchreckten uns nahende
Schritte auf . Es konnte mein
Gatte ſein . Ich warnte Sig⸗
mar , und er floh ins Gebüſch .
Mein Mann war es wirklich ,
der gleich darauf aus einem .

Seitenwege trat . Ich war darüber ſo erſchrocken , deshalb , wenn Sie können , meine Herren Richter . “
daß ich im erſten Augenblick nur ſchuldbewußt den Sie ſchwieg erſchöpft . Aber aus den letzten , leiſe ,
Kopf ſenken , wie ſuchend auf den Boden blicken doch leidenſchaftlich geſprochenen Worten hatte es
konnte. “ wie trotziger Stolz geklungen .

„ Und dann erfanden Sie das Märchen von dem „ Wir haben kein Urteil über Sie zu fällen, “
verlorenen Rubin ? “ fragte der Vorſitzende , ſich auf⸗ bemerkte der Richter ernſt . „ Sie ſind hier als Zeugin

————
I

„ Wie lange waren Sie dann
beiſammen ? “ forſchte der un⸗

erbittliche Richter .

merkſam nach vorn beugend . erſchienen , und über das , deſſen Sie ſich ſchuldig
„ Die Angſt trieb mich dazu . Max war arg⸗ gemacht , haben Sie nur Ihr Gewiſſen ſprechen zu

wöhniſch , er wollte wiſſen , wie ich allein zu der ein⸗ laſſen . “ — „Angeklagter, “ wandte er ſich an
ſamen Bank kam , und zugleich fiel ſein Blick auf Sigmar Kranzer , „verhält ſich das alles ſo, wie die
meinen leeren Finger . Jeden Augenblick konnte er Zeugin geſagt ?“
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Der Ingenieur richtete ſich wie von einer

ſchweren Laſt befreit auf und ſah dem Vorſitzenden

frei und offen ins Geſicht .
Wahrheit . “

„ Es iſt die reine

„ Das wollteſt du ? “ —Helle Freude leuchtete
in den dunklen Augen des Ingenieurs auf . Doch
gleich darauf glitt wieder ein dunkler Schatten über

ſein ſonnig erhelltes Geſicht . „ Und wenn er ſich
„ Dann gehen Sie , obwohl Sie das Gericht in weigert ? “

nicht geſtatteter Weiſe getäuſcht haben , als Ehren⸗

hafteſter aus dieſer Verhandlung hervor, “ bemerkte fahren .

„ Er muß , nach dem, was die Offentlichkeit er⸗
Und er wird nicht zögern , einzuwilligen .

der Präſident im Tone leiſer Rührung ; „ denn über Ich kenne ihn und ſeine Anſchauungen zur
das , was Sie gefehlt haben mögen , hat ein Höherer Genüge .
zu richten als wir . “

„ Ein Höherer , der es dir eingab , ſo edel , ſo

großmütig zu handeln, “ rief Frau Gertrud unwill⸗

kürlich . Sie ſchien noch

mehr ſagen zu wollen ,
aber die ſtreng abweiſen⸗
den Blicke der Richter

ſchüchterten ſie ein . Der

Staatsanwalt erhob ſich
und zog ſeine Anklage

zurück .

Frei , von den Zu⸗

hörern bewundert und

angeſtaunt , verließ Sig⸗
mar Kranzer den Ge⸗

richtsſaal .
In der ſchattigen

Lindenallee , die zur

Stadt zurückführte ,blieb
er wiederholt , wie war⸗

Dutzendemal hat er mir ' s ja verſichert .
Ein Weib , von dem er wiſſe , daß es ihn nicht
liebe , halten zu wollen , falle ihm nicht ein . Da

höre auch ſeine Liebe auf , — und es gebe ja
andere Frauen genug .
Und jetzt, “ —ſie neſtelte
an ihrem Finger — „ da
nimm wieder , was dir

gehört . “

„ Trudchen , — noch
einmal den Rubin ? “

„ Sieht er nicht aus
wie ein Tropfen Blut ? “

gab ſie zurück . „ So oft

ich ihn die lange , ſchreck⸗
liche Zeit über anſah ,
mußte ich immer an dich
denken , an dein Unglück
und meine Schuld . Wie
dein rotes Herzblut er⸗

ſchien er mir , das Herz⸗
tend , ſtehen .

N ,,blut deiner Treue , mit

Endlich ram ſie daher, , 66Ä J ,
bdden du ihn errüngen

langſam , in tiefem Sin⸗ 60 7 und mich ! “
nen , bei ſeinem Anblick 30 4 7— 4 . = Noch einmal war ſie

abervoll haſtiger Freude 0 3 ſchwach , und unter dem
ihre Schritte beſchleu⸗ duftigen Schatten der

nigend . „ Da nimm wieder , was dir gehört ! “ Linde ſank hingegen ihr
„ Sigmar ! “ rief ſie

bewegt , ihm freudig beide Hände entgegenſtreckend .
„ Wie ſoll ich dir danken , — ewig und einzig

Geliebte ! “ — Sich umblickend und allein ſehend ,
machte er eine Bewegung , als wollte er ſie in ſeine
Arme ſchließen . Aber abwehrend wich ſie ihm aus .

„ Noch nicht , erſt muß das Nötigſte geſchehen .
Die Scheidung von meinem Gatten . “

brauner Kopf an ſeine

Bruſt . — „ O Sigmar , mein Glück ! “

Verſtohlen küßte er ſie . „ Er hat es uns gebracht .
Der Rubin . — Deine Mutter hat recht gehabt .
Sie hätte dir kein köſtlicheres Kleinod hinterlaſſen
können . “

Und über ihnen in den blühenden Zweigen
ſchmetterte ein Fink ſein verſpätetes Liebeslied .

NI ονεο

Sinnſprüche .

Nicht die Leiden , die wir zu erdulden haben ,
ſondern die Vorſtellungen , welche wir während der⸗

ſelben unterhalten , machen uns unglücklich . Wer

allzulange bei ihnen verweilt , wer ſich die Leiden
als unendlich denkt , der leidet doppelt .

Um einen Freund von edler Art zu finden ,
Mußt du zuerſt das Edle ſelbſt empfinden ,
Das dich der Liebe würdig macht .
Haſt du Verdienſt , ein Herz voll wahrer Güte ,
So ſorge nicht : ein ähnliches Gemüte

Läßt deinen Wert nicht aus der Acht .
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Im Schoß der Erde liegt gar manches noch verborgen ,
Das ſehnlichſt wartet auf den Auferſtehungsmorgen .
Geduld ! Schon ſteigt das Morgenrot aus langer Nacht ,
Das alles , was auf Erden iſt , uns ſichtbar macht .

Ja , unſere junge Wiſſenſchaft arbeitet im neuen
Morgenrot des erwachten Jahrhunderts und zerteilt
die Morgennebel , um bald da , bald dort unſre Blicke
hinzulenken zu neuen Entdeckungen und Erfindungen .
Wohl gibt ' s auch unter uns noch ſolche , denen es
unbequem iſt , mit der ſchnellebigen Zeit zu gehen ,
und die das Althergebrachte als ein heiliges Ver⸗
mächtnis unangetaſtet beibehalten möchten ; ſie
ziehen die Zipfelmütze über Aug ' und Ohr und ſagen :
laßt das ! Wir werden es doch nie erfahren , nie

begreifen !
Für die hat der Wanderer in ſeinem Kalender

keinen Raum . Wohl aber für alle , welche auf dem

laufenden der Zeit bleiben wollen .
Und ſo will er ſeinen Leſern etwas vom „ Stein

der Weiſen “ berichten . Nicht von jenem Stein , von
dem die Alchimiſten träumten , daß man Gold aus ihm
machen könne , bloß um reich zu werden ; wohl aber
von einem lange unbeachteten , der uns in unſerer
Anſchauung über Weſen und Bau der Erdenkörper
ungemein reich gemacht hat , ja uns vielleicht hin⸗
führt bis zur Erkenntnis des lange geſuchten Ur⸗

ſtoffes im Weltall .

In einem grauſchwarzen , wachsglänzenden ,
ſchweren Stein aus den Bergwerken von Joachimstal
in Böhmen , der Pecherz oder Pechblende heißt ,
fand man ſchon vor hundertundzwanzig Jahren
einen metalliſchen Körper , das Uran , nach dem da⸗
mals neu entdeckten Planeten Uranus alſo benannt .
Man ſchenkte ihm wenig Bedeutung , bis man bei

dieſem Uran und ſeinen Verbindungen ähnliche
wunderbare Eigenſchaften entdeckte , wie ſie in einer

Röntgenröhre ſich zeigen : im Dunkeln zu leuchten ,
auf die photographiſche Platte einzuwirken , ja die

leuchtenden , das Licht in Farben zerlegenden
Strahlen durch andere Körper hindurchzulaſſen
und ſie leitfähig zu machen für die Elektrizität .
Dieſe Strahlen nennt man nach ihrem Entdecker

Becquerel⸗Strahlen .
Aus der Pechblende fabrizierte nun nach langer ,

mühſamer und koſtſpieliger Arbeit die Pariſer
Chemikerin Frau Curie im Jahre 1900 einen

Körper , den ſie Radium nannte . Sie mußte
tauſend Kilogramm Pechblende bearbeiten , um nur

zwei zehntel Gramm dieſes wertvollen Stoffes zu

Der Stein der Weiſen .

erhalten . Das Radium zeigt nun jene vorhin
genannten Strahlungseigenſchaften im allerhöchſten
Maß , noch millionenfach beſſer als alle früher her⸗
geſtellten Uranverbindungen . Sie nannte dieſe
Strahlungstätigkeit des Radiums Radioaktivität
und alle Körper , welche ähnliche Strahlen derart

ausſenden , radioaktive Subſtanzen . — Für dieſe
hervorragende Entdeckung des Radiums erhielt
Frau Curie im Jahre 1903 den Nobelpreis .

Zu der Geſellſchaft des Radiums gehören noch
verſchiedene Verwandte , alle aus der unſcheinbaren
Pechblende gewonnen . Unter andern auch das vom

ſchwediſchen Chemiker Berzelius im Jahre 1829
entdeckte Thor , nach dem nordiſchen Donnergott
alſo benannt . Aus den Verbindungen dieſes
Stoffes ſind unſere Glühſtrümpfe auf den Gas⸗
brennern hergeſtellt .

Nachdem das Radium geboren und getauft war ,
intereſſierte man ſich auf ſeinem weiteren Lebens⸗

gang auch für ſeine merkwürdigen Eigenſchaften .
Und die bedeutendſten Chemiker , Phyſiker , Arzte und

Phyſiologen ſuchten den „ Stein der Weiſen “ zu
erhaſchen . Das ging nur langſam , denn ein einziges
Gramm koſtet heute noch ein großes Vermögen , eine
Viertel⸗Million Mark . Man begnügt ſich mit einem

Milligramm des koſtbaren Stoffes und erlegt ſeine
dreihundert Mark dafür .

Das Radium als Handelsartikel iſt meiſt ein

ſogenanntes Radiumſalz , verbunden mit Chlor oder
Brom zu Radiumchlorid oder Radiumbromid . Es
bildet weiße Kriſtalle oder ein Pulver von hohem
Gewicht , noch ſchwerer als Queckſilber und Blei .
Es leuchtet im Dunkeln wie ein Glühwürmchen im

Gras , durchleuchtet Papier , Glas und dünne Metall⸗

platten und zerſtört bei längerer Einwirkung die
Samen des Getreides , die Haut unſeres Körpers
und tötet ſogar kleine Tiere .

Woher ſtammt nun dieſe merkwürdige Tätigkeit
des Radiums ?

Die Radioaktivität iſt die Wirkung unſichtbarer
Strahlenbüſchel , die von den Radiumpräparaten
ausgeſandt werden . Die beigefügte Zeichnung er⸗
klärt dies . Man kann ſie in drei Strahlengruppen
unterſcheiden : die erſte , welche in der Zeichnung
nach links geht , die zweite nach rechts , die dritte

geradeaus . Sie ſtehen in naher Verwandtſchaft mit
dem Magnetismus und der Elektrizität .

Es gibt zwei Arten von Elektrizität ; die auf einer

geriebenen Glasſtange erzeugte , poſitive , und die auf



einer Siegellackſtange entſtehende , negative ; ſie ſind in der Nähe des Radiums ſtändig um einige Grade

in ihren Wirkungen entgegengeſetzt . Die kleinſten höher .
Teilchen der Luft , die Moleküle , ſind im gewöhn⸗

lichen Zuſtand ganz unelektriſch . Sobald aber

elektriſche Strahlen durch dieſelbe ziehen , werden

ihre Moleküle in poſitive und negative Luftteilchen

geſpalten , die man Jonen heißt . So bilden dann

die Jonen eine Brücke für die fortſchreitende Leit —

fähigkeit der Luft .
Die erſte , nach links gehende Gruppe der Radium⸗

ſtrahlen führt poſitive Elektrizität mit ſich , die ſie
mit ſehr großer Geſchwindigkeit fortſchleudert . Da⸗

durch wird die Luft in Jonen getrennt und alſo

leitfähig . Ein einzelnes Teilchen dieſer Strahlen
kann hunderttauſend Jonen erzeugen . Die Strahlen

reichen aber nur auf etwa zehn Zentimeter . Ein

Aluminiumblech von nur zwei hundertſtel Milli⸗

meter Dicke hält ſie ſchon auf . Schließt man das
Radium in ein Glasröhrchen ein , ſo erzeugt es in

demſelben ſoviel Elektrizität , daß die Funken durch⸗
ſchlagen : alſo hat es die merkwürdige Eigenſchaft ,
ſich ſelbſt elektriſch zu laden . Die Gaſe , die ſich im

Röhrchen entwickeln , können die Glaswand ſogar
zerſprengen . Wenn die Strahlen auf photographi⸗
ſches Papier fallen , wird es ſchwarz ; organiſche
Stoffe , lebende Pflanzenblätter , die Gewebe der

tieriſchen Haut werden zerſtört , Steinkriſtalle leuch —
ten im Dunkeln in ihren eigentümlichen , prächtigen
Farben .

Ein chemiſches Präparat aus Schwefel und Zink ,
die Sidotblende , auf einem Papierſchirm aufgetragen ,
zeigt die furchtbare Wucht , mit der die blitzenden
Strahlenbüſchel des Radiums darauf ſchlagen . Sie

der des Lichtes faſt gleichkommt . Der Verluſt , den

Schwefelkriſtällchen der Sidotblende , daß ſie zer⸗
platzen und dabei ein Fünkchen erzeugen . Man hat

fahren mit ſolchem Anprall an die Zink⸗ und

einen Apparat konſtruiert , mit dem man ſieht , daß
dieſe Schwärme dahinſauſender Strahlen wirkliche ,
materielle Körperchen ſind : jeder Lichtblitz zeigt ein

anſtürmendes Teilchen , führt uns die Wirkung eines

einzelnen Atoms wirklich vor Augen . Und trotzdem
iſt der Gewichtsverluſt eines Grammes Radium
im ganzen Jahr noch lange kein Tauſendſtel - Milli⸗

gramm .
beträgt über tauſend Jahre . Das ſagt uns weiter ,
daß das Radiumpräparat unter günſtigen Um⸗

ſtänden eine unverwüſtliche Dauer beſitzt , ein

Perpetuum mobile vorſtellt , das ſtändig ſeine Ge⸗

ſchoſſe fortſchleudert , ohne müde zu werden , ohne
nennenswerten Verluſt zu erleiden .

Dabei produziert die Energie des Radiums eine

beträchtliche Wärme . Deshalb iſt die Temperatur

Es iſt ſomit eine ſtändige aktive Wärme⸗

quelle , wie eine brennende Kohle oder Leuchtgas .
Ein Gramm Radium liefert in der Stunde hundert

Wärmeeinheiten , das iſt eine Wärmemenge , welche
ein Gramm Waſſer von 0 “ auf 100 Verhitzen könnte .

Ein ganzes Kilo davon käme durch ſeine eigene

Wärmeentwicklung in volle Glut . Wäre dieſe Wärme

nutzbar zu machen für Leucht - und Heizzwecke , ſo
könnte man mit der geſamten Energie des Radiums

auf der Erde ſtändig drei Millionen Bogenlampeu

ſpeiſen und den ganzen Winter hindurch für fünfzig

Pfennig alle ſeine Zimmer heizen . . . Welche Zu⸗
kunft für Induſtrie und Leben ! Die verlockendſte

Phantaſie fährt auf Flügeln dahin .
Die Wärme unſeres Erdkörpers hängt zum großen

Teil wohl auch von der Tätigkeit der Radium⸗

ſtrahlung ab . Und weitaus reichte der Vorrat davon

für die Erde , um ihren Wärmehaushalt zu regeln
und ihren Wärmeverluſt zu erſetzen . Die Lebens⸗

dauer und die Wärmeſtrahlung des Radiums läßt

auch ſchätzungsweiſe einen Schluß zu auf die Be⸗

rechnung , daß die Uran - Geſteine , in denen ja das

Radium vorkommt , zum mindeſten vierhundert
Millionen Jahre auf der Erde exiſtieren , und die
Erde ſicher ſeit dreißig Millionen Jahre ihre feſte
Kruſte beſitzt , womit auch die geologiſchen Berech⸗

nungen übereinſtimmen .
Die zweite Gruppe der Radiumſtrahlen — die

in der Zeichnung nach rechts gehenden — führen
negative Elektrizität mit ſich . Sie ſind durch den

Magneten leicht abzulenken . Die am weiteſten ab⸗

gehenden haben die größte Geſchwindigkeit , welche

dieſe Strahlen an wägbarer Maſſe durch ihre
Strahlungsenergie einbüßen , iſt noch viel , viel

geringer , als bei der erſten Gruppe .
Nun nimmt man an , daß die Elektrizität aus

kleinſten Körperchen beſteht , die man Elektronen
nennt . Und man hat durch weitgehende Unter⸗

ſuchungen feſtgeſtellt , daß ſolch ein Elektron an

ſeiner wägbaren Maſſe je nach der Geſchwindigkeit
veränderlich wird , obgleich nichts dazu - oder hin⸗

Die Lebensdauer eines Radiumatoms wegkommt . Man muß ſich alſo füglich fragen , ob
die Elektronen überhaupt dann noch als Körperchen
oder Materie aufgefaßt werden können , oder ob wir

es hier mit dem längſt geſuchten Urſtoff zu tun

haben , aus dem das ganze Weltall ſich aufbaut —

eine Frage von weittragender Bedeutung .
Die dritte Strahlengruppe endlich — in der

Zeichnung geradeaus gehend —führt auch Elektri⸗

zität mit ſich und iſt ausgeſtattet mit ſehr großem
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Durchdringungsvermögen . Die Strahlen gehen deckung gemacht , daß es nach verſchiedenen Gruppen
durch Fleiſch und Knochen des Menſchen , ja durch der Abſchleuderung bei Verluſt von zwanzig Ein⸗
zentimeterdicke Bleiplatten . Selbſt auf den Sehnerv heiten ſeines Gewichtes tatſächlich beim Atomgewichtdes feſt geſchloſſenen Auges wirken ſie ein ; ja , ſie des Bleies angekommen war : alſo daß das Blei
werden zum Prüfſtein für Herz und Nieren . Das ſelbſt vielleicht das Schlußglied des Zerfalles von
neuerrichtete radiologiſche Inſtitut zu Paris erhält Radium iſt . Dieſe kühne Hypotheſe vom Zerfall der
einen Radium⸗Tempel , deſſen Innenwände mit Atome und der daraus folgenden Bildung anderer
dicken Bleiplatten ausgekleidet ſind , um die Radium⸗ Elemente iſt das geniale Werk des ſchon genannten
ſtrahlen alle miteinander einzuſperren . Rutherford , dem dafür im Jahre 1908 ebenfalls

Bringen wir das Radium in einer offenen Schale der Nobelpreis verliehen wurde .
in einen geſchloſſenen Kaſten , ſo bekommen alle Das Radium hat eine lange Lebensdauer , bis es
Gegenſtände darin die gleichen Eigenſchaften wie völlig zerfällt . Aber wenn es auch Jahrtauſende
das Radium , ſie werden radioaktiv . Es ſtrömt alſo ſtandhält , dem Untergang ſteuert es — wie alles
ein unſichtbares Gas durch die Luft , das der eng⸗ auf Erden — ſicher entgegen . Da wir aber immer
liſche Chemiker Rutherford Emanation , das heißt noch Radium genug beſitzen , ſo muß ſich der Verluſt
Fortfließendes , genannt hat . Gleichwie Moſchus im Laufe der Zeiten wohl wieder erſetzen . Und

oder Veilchenduft ſich in einem dieſen Erſatz liefert eben
Zimmer bemerkbar macht und

8
das in der Pechblende vor⸗

überall hinſtrömt , ſo geht es kommende Uran . Es hatdem Emanationgas . Es kann eine Lebensdauer von vielen
die große Kälte von 154 Grad Millionen von Jahren und
und die Rotglut von 450 Grad liefert aus tauſend Kilo
aushalten , ohne an ſeiner dreihundertvierzig Milli⸗
aktiven Tätigkeit einzubüßen . gramm Radium .

Und noch eine merkwürdige Je mehr uns die Erfor⸗
Tatſache wurde an dieſem ſchung der Radiogktivität
Radiumgas feſtgeſtellt : es ein neues , unvermutetes
kann ſich in ein ganz anderes Wiſſensgebiet erſchloſſen
Element , das Helium , ver⸗ hat , deſto berechtigter fragt
wandeln ; alſo daß es heute wohl der Leſer , ob denn
keinen leeren Wahn der Alchi⸗ dieſe Tätigkeit des Radiums
miſten mehr bedeutet ; ein durch ſeine Allgewalt auf
Element kann in ein anderes Erden nicht auch uns jetzt
übergehen ! Für dieſe wunder⸗ lebenden Menſchenkindern
bare Entdeckung erhielt der

S1 8 Radi in irgend einer Weiſe fühl⸗
engliſche Chemiker Ramſay bar geworden ſei .
im Jahre 1904 den Nobelpreis zuerkannt . Das . Gewiß ! Zunächſt enthält nachgewieſenermaßen
Helium iſt zwar ſchon ſeit 1869 bekannt und erhielt unſere Atmoſphäre dieſe Radium⸗Emanation . Sie
damals ſeinen Namen von der Sonne , Helios . ſtrömt ſtändig aus dem Erdboden in die Luft . Bei
Seine Entdecker nämlich vermuteten ſeine Exiſtenz niedrigem Barometerſtand dringt mehr heraus als
nur auf der Sonne , da es ſich wohl in ihrem bei hohem Luftdruck ; am Meeresufer iſt ſie geringer
Spektrum vorfand , nicht aber auf der Erde ge⸗ als im Binnenland , im Hochland bedeutender als
funden werden konnte . Heute wiſſen wir , daß es im Tiefland . Der Luftkurort Aroſa in Graubünden
ein Umwandlungsprodukt des Radiums iſt . Jedoch hat eine große Radium⸗Emanation . In der Acker⸗
liefert ein Gramm Radiumbromid in einem Jahr erde von Capri bei Neapel und im Fango , einem
nur zwei Tauſendſtel Milligramm Helium . Schlamm aus den Sprudelquellen in Battaglia bei

Hierauf aufmerkſam geworden , verfolgte man die Padua , iſt eine bedeutende Menge davon vorhanden .
Verwandlungs⸗ oder Zerfallprodukte des Radiums Die Fango⸗Bäder ſind weltberühmt durch ihre Heil⸗
weiter . Man ſagte ſich , wenn das Radium fort und wirkung auf Gicht und Rheumatismus .
fort ſeine materiellen Teile fortſchleudert , ſo muß Wie die Atmoſphäre , ſo iſt auch das Waſſer der
ſein Gewicht geringer werden . Bei dieſer Unter⸗ Erde mit Radium⸗Emanationen bedacht. Die meiſten
ſuchung hat man die weitere merkwürdige Ent⸗ Quellen ſind radioaktiv ; ruhig fließende Gewäſſer ,



beſonders das Waſſerleitungswaſſer , reicher als

raſch dahinfließende . Schütteln und Kochen treibt

das Gas aus .

Es gibt Waſſer , denen man eine beſondere Heil⸗

wirkung als Trink⸗ und Badewaſſer zuſchreibt :

Baden⸗Baden , Wildbad , Nauheim , Kreuznach ,

Wiesbaden , Gaſtein , Karlsbad und noch viele . Man

hat durch einen einfach konſtruierten Apparat feſt⸗

geſtellt , daß alle dieſe Waſſer reich ſind an Radium⸗

Emanationen . Weit obenan ſtehen zum Beiſpiel

die altrömiſchen Quellen von Ischia bei Neapel ,

die 370 Einheiten dieſer Emanation aufweiſen , hier⸗

nach folgt Gaſtein mit 149 , Baden - Baden ( die

Büttquelle ) mit 125 , Karlsbad mit 48 , die Taunus⸗

bäder mit 28 bis 10 Einheiten . Sollte das nur

Zufall ſein , daß die Heilwirkung dieſer Bäder

beeinflußt wird durch die reichlich vorkommenden

radioaktiven Gaſe ?
Daß ſich die Chemiker , Phyſiker , Arzte das Radium

ganz beſonders näher betrachten , wird nunmehr dem

Leſer begreiflich ſein . Es ſind radiologiſche Inſtitute

zur weiteren Unterſuchung des Radiums gegründet

worden , Radium⸗Fabriken entſtanden , ſo daß doch

mit der Zeit durch Verbeſſerung in der Methode der

Darſtellung des koſtbaren Körpers Radium genug

hergeſtellt werden kann . Daß auch die wiſſenſchaft⸗
liche Welt großen Anteil nimmt an der wunderbaren

Entdeckung , beweiſt die Tatſache , daß der Nobelpreis

im verfloſſenen Jahrzehnt an drei Radiumforſcher ,
Frau Curie , Ramſay und Rutherford , verliehen

wurde . Profeſſor Ehrlich , der bekannte Erfinder
des Syphilis⸗Heilmittels , hält die Auffindung des

Radiums für die hervorragendſte Leiſtung des

letzten Jahrzehntes : die Radiumforſchung hat uns

zu der großen Kenntnis geführt , daß die Atome der

Körper nicht einfach , ſondern zuſammengeſetzt und

veränderlich ſind . Es handelt ſich dabei um eine

vollkommene Umwälzung unſerer wiſſenſchaftlichen
Anſchauung , deren Tragweite wir heute wohl ahnen ,
aber endgültig noch gar nicht beurteilen können .

Der Menſch hat wiederum der Natur ein Geheim⸗
nis abgerungen ; er wird ihr noch mehrere abringen .
Das im Schoß der Erde verborgene Radium hat

ſeinen Auferſtehungsmorgen erlebt und wird immer

mehr und mehr —wie es überſchrieben wurde —

zum „ Stein der Weiſen “ werden . V. Sch .

οοοο eerr ee

Heiteres aus den Kriegsjahren 1870/71 .
Die badiſche Felddiviſion ſtand bei Wörth auf

dem linken Flügel der III . Armee unter dem Befehl
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen .

Jeden Augenblick wurde der Befehl zum Vorrücken

erwartet , als plötzlich die württembergiſche Feld⸗

diviſion uns vor die Naſe kam und in den Kampf

eingriff , während wir in Reſerve blieben .

Nachdem die Schlacht zu Ende gegangen , mar⸗

ſchierte mein Regiment gegen das Dorf Oberdorf ,
um in der Nähe zu biwakieren , aber auch um Tote

und Verwundete zu ſammeln .
Nun ging das törichte Gerücht , ſämtliche Brunnen

im Dorfe ſeien vergiftet . Und bald wurden wirklich

zehn Herren aus der beſſeren Klaſſe der Orts⸗

bewohner vor einen General geführt , dem dieſe ihr

Befremden über das unbegründete Gerede aus⸗

drückten ; aber man zweifelte an der Wahrheit ihrer

Ausſage . Obwohl Mannſchaften und Pferde großen

Durſt hatten , durfte kein Waſſer geholt und keines

getrunken werden . Zuvor wurden die zehn Herren
von einem Brunnen zum andern geführt , und jeder

hatte davon ein Glas Waſſer zu trinken , ſo daß

jeder von den Bedauernswerten in Summa un⸗

gefähr 27 30 Gläſer Waſſer vertilgen mußte .
Als nach einer halben Stunde keiner ſterben wollte ,

wurde erſt das Holen und Trinken erlaubt . Ich

habe in meinem Leben keine ſo wäſſerigen Geſichter
geſehen , wie hier die „ zehn “ in Oberdorf .

** *

In Mutzig durften wir nur raſten , nicht bleiben .

Da hörten wir einen behäbigen Metzgermeiſter vor

ſeinem Laden gewaltig franzöſiſch über die deutſchen
Barbaren ſchimpfen . Leutnant N. , des Franzöſiſchen
nur in beſcheidenem Maße mächtig , fuhr über den

impertinenten Kerl los , wurde aber plötzlich ruhig ,
als ihm dieſer in echt ſchwäbiſcher Mundart ent⸗

gegnete : „ Nur nit glei ſo neifahre , ſend Sie doch

vernünftig , Herr Leutnant , und kummet Sie in

Lade ! J bi jo a gueter Schwob und Deutſcher ,
aber i muaß miſo ſtelle , als wott i euch älle freſſe .
— Und wenn i jetz uf d ' Stroß kumm , ſo muaß i
halt wieder ſchelte , ſonſt bin i g' liefert bei de Fran⸗

zoſe . “ — Er nahm wenigſtens 50 Pfund Speck mit

auf die Straße , ſchimpfte über uns franzöſiſch , ver⸗

teilte den Speck , als wäre er ihm von Leutnant N.

bezahlt worden , und dann ſprach er halblaut zu den

Soldaten : „ Machet euer Sach nur guet und haut
de Franzoſe überall de Buckel recht voll , ſonſt muaß

euch a ſchwäbiſch Mäusle beiße . “
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Duor hundert Fahren .

In unſerer ſchnellebigen Zeit , in der das Ver⸗
9 gangene ſo raſch dem Gedächtnis der Lebenden ſtanden .

entſchwindet , möchte der Wanderer den Leſern In den Jahren 1810 und 1811 ſtand Napoleon
ſeines Kalenders von 1913 in aller Kürze eine auf dem Gipfel ſeiner Macht . Faſt ganz Europa
Zeit vor Augen rücken , die es wert iſt , wieder an lag zu den Füßen des kühnen Eroberers . Das
uns vorüberzuziehen , die Zeit vor 100 Jahren , in ganze linke Rheinufer , Italien und Spanien waren

Viertelmillion ſtreitbarer Männer zur Verfügung

der unſer Volk um Freiheit und Vaterland gelitten franzöſiſch geworden , das tauſendjährige römiſche
und geſtritten , der Zeit der Freiheitskriege . Reich deutſcher Nation war am 6. Auguſt 1806

Nach dem unglücklichen Tag von Jena und Auer⸗

ſtedt , wo Napoleon am 14 . Oktober 1806 Preußens

ſchon zu Grabe getragen , der Rheinbund der deutſchen
Fürſten von Napoleons Gnaden ſtand in üppiger

Heerhaufen zerſchlagen und zerſprengt hatte und Blüte ; ja mitten in Deulſchland , in Weſtfalen ,
50000 Streiter auf der Wahlſtatt geblieben waren , reſidierte ein kleiner Napoleonide . Nur Englands
die meiſten Feſtungen
des Landes in unerhör⸗
ter Schnelligkeit dem

Sieger ihre Tore ge⸗
öffnet hatten , bemäch⸗

tigte ſich des preußiſchen
Volkes eine beiſpielloſe
Verwirrung und Nie⸗

dergeſchlagenheit . Eine
volle Demütigung er⸗
litt Preußen aber

durch den Frieden von

Tilſit am 9. Juli 1807 .

Obgleich die durch An⸗
mut und Hoheit ſtrah⸗
lende Königin Luiſe
wider ihren Willen den

finſtern Mann des

Schreckens ſelbſt bat
um Milderung der har⸗
ten Friedensbedingun⸗
gen , — Napoleon dik⸗
tierte dem wehrloſen

die Hälfte ſeiner Beſitzungen , die Napoleon ſeinen
Günſtlingen und dem Troß der deutſchen Bundes⸗
fürſten ſchenkte , die ſeit dem 12 . Juli 1806 im
Rheinbunde ſich unter ſeinen Schutz geſtellt hatten .
Es war noch ein Glück , daß der preußiſche König
Friedrich Wilhelm III . , der nach jenen Unglücks⸗
tagen alles Selbſtvertrauen verloren hatte , in
ſeinem Ratgeber , dem Freiherrn vom Stein , eine
energiſche Stütze fand , um dem altmodiſchen preußi⸗
ſchen Staatsweſen aufzuhelfen und ſo das Ver⸗
trauen des Volkes nicht ganz verſinken zu laſſen .
Und was beide für das bürgerliche Leben , das
wurde General Scharnhorſt für das Heerweſen , ſo
daß nach einem halben Jahrzehnt wieder eine

Eichſtädt , Theodor Körner lieſt ſeinen Kampfgenoſſen ein neues Kampflied vor .

Preußen ſeinen unerbittlichen Willen . Es verlor Flagge wehte noch triumphierend auf allen Meeren ,
und Rußlands Grenzen waren noch unberührt vom
Tritt des kühnen Welteroberers . Da rüſtete ſich
Napoleon auch gegen dieſes Reich . Am 15 . Sep⸗
tember 1812 hielt ſein Heer aus Streitern aller
Länder Europas den ſiegreichen Einzug in Moskau .
Die Ruſſen unter Kutuſow wichen zurück und über⸗

ließen Napoleon die an allen Ecken brennende Stadt ,
aus der er notgedrungen ſeinen Auszug halten und

ſich anſchicken mußte , das ungaſtliche Land ganz zu
verlaſſen . Es war ein jammervoller Rückzug , bei
dem 300000 Menſchen umkamen : „ Mit Roß und
Mann und Wagen hat ſie der Herr geſchlagen . “
Der Wanderer hat in ſeinem letztjährigen Kalender

ein anſchauliches Bild davon gegeben. Moskau



wurde der Scheiterhaufen der Macht und Größe zweitägiger , mörderiſcher Schlacht bei Hanau am

Napoleons .

In dieſem grauſamen Untergang ſah das gebeugte
Europa das Strafgericht Gottes . Jetzt war die Zeit

31 . Oktober den Weg über den Rhein . Nie hat

er von da ab den deutſchen Boden wieder betreten .

Die Verbündeten zogen nach harten Kämpfen ,

gekommen , von der der Dichter Körner ſang : woran ſich vor allen der alte Blücher , der „ Mar⸗

Paris ein .„ Zerbrich die Pflugſchar , laß den Meißel fallen , ſchall Vorwärts “ , beteiligte , am 31 . März 1814 in

Die Leier ſtill , den Webſtuhl ruhig ſtehn !

Verlaſſe deine Höfe , deine Hallen !

Vor deſſen Antlitz deine Fahnen wallen ,

Er will ſein Volk in Waffenrüſtung ſehn . “

Das war eine große , herrliche Zeit , die Zeit der

Befreiungskriege ! Leider hatten alle die ſchweren

Opfer und blutigen Kämpfe unſerm armen Vater⸗
land von dazumal ſeinen ſehnlichſten Wunſch nicht

Der König von Preußen , der noch 1812 mit erfüllt: das Ergebnis war nicht die Einheit der

Napoleon ein Bündnis geſchloſſen hatte gegen Ruß⸗ deutſchen Nation , ſondern nur ihre Befreiung vom

land , wurde faſt wider ſeinen Willen durch General
Yorks Abfall und die Erhebung ſeines Volkes

gezwungen , ſich von Napoleon zu
trennen . Er erließ am 17 . März
1813 den „ Aufruf an mein

Volk . “ Und in beiſpielloſer Be⸗

geiſterung griff das Volk zu den

Waffen und im heiligen Wett⸗

eifer legte es ſein Beſtes an Gut

und Geld auf den Altar des

Vaterlandes .

Wohl ſtanden Rußland und

Preußen anfänglich allein auf

dem Plan gegen Napoleon .

Dieſer hatte raſch ein Heer

von 300000 Mann zuſammen⸗

gebracht und ſtand im Auguſt
1813 gefahrdrohend bei Dres⸗
den . Durch den Beitritt Oſter⸗

reichs zu den Verbündeten wuchs
die Stärke des Bundesheeres auf

faſt eine halbe Million Streiter ,

Friedrich der Große .

Zu ſeinem 200jährigen Geburtstag .

franzöſiſchen Joch . Die Diplomaten auf dem

Wiener Kongreß im Jahre 1815 verdarben wieder

alles , was das Schwert der Frei⸗

heitskämpfer , Blüchers , Bülows ,
Gneiſenaus , Kleiſts , Scharn⸗

horſts , Yorks gut gemacht . Und

über ein halbes Jahrhundert

noch mußten die Patrioten des

deutſchen Volkes warten und ſich

gedulden , bis Bismarck , der

getreue Eckhart ſeines Volkes ,
den Traum der Einheit zur

Verwirklichung bringen konnte .

Wie herrlich klingt das Wort

Arndts aus jener Zeit vor

hundert Jahren zu uns herüber ,

an dem auch wir uns noch er⸗

bauen und ermuntern können :

„ Auf denn , redlicher Deutſcher !
bete täglich zu Gott , daß er dir

das Herz mit Stärke fülle und

deine Seele entflamme mit Zu⸗

die in drei Treffen aufgeſtellt waren : die böhmiſche verſicht und Mut ; daß keine Liebe dir heiliger ſei

Armee unter dem öſterreichiſchen Feldherrn Schwar⸗ als die Liebe des Vaterlandes und keine Freude

zenberg , die ſchleſiſche unter Blücher und die Nord⸗ dir ſüßer als die Freude der Freiheit : der Menſch

armee unter Bernadotte von Schweden . Napoleons

Heer wurde geſchlagen am 23 . Auguſt 1813 bei allen ! “

Großbeeren , unweit Berlin , am 30 . Auguſt bei Kulm

und Nollendorf in Böhmen , am 26 . Auguſt an der

Katzbach . Da zog ſich Napoleon nach Leipzig zurück ,

wo es zur viertägigen Schlacht kam , vom 16 . bis

19 . Oktober 1813 . Mit zäher Erbitterung wurde

auf beiden Seiten auf dem blutgetränkten Schlacht⸗

feld von Leipzig geſtritten . Napoleon erlag mit all andere bringen .

ſeiner Kriegskunſt und Kühnheit der Begeiſterung
Der Abend des

18 . Oktober begrüßte die Verbündeten als Sieger ,

aber der Tod hatte eine grauenhafte Ernte ge⸗

halten . Napoleon floh eiligſt und bahnte ſich nach

und Übermacht ſeiner Feinde .

ohne Freiheit und Vaterland iſt der unſeligſte von
V. Sch .

FRES

Sinnſprüche .

Fleiß und Geſchicklichkeit ſind die ſicherſten

Kapitalien , ſie verintereſſieren ſich am beſten und

laſſen ſich ohne Abzugsgeld aus einem Lande ins

Zuerſt auf Deinen Beifall ſieh ,
Dann auf den Beifall aller Welten ;
Das Lob der Menge täuſcht nicht ſelten ,
Die Stimme des Gewiſſens nie .
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ſange ſchon ä Macht dem
bevor der

Herrn Ge⸗
Wanderer meinderatdiesmal ins

Rebhühnle,Schiffwirts —⸗ Schnepfen,
haus zu See⸗

Paſtetchen
berg kam , ſaß und Mandel⸗
die bekannte

torte, “ ſagte
Geſellſchaft der Grenz⸗in anregen⸗ aufſeher ,der Unterhal

„ dann wer⸗
tung beiſam⸗ den beide
men . Das wieder ins
abgelaufene “ Gleichgewicht

Jahr lieferte
kommen . “

ja Geſpräch⸗
„ Was da ! “

ſtoff genug . ſagte ganzDie Männer

unterhielten
ſich über Ma⸗
rokko und die

Reichstags⸗

unwirſch der
alte Polizei⸗
Maier , „ wir

wahlen , die

Frauen re⸗
nahrung ,

kapitulierten zweckmäßig
die Einzelheiten des großen Erdbebens in Seeberg und billig , bei der wir arbeiten können und alt
und ſprachen über die Teuerung aller Lebensverhält⸗ werden . “

5 5 Kleidung , Haushaltung , und
5 Aucht habt 55 5 1 51

10
er Lebensmittel . hört mir zu. peiſ ' und Trank halten Leib un

Da kam ja der Wanderer ganz recht , und er wurde Seel ' zuſammen ; das iſt ein alter Spruch . Aber
mit Freude begrüßt . Er hörte gerade noch , wie die erſt die neuere Zeit hat uns durch die wiſſenſchaft⸗
Fräulein Kreszenz loszog über die vielen ledigen liche Behandlung der Nahrungsmittellehre Aufſchluß

Wen 10 5
8

erumliefen un on lange unter die Haube un erdienſt gebührt dem bekannten Münchner Chemiker
an einen ordentlichen Eßtiſch gehörten , und wie die Juſtus Liebig . Wir wiſſen heute , daß die Nahrungs⸗

91 5 91
über das een 115 für 18 19 95 1 5leiſch , die Milch, Butter , Zündhölzer . aus Eiweiß , Fett , Kohlehydraten , Waſſer

„ Grüß Gott , lieber Wanderer ! “ rief die Schiff⸗ und Nährſalzen beſtehen . Das Eiweiß iſt ein
wirtin dem Eintretenden zu , nahm ihm den ſchweren , vielfach und vielfältig zuſammengeſetzter Körper ,mit Schnee beladenen Mantel und Hut ab und hing den wir hauptſächlich im Fleiſch , Ei , in Milch , Käſe
ſie mit dem Ränzel und Stock an den großen Nagel und Hülſenfrüchten genießen . Es iſt der wertvollſte
hinterm Ofen . „ Ihr kommt gerade recht . Ihr müßt Beſtandteil unſerer Nahrung . Denn die Eiweiß⸗
uns heute was erzählen über die beſte und billigſte körper bilden neue Zellen des Körpers und ſind zu
Volksnahrung , es tut wahrlich not , und Ihr ſeinem Aufbau unbedingt nötig . Schalteten wir
ſollt dafür aller Frauen Dank empfangen . “ bei unſerer Ernährung das Eiweiß gänzlich aus ,

„ Und der Männer, “ ſagte der Gemeinderat, , denn ſo müßten wir ſterben an Eiweißhunger . Aber auch
es iſt immer noch wahr , daß die Liebe der Frau übermäßige Zufuhr an Eiweiß wäre nachteilig und
durch den Magen des Mannes geht . “ könnte uns durch ſtändige Abnahme des Körper⸗

„ Das iſt eine ſonderbare Wanderung ! “ lachte gewichtes zum Gerippe machen . Das Kind braucht
ſeine Frau . „ Wohl iſt in unſerer Zeit die Befrie⸗ täglich 80 Gramm , ein 140 Pfund ſchwerer Arbeiter
digung des Magens ein teurerArtikel geworden / 100⁰ Gramm davon . Das Fett der Nahrungsmittel
die Liebe aber nicht ſonderlich im Preis geſtiegen . “ genießen wir hauptſächlich im Butter , Schmalz



und Ol . Unter Kohlehydrat verſteht man den

Sammelnamen für Stärkemehl und Zuckerſtoffe :

Brot , Reis , die Mehlſpeiſen , Hülſenfrüchte , Kar⸗

toffeln , den Zucker , alle Gemüſe , Salat , Obſt ,
alſo beſonders die pflanzlichen oder vegetabiliſchen

Nahrungsmittel . Das Kohlehydrat iſt eine Ver⸗

bindung von Kohle mit Waſſer . Wenn ich in einem

Gläschen ein Stückchen Zucker erhitze , ſo werden
bald Dämpfe aufſteigen , die ſich als Waſſer

erweiſen , während unten in dem Gläschen eine
dunkle Maſſe bleibt , die Kohle ; alſo daß der Zucker
in ſeine Beſtandteile aufgelöſt oder geſpalten wird ,
in ein Kohle⸗Hydrat , das heißt mit Waſſer ver⸗
bundene Kohle . Bei dieſer Gelegenheit will ich
gleich noch erwähnen , daß ein weiterer Beſtandteil

„ Der Wein zehrt ! “ riefen die Seeberger und

ſtießen mit dem Ruländer daraufhin an .

„ Und endlich, “ fuhr der Wanderer fort , „ ſind
es noch die Nährſalze , aus denen die Nahrungs⸗
mittel beſtehen , mineraliſche Stoffe : Kalk , Kali ,
Kochſalz , Eiſen , Phosphor . “

„ Aber Wanderer, “ rief der Kircheſimme , „ Ihr
werdet doch in Euern alten Tagen die Menſchheit

nicht vergiften wollen ? Mit Phosphor ? “ Er

ſchüttelte ſein greiſes Haupt .
Da lachte die Fräulein Kreszenz : „ Na , Kirche⸗

ſimme , Ihr müßt einmal in ein Laboratorium zu
den Chemikern gehen . “

„ Seid ſtill , Fräulein, “ ſagte er , „ich kenn ' die

Geſellſchaft , wo ſie den Leuten bei Lebzeiten die

Leiber aufſchneiden . “
Der Wanderer aber fuhr unbeirrt

weiter : „ Phosphor , Schwefel , Kali

und alle dieſe Stoffe genießen wir

nicht rein , ſondern in ganz unſchäd⸗

lichen Zuſammenſetzungen . Und wenn
wir ſolche Stoffe mit Nährſalzen , wie

vorhin den Zucker , auch wieder in

einem Gläschen erhitzten , ſo bliebe

davon nichts übrig als Aſche . Ein
150 Pfund ſchwerer Mann verbrennt

im Krematorium zu 6 Pfund Aſche
—der größte Philoſoph und der

dümmſte Kerl haben zuſammen in
einem kleinen Kiſtchen Platz . Mit

unſerer Nahrung heizen wir alle Tage
unſern Körper , ſo daß wir ihn ſehr

Zur Erdbeben - Kataſtrophe in Süddeutſchland am 16. November 1911 :
Beſchädigung des Ober - Poſtdirektionsgebäudes in Konſtanz .

der Nahrungsmittel der Stickſtoff iſt , ein weſent⸗
licher Teil der Luft . Das Eiweiß gehört zu den

ſtickſtoffhaltigen , die Fette und Kohlehydrate zu den

ſtickſtoffreien Körpern . Das Waſſer iſt in allen

Nahrungsmitteln faſt zu 70 %% enthalten , dazu
kochen wir noch vieles im Waſſer und trinken ' s noch
extra . So darf es uns nicht wundern , wenn wir
normaler Weiſe pro Tag 1 Liter Waſſer durch die

Haut verdunſten . “

„ Kein Wunder, “ meinte der Schiffwirt , „ haben
die Bierbrauer im letzten Sommer ein ſo gutes
Geſchäft gemacht . Der Dorfdragoner ſagte einmal :
es ſei ein Fehler im Schöpfungsplan , daß man

heuer ' s Eſſen nit auch trinken kann . “

„ Das fehlte noch ! “ rief entrüſtet die Frau Ober⸗

lehrer . „ Dann gäb ' s noch mehr Waſſerköpfe und

Bierbäuche . “

wohl mit einer Dampfmaſchine ver⸗

gleichen können . Dieſe heizen wir mit

Holz und Kohlen , daß ſie Arbeit

leiſtet . Auch unſre Nahrungsmittel verbrennen im

Körper und erzeugen eine Körperwärme von 37Grad ,
alſo daß auch wir damit körperliche und geiſtige
Arbeit verrichten können . Bekommt die Dampf⸗
maſchine keine Kohlen mehr , ſo ſteht ſie ſtill ; eſſen
wir nichts mehr , ſo verhungern wir . “

Dazu bemerkte die Fräulein Apollonia :
„ Ihr mögt es denken , wie ihr wollt ,
Das ganze Weltgetriebe
Regiert das Geld nicht und das Gold :

Nein , Hunger nur und Liebe . “
Und alle wurden nachdenklich und nickten zuſtim⸗

mend : Ja , ja , der Hunger und die Liebe ! Und nach
einer Pauſe ſagte der Wanderer : „ Um nun einen

Vergleich zu erhalten von der Umſetzung der Nah⸗

rung in Wärme , ſagt man , daß 1 Gramm Eiweiß
oder Kohlehydrat bei der Verdauung im Körper
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4, und 1 Gramm Fett 9½ Wärme⸗Einheiten liefert .
Unter 1 Wärmeeinheit verſteht man die Wärme⸗
menge , die erforderlich iſt , um 1 Liter Waſſer um
1 Grad der Temperatur zu erhöhen . Alſo daß ein

Die Fräulein Thereſe lächelte dabei und ſpiegelte
unwillkürlich ihre blanken Zähnchen .

„ O, es gibt Heuchlerinnen — Heuchlerinnen,
ſage ich euch ! “ rief der Dorfbarbier . „ MancheMann von 70 Kilogramm Gewicht , der täglich ſchönen , glänzenden Zähne ſind falſch . Das muß ich117 Gramm Eiweiß , 56 Gramm Fett und 500 wiſſen , ich , der

zu ſeiner Ernährung braucht :
117 4 ( 468 , 56 9

2000 , zuſammen 3000 Wärmeeinheiten in ſeinem
Körper erzeugt . Das iſt eine Wärmemenge , die
30 Hektoliter Waſſer um

Gramm Kohlehydrat

1 Grad erhöhte . So iſt
es einleuchtend , wie bei

angeſtrengter Arbeit die

Maſchine unſeres Körpers
auch einen größeren Ver⸗

brauch an Wärme hat und
der Hunger wächſt . “

„ Beim Dreſchen, “ meinte
der dicke Peter ; „ beim Rad⸗

fahren, “ der Dorfdragoner ;
„ beim Rudern, “ der lange
Joſeph ; „ beim Tanzen, “
die Fräulein Thereſe ; „ beim
Denken, “ der Gemeinderat .

„ Und ſo weiter, “ ſagte
der Wanderer . „Hiernach
hat man eine Liſte auf⸗
geſtellt , aus der man den
Nutzwert unſerer Nahrungs⸗
mittel entnehmen kann .
Für 1 Mark erhält man :

kg Eiweiß Fett Kohlehydrat Wärmeeinheiten
Kartoffeln 16 2/ % 0,1 %
Erbſen , 3 ＋⏑‚ 2

Brot 6‚
Milch 8
Butter —7. 1 %g8ε⏑ .
fleiſch / ; 20

üben 5
Spinat „ „

Bis aber die Kartoffelſchnitze , Brotbrocken , Leber⸗
würſtchen , Apfelſchnitze und Salatblätter zu Blut

Zahndoktor von Seeberg . “
Schon wollte die Thereſe gegen den Dorfbarbier

loswettern —ſie läßt ihre Zähne nämlich von einem
Konſtanzer Zahnarzt behandeln — da wurde ſie
aber vom Oberlehrer unterbrochen : „ Die Zahnärzte

532 und 500 4

—

Erdbeben - Kataſtrophe in Süddeutſchland am 16. November 1911 :
Der zerſtörte Turm des Schloſſes Staufenberg bei Lautlingen .

beſchäftigen ſich in den letzten Jahrzehnten eingehend
21 % 18700 ſmit der Geſundhaltung der Zähne . Die größeren
53 14700 Städte haben beſondere Schulzahnärzte beſtellt ,50 , 0 welche die Kinder auf die Geſundheit ihrer Zähne
— 2500 prüfen . Die Aufzeichnungen ergaben dabei , daß

2100 unter 1000 Schulkindern 721 ſchadhafte Zähne

4 5 2
100 hatten . Und wie kommt ' s , daß unſre Vorfahren —

wie berichtet wird — ſo geſunde Zähne hatten ?
Vielleicht iſt ' s eine Folge vom kräftigeren Beißen und

Kauen ihres Schwarzbrotes . Unſer jetziges , be⸗
geworden ſind , iſt es ein weiter und umſtändlicher ſonders das Weißbrot , beſchäftigt die Zähne viel
Weg der Verdauung : wir leben nicht von dem ,
was wir eſſen , ſondern von dem, was wir verdauen .
—Schon im Munde beginnen die Vorbereitungen
des Verdauungsprozeſſes . Unſre Zähne zerkleinern
die Speiſen , und je ausgiebiger , deſto beſſer . Gut
gekaut iſt halb verdaut . “

„ Wanderer, “ meinte der Polizeimaier , „ich mach '

beſſer . “

zu wenig ; das Weiche bleibt zwiſchen den Zähnen
ſtecken, erzeugt Milchſäure , die den Zahnkalk auflöſt
und ihn aufnahmefähig macht für die zerſtörenden
Zahnpilze . Und dann helfen alle Zahnbürſten und
Mundwaſſer nichts mehr . “

„ Ach was, “ rief der Dorfbarbier, „ Schwarzbrot !
Der Menſch lebt nicht vom Brot allein . Laßt doch

langſam , meine paar Stockzähn ' vermögen ' s Zahn⸗Doktoren auch was verdienen ! Alle
kranken Zähne werden heute tadellos kuriert : geputzt ,



plombiert und eingeſetzt , ausgebohrt und ausgeriſſen ;

alles ganz ſchmerzlos . “

„ Seid ſtill ! “ ſagte die Schiffwirtin , „ und dazu

koſtet die Schinderei noch 2 Mark . “

„ Und nun weiter, “ ſagte der Wanderer . „ Vom

Mund gelangt die gekaute und vom Speichel gut

eingehüllte Speiſe durch die Speiſeröhre in den

Magen , wo ſie 2 bis 7 Stunden bleibt . Es erfolgt

alsbald ein energiſcher mechaniſcher und chemiſcher

Angriff , um die Speiſebrocken in den Speiſebrei oder

Chymus zu verwandeln ; mechaniſch durch Preſſung

der Magenmuskeln , chemiſch durch die aus Salz⸗

ſäure , Pepſin und Labferment beſtehenden Magen⸗

und Gallenſäfte . Die Fermente oder Gärungs⸗

erreger der Bauchſpeicheldrüſe ſind von großer

Wichtigkeit bei der Verdauung . Sie ſpalten die

Peptone und Eiweißkörper noch weiter in die aller⸗

einfachſten Elemente zum Aufbau unſeres Körpers .

Unveränderte , unverdaute Eiweißkörper werden von

den Saugdrüſen der Darmwand gar nicht auf⸗

genommen und weitergeführt . Die Galle , welche

ſich durch Ausſcheidung aus der Leber in einer Blaſe

anſammelt , hilft die ſchwer löslichen Fette zer⸗

ſpalten , verſeifen und in eine milchartige Flüſſig⸗

keit verwandeln . Fehlt die Galle , ſo geht ein großer

Teil der Nährſtoffe unverdaut für den Stoffwechſel

Von der Bodenſee - Woche in Konſtanz 1911 : Motorboot - Wettrennen .

ſäfte . Das iſt eine ſaure Geſellſchaft . Pepſin und

Labferment ſind gärungserregende Pilze , ähnlich
der Hefe , welche aus den Drüſen der Magenſchleim⸗

haut abgeſondert werden und das Eiweiß der Nah⸗

rung zerlegen oder ſpalten — wie der Chemiker

ſagt — in lösliche Stoffe , in ſogenannte Peptone .
Die Salzſäure ihrerſeits nimmt die Stärkekörner

des Brotes und der Kartoffeln in Angriff und ver⸗

wandelt ſie in Zucker . Alſo zugerichtet wartet der

Mageninhalt geduldig auf den Pförtner am andern

Ende des Magens , um in die vielfach gewundenen

Schläuche der Gedärme entlaſſen zu werden . Gleich
beim Austritt aus dem Magen in den Zwölffinger⸗
darm empfangen zwei weitere ſaure und bittere

Kollegen den Speiſebrei : die Bauchſpeicheldrüſe⸗

verloren . Bilden ſich aus der Gallenflüſſigkeit

feſte Gallenſteinchen , ſo erzeugen ſie bei Abgang

durch den Gallenkanal furchtbare Schmerzen . Und

tritt ein Teil der Galle direkt ins Blut über , ſo gibt

ſie der Haut und den Geweben eine gelbe Farbe ,
die Gelbſucht . “

„ Ach , die armen Chineſen ! “ ſeufzte die Mutter

der Thereſe .

„ Mit denen braucht Ihr kein Mitleid zu haben, “
meinte der Schiffwirt , „ das iſt die gelbe Gefahr
vom Oſten , und die Engländer vom Weſten . “

„ Unſre Zukunft liegt auf dem Waſſer ! “ rief der

Felchenfiſcher Joſeph und erhob ſein Glas . „ Wenn ' s
losgeht , machen wir unſre Felchenflotte mobil zu

Transportkähnen . Stoßt an auf die deutſche
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Wanderer : „ Die Blutgefäße
ſaugen aus dem Darme die fein⸗

zerteilten Milchſäfte, den Chylus ,
auf und leiten ihn in den Blut⸗
ſtrom . Es hat ſich ergeben , daß
bei normaler Verdauung die

Fettſtoffe und Kohlehydrate am
beſten für den Körper ausgenutzt
werden , die Eiweißſtoffe des

Fleiſches zu 95 %8 , die der Milch
zu 90 %, des Reiſes zu 85 /
und die des ſchwarzen Korn⸗
brotes nur zu 60 %. Bei dieſer
Ausnützung der Nahrung ſpielt
die Länge des Darmes eine

wichtige Rolle . Das Rind als

pflanzenfreſſendes Tier hat einen
25 mal ſo langen Darm als ſeine
Körperlänge beträgt , der fleiſch⸗
freſſende Hund einen nur 4mal

ſo langen . Der Darm des Men⸗

ſchen iſt etwa 5mal ſo lang als

ſeine Körpergröße ; ja ſein Blind⸗
darm iſt ſogar zu einem nur
8 Zentimeter langen Blindſack
zuſammengeſchrumpft . Das be⸗

weiſt , daß wir nicht vorwiegend
für die Verdauung pflanzlicher
Koſt beſtimmt ſind . “

„ Wenn er nur einmal ganz
zuſammenſchrumpfte , der Blind⸗

darm, “ meinte der Gemeinderat ,
„ dann brauchte man ihn ſpäter
nicht wegſchneiden . Vielleicht
vergißt er ' s , im Laufe der Jahr⸗
hunderte durch Übung und Ver⸗

erbung auszuwachſen : dann hät⸗
ten wir ihn ganz los . “

„ Alſo iſt der Menſch nicht zum
Vegetarier geſchaffen, “ fuhr der
Wanderer fort . „ Aber auch nicht
ausſchließlich zum Fleiſcheſſer .
Wir normalen Menſchen leben
am beſten , geſündeſten und billig⸗
ſten mit gemiſchter Koſt , / aus
dem Tierreich , / aus dem

1 Das iſt geſcheiter als ſtudieren . “
Aber damit kamen ſie bei der Fräulein Kreszenz

Marine ! Baut Schiffe ! Baut Schiffe , daß den „ Bravo ! “ riefen die Männer . „ Kochen ſollen
Engländern die Galle noch mehr überläuft ! “

Und da die Gläſer verklungen waren , ſagte der

K

Zum

Wiederaufbau

von

Donaueſchingen:

Die

Karlſtraße,

Pflanzenreich , gut gekocht und zubereitet . Wozu bös an . Sie erhob ſich und ſagte allen Ernſtes :
haben wir denn unſre Frauen und Kochjung - „ O dieſe Männer ! Zum Kochen , ja , zum Kinder⸗
frauen ? “ hüten , zum Servieren , Flicken , Putzen , Sorgen , da



ſind die Frauen recht , zur Knechtsarbeit — o, wir

haben ' s Jahrhunderte ertragen , die deutſche Frau

erträgt ' s nimmer länger ! Sie will ebenſo wie der

Mann eine Perſönlichkeit werden , Beruf und Stimm⸗

recht bekommen ! Mit Stolz ſehen wir auf die 2000

ſtudierenden Jungfrauen , auf die 9½ Millionen

werktätiger deutſcher Frauen , auf die politiſche

Betätigung und Wirkſamkeit im Staat und in der

Gemeinde . Wie dem Manne gebt uns Brot ! Macht

uns ihm gleich im Beruf , Stimmrecht und in der

Perſönlichkeit ! “
Mit hochgeröteten Wangen ſetzte ſie ſich . Ihr

erwiderte der alte Oberlehrer : „ Das gehört zwar

nicht zum Thema , aber geſtattet mir kurz einige

Bemerkungen hierzu . Das Schlagwort von der

der Streitenden zu überbrücken ? Und ſteht die Frau

erſt im Beruf , iſt organiſiert , politiſch intereſſiert ,

läßt den Mann im Einküchenhaus ernähren , die

Kinder vom Staat erziehen : dürfte ſie da die Ehe

wohl noch intereſſieren , das Familienleben be⸗

glücken ? Am Tage ſteht ſie im Beruf , abends in der

politiſchen Organiſation , Kinder zu haben wird eine

Laſt , ja ganz überflüſſig und nachteilig . Wird ſich

auch der Mann noch für die Ehe intereſſieren ? Iſt

er nicht auch ohne die Frau gut verſorgt durch die

Genoſſenſchaft ? Dann iſt ja alles individualiſiert ,

differenziert , zur Perſönlichkeit geworden —iſt dies

das Zukunftsbild der Frauenperſönlichkeit ? vom

Frauenglück ? “

Aufmerkſam hatten alle zugehört . Nur der Dorf⸗

Oberrheiniſcher Zuverläſſigkeitsflug , Konſtanz .

„ Nicht übel ! Je früher dieſe Zu⸗

ſtände der Trennung kommen , deſto

zufriedener würde die Menſchheit :

Familienhändel , Eheſcheidungen

gibt ' s nicht mehr ; das Paradies

wär ' wieder auf Erden . “

Fräulein Apollonia aber rezitierte
mit Reſignation :

barbier machte die Bemerkung :

„ Kochet , kochet , Küchentöpfe ,

Geht die Liebe durch den Magen

Dieſer Männer : welch Behagen

Für uns weibliche Geſchöpfe !

Ach , welch freudig Zukunftsbild ! “

„ Alſo ,FräuleinApollonia, kochen
wir vorläufig weiter ! “ ſagte der

Wanderer und fuhr im Thema fort :

Perſönlichkeit iſt in unſrer perſönlich ſo armen Zeit „ Wenn wir nun zu den einzelnen Arten der Nah⸗
zu einer Phraſe geworden . Und was ſtudieren die

2000 Fräulein ? Iſt ' s bloße Liebhaberei , Großtu⸗
ſucht , ſo geht ' s noch ; iſt ' s aber Brotſtudium , ſo frage

ich : wie viele Tauſende der ſtudierten Männer ſind

ohne Brot ? Wollen die 2000 Fräulein das ſtudierte

Proletariat vermehren ? Und des weiteren : ſollte

man nicht eher mit Beſorgnis , als mit Freude auf
die 9½ Millionen werktägiger Frauen blicken ? Wie

lange geht ' s , und der Beruf hat ſie alle erdrückt ,

körperlich und ſeeliſch zugrunde gerichtet ? Und

endlich : will die zarte Frau wirklich in die Arena

des lauten Lärms der Parteipolitik herabſteigen ?
Und was folgte daraus für Staat und Gemeinde ?

Würde durch die Stimmen der Frauen nicht gerade
das Anwachſen der politiſchen Mehrheiten aufs

doppelte herauskommen ? Würden ſich die Gegen⸗
ſätze nicht noch mehr verſchärfen , anſtatt die Kluft

rungsmittel übergehen , ſo wollen wir als Volks⸗

nahrungsmittel die verſtehen , welche in ihrer

Form und ihrem Preis auch für die weniger Bemit⸗

telten zur ausreichenden Ernährung empfohlen
werden können , als Eiweißnahrung : Fleiſch , Käſe ,

Milch , Eier , Hülſenfrüchte ; als Fettnahrung :

Butter ; als Kohlehydrate : Brot , Mehlſpeiſen ,

Kartoffeln , Gemüſe , Obſt . — Die vorzüglichſte

Eiweißnahrung iſt das Fleiſch ; es hat 20ĩ davon ,

Schweine⸗ und Hammelfleiſch noch 40 % Fett . Es

iſt raſch und leicht verdaulich und bietet bedeutende
Abwechſlung in der Kochkunſt . Aber jene Zeiten

ſind dahin , wo unſre Mutter für 12 Kreuzer ein

Pfund Ochſenfleiſch einkaufte . Es iſt leider ſehr

ſelten geworden am Tiſch des armen Mannes — von

Wildhaſen , Reh , gemäſteten Gänſen , Faſanen und

Rebhühnchen gar nicht zu reden . “

Was dem Mann den Hunger ſtillt .
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„ Ich hab ' alle Sonntage einen feinen Braten, “ betrachtete ſolche Geſtelle vor einem Konfektions⸗
meinte der Grenzaufſeher . „ Meine Buben haben geſchäft in Konſtanz und mit mir noch einige feine
einen Stall voll Kaninchen ; was nicht verkauft wird , Damen . Die riefen voll Entrüſtung : „Ach, dieſe
wird ſelbſt gegeſſen : Haſenziemer , Haſenſchlegel , Wagenräder ! Wer wird die aufſetzen ? Und dieſe
Haſenwürſte — meine Alte verſteht die Zuberei⸗
tung großartig : und das Pfund kommt auf
27 Pfennig . Iſt das nicht Volks - Fleiſch ? “

„ Und wir eſſen im Winter unſre gemäſteten
Gänſe, “ ſagte ſchmunzelnd die Frau des dicken

Peter , „ und im Sommer die Hähnchen . “
„ Und wir ſchlachten ein Drei⸗Zentner⸗

Schwein, “ ſagte der Polizeimaier .
„ Na ja, “ meinte der Wanderer , „ da haben

wir ' s ja : Haſen , Gänſe , Hühner , Schweine —

da iſt keine Fleiſchnot ! So gut hatten ' s nicht
einmal die Bauern zu Heinrichs IV . Zeiten in

Frankreich . Allerdings könnte die Geflügelzucht
noch weit rationeller betrieben werden , gehen
doch alljährlich 200 Millionen Mark für Eier
und Geflügel ins Ausland . Hühner und Haſen
geben Fleiſch mit 22⅜ Eiweißgehalt . Eine

Blutwurſt iſt für Blutarme , Schwächliche beſſer
und zehnmal billiger als das Bluterzeugungs⸗
mittel Hämatogen aus der Apotheke , das prä —
pariertes Zucker⸗Glyzerin⸗Blut⸗Waſſer iſt . Und
nun möchte ich noch eines Tieres gedenken , deſſen
Fleiſch mit Unrecht als unrein und ſchlecht ver⸗

ſchrien iſt : das des Pferdes . “
„ Hu ! Hu ! Pferdefleiſch ! “ riefen die Frauen

am Kaffeetiſch .
„ Wieſo entſetzt ihr euch ? “ frage der Wanderer .

„ Das Gruſeln vor dem Genuß des Pferdefleiſches
iſt ein Vorurteil . Die alten Germanen opferten
die Pferde ihren Göttern und aßen das Pferde⸗
fleiſch als eine Delikateſſe . Als das Chriſtentum
bei ihnen mit Macht und Gewalt eingeführt
wurde , war ihnen bei ſchwerer Strafe verboten ,
die Pferde als Opfertiere und Schlachttiere über⸗

haupt zu gebrauchen . So wurde dem Pferd
ein Makel der Unreinheit angeheftet , damit im
Volk die Erinnerung an die alten Götter getilgt
werde , was auch gründlich geſchah . Es läge aber
im Volksintereſſe , dem Pferdefleiſch wieder Ein⸗

gang zu verſchaffen als einer geſunden , billigen
Fleiſchnahrung ; hat es doch 22 ꝓ Eiweiß⸗
gehalt . “

„ Wanderer , der Kampf gegen Aberglauben
und Vorurteile iſt ſchwer durchzuführen, “ meinte
die Schiffwirtin . Mehlſäcke von Damenröcken ! Pfui ! “ Und 3Wochen

Da lachte der Kircheſimme und ſagte : „ Gar nicht , nachher ſah ich dieſelben Damen mit den Wagenrädern
Schiffwirtin ! Vor zwei Jahren kamen die großen auf dem Kopfe und den Mehlſäcken um die Beine : die
Hüte und engen Röcke der Frauen in die Mode . Ich Vorurteile der Mode werden in 3 Wochen beſeitigt . “

Eine

deutſche

Fachſchule

für

Flugweſen.



„ Um über Mode urteilen zu können , muß man fleiſch , die Stockſiſche , die geräucherten Heringe , das

ein äſthetiſches Gefühl beſitzen, “ erwiderte die Fräu - luftgedörrte Graubünder⸗Fleiſch . “

lein Kreszenz , „ und um Pferdefleiſch eſſen zu können , „ Und der geräucherte Schweineſchinken, “ ergänzte

muß es die geſellſchaftliche Stellung erlauben . “ der Gemeinderat . Er hatte ihn ſchon in der Naſe ,

„ Jawohl ! “ rief der Dorfbarbier . „Volksvor⸗ den Geruch nämlich von dem, der allemal zum Schluß
ſtellung — Volksküche — Volksſchule — Volks⸗ der Sitzung aufmarſchiert .
nahrung — was mit Volk zuſammenhängt , iſt in „ Auch noch ein Wort über die Fleiſchbrühe, “

den Augen der feinen ariſtokratiſchen , äſthetiſchen ſagte die Fräulein Thereſe , ſie hatte ja ihr Koch⸗

Welt der Fräulein Kreszenz minderwertig . Und lehrerinnen⸗Examen mit der Note 1 beſtanden ; „legt

doch iſt das Volk der Grundpfeiler des Staats⸗ man das Fleiſch in heißes Waſſer , ſo gerinnt das

gebäudes . Allerdings ſind es die Enterbten , Armen , Eiweiß im Fleiſch ſofort und verſtopft die Poren

Verachteten . Aber Geduld ! Es wird kommen die desſelben . Die beſten Säfte bleiben drin , und es

gibt nur eine wäſ⸗

ſerige Fleiſchbrühe .
Im kalten Waſſer

dagegen , das man

langſam erhitzt , wer⸗
den aus dem Fleiſch
alle Extraktipſtoffe

herausgezogen . Der

ſich bildende , weiße

Schaum aus Ei⸗

weißſtoffen wird ab⸗

geſchöpft , und die

helle Fleiſchbrühe
oder Bouillon gibt
eine gute Suppe .
Einen Nährwert

hat die Fleiſchbrühe

ganz und gar nicht ,

, ,
„„„

für den Magenſaft
und die Verdauung ,

Die jährliche Kohlenproduktion der Kulturvölker , in Millionen Tonnen ausgedrückt . alſo nur ein Genuß⸗
und Appetit⸗Reiz⸗

Zeit , wo das Volk ſich auf ſeine Miſſion beſinnt , mittel . Die Nudeln , Knödel , Gerſte und Brot⸗

dann — dann — “ ſchnitten drin ſind das allein Nahrhafte dabei . Das

„ Ja , ſpäter dann, “ unterbrach ihn der Wanderer , ausgeſottene Rindfleiſch aber iſt immer noch ſehr

„jetzt laßt uns weiter machen ! Auch die Fiſche nahrhaft . Beſſer iſt ' s , man bratet das Fleiſch und

ſind eine vorzügliche Fleiſchkoſt und Eiweißernährer , macht die Fleiſchſuppe durch Beigabe von Fleiſch⸗

Barſch , Hecht , Karpfen , Forellen , Felchen bis 18⅝ ; extrakt oder Maggi . “

nur ſind unſre Seeberger Fiſcher zu teuer damit . „ Gut ſo, “ ſagte der Wanderer , „ dann hat auch

Viel billiger ſind die Seefiſche , Kabeljau , Schellfiſch , die Singener Maggi⸗Fabrik was davon ! — Und nun

Lachs , Hering , welche ebenſoviel Eiweiß enthalten , kommen wir zu einem andern wertvollen Nahrungs⸗

der Stockfiſch ſogar 80êĩo . Durch zweckmäßigen mittel, der Milch . Von der erſten Stunde ſeines

Transport ſind ſie friſch und billig auf jedem Markt Lebens trinkt ſie der Säugling von ſeiner Mutter ,

zu kaufen , dreimal billiger als das Fleiſch . Durch die ſich in ſelbſtloſer Liebe opfert für ihr Kind .

die verſchiedenen Konſervierungsmethoden ſind wir Die Milch beibt durchs ganze Leben unſer treuer

auch in den Stand geſetzt , Fleiſch und Fiſche lange Nahrungsſpender . Trotzdem könnte man von ihr

Zeit haltbar zu machen ; ſo das Karne pura , das allein ſich nicht ernähren , ein Erwachſener müßte
gepulverte Fleiſchmehl , das amerikaniſche Büchſen⸗ täglich 3 Liter genießen . Da ſie ganz eiſenarm iſt ,



muß dem Kinde neven der Milch noch ein Erſatz ! —Der Wanderer aber fuhr fort : „ Wie wichtig die
in Mehlbrei , Hafergrütze und dergleichen geboten Milch als Volksnahrung iſt , geht daraus hervor ,werden . Dagegen hat ſie 1/8 phosphorſauren daß der Wert der Milchproduktion in Deutſchland
Kalk , was für die Bildung der Knochen , Zähne , der ſich auf 2000 Millionen Mark beläuft , der des
Nervenſubſtanz und des Gehirnes wichtig iſt . 1 Liter Brotes bloß auf 1700 , des Schweinefleiſches auf
Kuhmilch enthält 45 Gramm Eiweiß , 30 Gramm 1200 , der Kartoffeln und des Obſtes auf 400
Fett und 57 Gramm Milchzucker . Noch nahrhafter Millionen , alſo daß ein Milchaufſchlag von nur
iſt die Ziegenmilch . Sie hat den weiteren Vorzug , wenigen Pfennigen die geſamte Volksernährung
keine Tuberkelbazillen zu beſitzen , kann alſo unge⸗ empfindlich am Geldbeutel trifft . Sehr geſund und
kocht genoſſen werden . In Frankreich verwenden gut bekömmlich iſt auch die Sauermilch ! “
die Kinderärzte die Ziegenmilch mit Vorteil

135 „ Der Milchſäure - ⸗Bazill , ein Gärungspilz wie
Säuglingsmilch . die Hefe , bildet aus dem Milchzucker die Milchſäure ,

„ Aber, “ meinte der Kircheſimme , „ſie riecht und es entſteht milchſaurer Kalk . Das Kaſein der
halt nach der

Geiß . “ Und

beifällig nick⸗
ten alle die
Männer und

Frauen .

„ Ihr ſeid
nicht auf der

Höhe der Zie⸗

genzucht ! “
rief da der

Schiffwirt .
„ Meine Zie⸗

gen geben nur

gute , rein⸗

ſchmeckende

Milch , weil

ſie einen ge⸗
räumigen

Stall und

gutes Futter
haben . Darin

liegt das Ge⸗

heimnis . Die Geiß läßt ſich überall hineinpferchen. Milch wird dadurch ausgeſchieden und gerinnt,Aber haltet ſie gut und füttert ſie recht , ſo wird die und das iſt die Sauermilch, “ dozierte die Fräulein
Milch den Beigeſchmack verlieren und die Ziege Thereſe .
mit Recht die Kuh des armen Mannes werden . Und der Wanderer fuhr weiter : „ Als Kefir oder
Gründet Ziegenvereine und laßt euch von Sach - kaukaſiſche Sauermilch , Kumys oder Kirgiſenſauer⸗
verſtändigen darüber belehren ! “ milch und Jogurt oder bulgariſche Sauermilch hat

„ Recht hat er ! “ ſagte der Gemeinderat . „ In der ſie auch bei uns Eingang gefunden . Beſonders iſt
nächſten Ratsverſammlung muß es vorgebracht die Jogurt - Sauermilch zu Gnaden gekommen . Ja ,
werden , und der Oberamtmann von Konſtanz muß ein berühmter Pariſer Arzt glaubt in ihr ein Mittel
uns darüber belehren . “ zur Verlängerung des Lebens gefunden zu haben :

Da lachten die Seeberger : „ Der trinkt keine unter den 4 Millionen der bulgariſchen Bevölkerung
Geißenmilch und hat auch keinen Ziegenſtall da⸗ gibt ' s 3800 über 100 Jahre alte Leute , inDeutſch⸗
heim. “ land bei 65 Millionen nur 78 Hundertjährige —

„ Wie dumm ! “ rief die Fräulein Kreszenz . „ Als alſo daß der Jogurt daran ſchuld ſein muß . Sauer⸗ob ein ſtudierter Mann nicht alles wüßte und umſonſt milch und Schwarzbrot ſäubern nämlich durch die
auf der Univerſität geweſen wäre ! “ Bildung der Milchſäure den Dickdarm des Menſchen

Die Entgleiſung des Eilzugs Baſel —Freiburg bei Müllheim in Baden .



von einer Legion der Fäulnisbakterien , die dort
allen möglichen Unfug treiben , und werden ſo ein

Vorbeugungsmittel gegen Darmentzündungen und
Unterleibsleiden . “

Da ſchaute der alte Polizei⸗Maier den gleich⸗

altrigen Kircheſimgme an und meinte : „ Habt Ihr

auch von der Jogurtmilch getrunken ? “
Der Kircheſimme ſchüttelte den Kopf : „ Ich hab '

ein ander Mittelchen , Polizei - ⸗Maier : der Wein iſt
die Milch der Alten ! “

„ Und dabei ſind auch die Jungen gut gehalten, “

ergänzte der Unterlehrer . „ Stoßt daraufhin an ! “

Sie beſorgten es gründlich .
Der Wanderer ſagte weiter : „ Und noch eins zur

Knöpfle , Schweineſchmalz zu den Küchle , Speck zum
Sauerkraut iſt ſchon beſſer . “

„ Ihr habt gut reden, “ ſagte der Gemeinderat ,
„ Ihr ſchlachtet alle 4Wochen ein 2Zentner⸗Schwein .

Aber die armen Leute , wovon ſollen die fett werden ? “

„ Die Margarine iſt ein franzöſiſches Kind, “
erzählte der Oberlehrer . „ Napoleon hatte kurz vor

dem 70er Krieg einen Chemiker damit beauftragt ,
an Stelle der teuren Butter ein ihr ähnliches , aber

haltbareres und billigeres Produkt herzuſtellen . Da

fabrizierte er aus Rindsfett und flüſſigen Olen die

Margarine , die aber ſeitdem bedeutend verbeſſert
wurde . Reichsgeſetzlich iſt ſie genau definiert nach

ihren Beſtandteilen und in ihrer Verpackung kennt⸗

Ehre der Milch : ſie iſt der Feind des Schnapſes ! lich gemacht als ſolche ; alſo daß ſie kein ſchlechtes
—Zwei bekannte Milch⸗ oder ungeſundes Pro⸗

produkte ſind der Käſe ö
und die Butter . Die

Käſebereitung hat in

Deutſchland noch keinen 8

rechten Boden gefunden .
Wir führen 400 tauſend

Zentner Käſe im Wert

von 30 Millionen Mark

aus der Schweiz , Hol⸗

land , England bei uns

ein , obwohl wir alle dieſe

Länder um das Dreifache

übertreffen an der Zahl
milchſpendender Kühe .
Der Käſe iſt ein vor

zügliches Nahrungsmit
tel . Rahm⸗und Fettkäſe ,
Emmentaler , Holländer

und Cheſterkäſe enthalten
29 % Eiweiß und 34 % Fett .

Backſteinkäſe , Kräuterkäſe haben noch weit mehr
Eiweiß . Es iſt eine Fabel , daß der Käſe ſchwer⸗

verdaulich ſei ; ebenſowenig wie die Fiſche . Er

fehlt auf keinem engliſchen und amerikaniſchen

Frühſtückstiſch ; bei uns iſt er , trotz ſeiner Billig⸗
keit , noch lange nicht gewürdigt genug . Ebenſo iſt
die Butter ein erſtklaſſiges , fettbildendes Nah⸗
rungsmittel . “

„ Wäre ſchon recht, “ bemerkte die Frau Ober⸗

lehrer , „ aber das Pfündlein koſtet 1 Mark 50 Pf .
Da müſſen wir Umſchau halten nach Erſatz : Palm⸗

butter , Palmöl , Palmin , Kokosbutter , Nuſſa , Kunſt⸗
butter , Margarine —“

„ Genug ! “ rief die Schiffwirtin . „ Es iſt eine

Ehren⸗Fettgeſellſchaft , die wenig vertraulich aus⸗

ſieht und riecht . Butterſchmalz zu den gebratenen

Der unweit New⸗York mit 1600 Menſchen untergegan⸗
gene Rieſendampfer „Titanic “ der White - Star⸗ - Linie .

Die Magerkäſe , Fett .

dukt wäre , ſondern ein

gutes Erſatz - Speiſefett .
Und da wir ja jetzt noch
ein weiteres Stück

Kamerun zugeſchlagen

erhielten , gibt ' s noch

mehr und billigere Kokos⸗

butter und Palmöl . “
Und der Wanderer

erzählte weiter : „ Zu
den Eiweiß⸗ und Fett⸗

trägern gehören auch

unſre Hühner⸗ECier .

Ihr Nährwert wird aber

meiſt überſchätzt ; erſt
10 Stück erſetzen 1 Pfund

Ochſenfleiſch . Der Ei⸗

dotter iſt das wertvol⸗

lere , er enthält 30 %
Leider ſind auch die Eier ein teurer Artikel

geworden . “

„ Was iſt nicht teuer , Wanderer ? “ ſeufzte die

Frau Grenzaufſeher . „ Wie ſoll das weiter gehn
für die armen Leute ? “

Die Fräulein Apollonia nickte Beifall und ſagte :
„ O glücklich , wer in dieſer Zeit kann eine Kuh ſich

melken ,
Im Butter⸗ , Käſ ' ⸗ und Milchgenuß tagein und ⸗aus

kann ſchwelgen ,
Sich Gänſe mäſtet , Hühner hält , die Eier auszu⸗

trinken ,
Und Schweine ſchlachtet , wohlgemut verzehret Speck

und Schinken ,
Wer ſich mit edelm Blumenkohl die Gartenerde zieret ,
Und ſich zu ſeinem Hausgebrauch Zündhölzer

fabrizieret . “

lings

Man!



Zornerfüllt wollte ſich der Dorfbarbier erheben ,
er hatte ſchon einige Reime zuſammengebracht :
Reichsſteuern , alles verteuern — Volksvertreter ,
Volksverräter — aber der Wanderer wollte von
ſeiner Poeſie nichts hören und fuhr weiter im
Thema : „ Alle bis jetzt erwähnten Nahrungsmittel
ſind Eiweißträger .
Mengen derſelben ein unnötiger Luxus , da

unſeres Angeſichtes das Brot eſſen ! Der nahrhafte
Beſtandteil desſelben ſind die Stärkemehlkörner .
Das Eiweiß , welches direkt unter der Schale in ge⸗
ringer Menge liegt , geht beim Mahlverfahren —be⸗
ſonders beim Weißbrot — faſt gänzlich verloren ; das
Schwarzbrot hat noch 7/ . Der ſchon genannteNur iſt die Zufuhr größerer Chemiker Liebig hat ſchon vor 4 Jahrzehnten be⸗

ſie meiſt rechnet , daß durch das Mahlverfahren und denteuer ſind und ein erwachſener Menſch doch kaum Gärungsprozeß im Deutſchen Reich 2000 Zentner
10 %8 für ſeinen Körper gewinnt . Zur Bildung
von Muskelmaſſe ſind die Kohlehydrate , alſo vege —
tabiliſche oder pflanzliche Nahrungsmittel , weit
ergiebiger . Wir erwähnen hier zuerſt die Körner⸗
früchte : Weizen ,
Roggen , Gerſte , Ha⸗
fer , Mais und Reis .
Sie enthalten 70 %
Stärke , 3 bis 7 /
Kleber oder Gummi⸗

ſtoffe , 3⅝ Zucker ,
10 % Eiweiß und

ſehr wenig Fett . Die
Körner werden von
ihrer Schale befreit ,
um den unverdau⸗

lichen Holz - oder Zel⸗
luloſeſtoff zu entfer⸗
nen . Die Stärke⸗
körner des Mehles
zerſetzen ſich durch
Mundſpeichel und

Magenſäfte zunächſt
in Zucker . Um aber

dieſe chemiſche Um⸗

ſetzung einem Säug⸗
lingsmagen zu er⸗

ſparen , präpariert
man ihm extra ſchon
vorverdaute Stärkekörner in den ſogenannten Kinder⸗
mehlen , zum Beiſpiel dem Neſtleſchen oder Thein⸗
hardſchen . Sie ſind aber nicht nur für Kinder ,
ſondern auch für Erwachſene eine nahrhafte Koſt ,
beſonders für Arbeiter wertvoll , um raſch eine gute ,
billige Suppe herzuſtellen . — Das wertvollſte Pro⸗
dukt des Mehles aber iſt das Brot als erſtklaſſiges
Nahrungsmittel . In Deutſchland kommen auf den
Kopf der Bevölkerung pro Jahr 209 Kilogramm
Brotverbrauch . Wird doch in armen Volksklaſſen
der Hunger zu dreiviertel mit Brot geſtillt . Keine
Speiſe der Welt könnten wir alle Tage unſeres Lebens
mit gleichem Appetit genießen , wie das Brot ! So gib
uns unſer täglich Brot und laß uns im Schweiße

Brot täglich verloren gehen , womit man 400,000
Menſchen ernähren könnte . Aber alle Brot⸗Reformen
haben keine Anderung bringen können : ſo das bloße
Aufweichen und Zerquetſchen der Körner ohne

Schwimmender Eisberg mit großem Tor .

weitere Gärung oder der Zuſatz von Magermilch ,
wodurch es 50 mal nahrhafter würde als Fleiſch ,
das ſogenannte Schweizerbrot — es muß eben vor
allem ſchmackhaft ſein . Und das verdankt es gerade
der Gärung , wodurch die Stärke in Zucker und
dieſer in Kohlenſäure und Alkohol geſpalten wird .
Glaubt aber nicht , daß man ſich damit einen Brot⸗
Rauſch aneſſen könnte ! Beide Gaſe verhelfen bloß
dem Teig zum Aufgehen und verflüchtigen ſich gänz⸗
lich im Backofen . Die braune Brotkruſte iſt die Ver⸗
kleiſterung durch Gummi und Milchſäure⸗Produkte,

welche beide dem Schwarzbrot denherrlichen Geſchmack
verleihen . Das Schwarzbrot iſt wohl etwas nahr⸗
hafter als das Weißbrot , aber ſchwerer verdaulich .



Neuere Unterſuchungen haben übrigens ergeben , daß
der Arbeiter beim Weißbrot leiſtungsfähiger und

beweglicher bleibt als beim Schwarzbrot , obwohl
wir auch wiſſen , daß die Roggenbrot eſſenden Weſt⸗

falen , Pommern und Slaven kernige Geſtalten
ſind . “

„ Ach was ! “ rief die Fräulein Thereſe , „ der

Menſch lebt nicht vom Brot allein , ſondern auch

von Gugelhopf , Sträußleskuchen und Dampf⸗
nudeln —“

„ Leberwürſtchen und noch vielen andern Dingen ;

auch den Ruländer nicht vergeſſen ! “ rief der Schiff⸗

wirt und hielt ſein Glas in die Höhe .

Nach einer Pauſe fuhr der Wanderer fort : „ Die

Gerſte iſt nicht allein für die Bierbrauer und

der Hafer als Fferdefutter

gewachſen , ſondern auch für
den Menſchen : Gerſte - und

Haferflocken ſind vorzügliche

knochenbildende , phosphorſaure

Salze . Beſonders iſt es die

Hafergrütze , welche von den

alten Germanen , den deutſchen
Völkern durchs ganze Mittelalter

hindurch und den Eidgenoſſen ,
die mit dem Haberſack , Brot ,

Käſe , Butter und dem Salz⸗

büchslein ausgeſtattet ins Feld

zogen , als ein wertvolles Nah⸗

rungsmittel geprieſen wurde und

ſich noch bis heute im Spruch

erhalten hat : Habermark macht
Buben ſtark . Der Reis iſt als

Volksnahrungsmittel für ganze
Nationen unentbehrlich . Er iſt

zwar arm an Eiweiß und Fett , aber ſehr reich an

Stärke und Zucker . Nun ſind unſre vegetabiliſchen
Nahrungsmittel meiſt reich an Kali ſo daß wir
das dazu fehlende Natron im Kochſalz aufnehmen

müſſen . Je kalihaltiger , um ſo mehr Kochſalz !
Die armen Leute , welche hauptſächlich auf kali⸗

reiche Nahrungsmittel angewieſen ſind , verbrauchen
alſo am allermeiſten Salz , ſo daß eine Salzſteuer
vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus eine 50 Stärke und 2 % Fett .

ungerechte Steuer wäre . Der Reis nun iſt das kali⸗

ärmſte Nahrungsmittel , Milch iſt 5mal , Erbſen

Profeſſor Felix Dahn 7
Hiſtoriker und Schriftſteller .

Reis nur 2 Gramm davon , beim Brot 8, bei den

Kartoffeln 100 Gramm in der gleichen Zeit abge⸗

ſchieden werden , wodurch den Nieren eine große
Arbeit zugemutet wird . Aus dieſen Gründen der

Nahrhaftigkeit , Geſundheit und Billigkeit ſollte der

Reis auch bei uns viel mehr Eingang finden . Nach
dem Brot ſind die Kartoffeln das zweitwichtigſte

Volksnahrungsmittel . Sie haben ſich in der kurzen

Zeit von kaum 200 Jahren als beſter Volksfreund

einzubürgern gewußt . Die Kartoffelernte beträgt in

Deutſchland pro Jahr 50000 Millionen Kilo⸗

gramm ; es iſt die weitaus größte Produktions⸗

ziffer aller Länder der Erde . Auf einem Hektar
Ackerland kann man ohne große Mühe und Arbeit

250 Zentner Kartoffeln bauen . Die Kartoffel hat

21⅜ĩ Stärke , 2 %ꝓ Eiweiß und

75%/ Waſſer , Fettſtoffe gar
keine. Darum genießt man

Milch , Käſe oder Heringe dazu . “

„ Dann gibt ' s die Kartoffel⸗

bäuch ' , “ ſagte der dicke Peter ,

„ von denen der Nadler ſingt :
die Bäuch ' , die Bäuch ' , die dicke

Bäuch ' , die Bäuch ' ſin unſer

Schade !
' s wär gſcheidter werr⸗

lich , ſag ich euch , mir Bäcker

hätte gar keen Bäuch ' , keen Backe

und keen Wade . “

„Geiſtreiche Menſchen ſind

dürr, “ ſagte der Dorfbarbier und

richtete ſeine ganze hagere Ge⸗

ſtalt auf . Und der Gemeinderat

und Schneidermeiſter von See⸗

berg tat das gleiche , ſo daß
alle ihnen Beifall klatſchten .

Und der Wanderer fuhr fort : „ Weit größer als

der Nährgehalt der Kartoffel iſt der unſerer Hülſen⸗

früchte , der Erbſen , Bohnen und Linſen , die

in dieſer Zeit der ie mehr und mehr

zu Ehren kommen ſollten . Erhalten wir doch das

Eiweiß in ihnen ſechsmal billiger als im Fleiſch .

Zu Eſaus Zeiten ſtanden ſie höher
i
in der Achtung ,

als heutzutage . Sie enthalten 26 “ Pflanzeneiweiß ,
Ihre Verdaulichkeit

häugt davon ab , daß ſie lange Zeit gekocht werden

müſſen , um die unverdaulichen Zellſtoffhüllen zu

ſind 12 mal , Rindfleiſch 19mal und die Kartoffelnzerſprengen . “

ſind 28mal kalireicher als Reis . Wir ſalzen im „ Dazu hat man die Kochkiſte, “ ſagte die Fräu⸗

allgemeinen vielleicht um das 10 fache zu viel , weil lein Thereſe . „ Man ſucht ſich eine große Kiſte mit

wir eben nicht nur Nahrungs⸗ , ſondern auch Genuß⸗ einem feſt ſchließenden Deckel , der an 2 Scharnieren
mittel haben wollen . Das übermäßige Salz wird befeſtigt iſt , ſtellt ein oder zwei Kochtöpfe hinein

durch die Nieren ausgeſchieden . So müſſen beim und ſtopft nun die ganze Kiſte ſo feſt als möglich
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mit Holzwolle , Heu , Papierſpänen aus . Setzt man
den bis zum Sieden erhitzten Topf mit dem zu
kochenden Gericht raſch in die Kochkiſte , ſo kocht es

ſtundenlang weiter ohne anzubrennen . Die Kochkiſte
iſt eine ſo wertvolle Errungenſchaft der Küche , daß
der Wanderer der Erfinderin den Nobelpreis ver⸗
ſchaffen ſollte . Sie iſt für einen kleinen Haushalt ,
für Arbeiterfamilien und Landleute das praktiſchſte
Küchenmöbel , ſie ſpart Zeit , Brennmaterial und

Aufſicht . “
Und die Fräulein Apollonia dichtete wiederum :

„ O Kochkiſt ' , hoch des Lobes voll ,
Von dir wird viel geſprochen :
Was alles man auch kochen ſoll ,
Das muß die Kochkiſt ' kochen .

Wozu braucht euch denn Küch '
und Koch

Noch heutzutag gefallen ?
Die gute Kochkiſt ' kocht es doch
Am billigſten von allen . “

„ Fräulein Apollonia , Sie

ſind eine große Seeberger Dich⸗
terin ! “ rief der Unterlehrer .
„ Reden Sie mit dem Kalender⸗
Stadler in Konſtanz : er ſoll
Ihre Gedichte drucken . Wir

kaufen ſie alle . “ Die Mutter
der Apollonia ſtrahlte vor allen

Frauen .
Und hernach fuhr der Wan⸗

derer fort : „ Endlich müſſen wir

noch von Gemüſe und Obſt
ſprechen . Deutſchland iſt der

größte Obſt⸗ und Gemüſekäufer
vom Ausland . Jährlich werden
4 Millionen 180 tauſend Zentner eingeführt . Obſt
und Gemüſe haben wenig Nährwert : Eiweiß höch⸗
ſtens 3 %, Kohlenhydrate 6⅜ĩ éund Fett faſt keines .
Aber aus zwei Gründen ſind ſie für unſern Körper
doch wertvoll : erſtens bilden ſie eine willkommene

Füllmaſſe für den Magen und helfen der Darmtätig⸗
keit weſentlich zur flotten Beförderung des Speiſe⸗
breies , und zweitens enthalten ſie mannigfache mine⸗

raliſche Nährſalze an Eiſen , Kalk , Kali , Phosphor ,
zum Beiſpiel der Spinat , die grünen Bohnen , die

Kohl⸗ und Rübenarten , Rettich , Karotten , Sellerie ,
Kreſſen , Tomaten , Gurken , Spargeln , Salat —“

„ Und die Zwiebeln, “ beendete der Kircheſimme
die Aufzählung .

„ Die Gemüſe haben den Vorteil , daß wir ſie
den Winter über im Keller aufbewahren oder in

Erſinner
J . M. Schleyer , Prälat in Konſtanz ,

der Weltſprache Volapük ,
feierte ſeinen 80. Geburtstag .

machten die Zähne ſchwarz . “

Salzfäſſern , Weckgläſern einmachen können . Das
Obſt unſerer Gärten und Felder , das bis zu
10 9, Zucker enthält , iſt in gleicher Weiſe eine wert⸗

volle Zuſpeiſe , beſonders für die Kinder . Die Nüſſe
— das Vegetarier - Fleiſch — enthalten 17 % Ei⸗

weiß und 58 ⅝0 Fett . Auch die Pilze oder
Schwämme des Waldes , die zu Hunderten ver —
faulen , ohne den Zweck des Daſeins für unſere Küche
erfüllt zu haben , ſollten größere Beachtung erfahren . “

„ Um uns zu vergiften, “ meinte die Frau des
Joſeph .

0 Der Wanderer aber ſagte : „ Das iſt nicht ſo
limm . Giftig werden alle alten Schwämme ;

alſo zunächſt nur junge Pilze
ſuchen . Die eßbaren lernt man

raſch kennen . Für 10 Pfennig
erhält man vom Kaiſerlichen
Geſundheitsamt in Berlin das

Pilz⸗Merkblatt , worauf ſie alle

abgebildet ſind . Sie liefern das

billigſte Fleiſch des Waldes ,
1Kilogramm erſetzt 100 Gramm

Ochſenfleiſch an Eiweiß . — Und
nun zum Schluß wollen wir noch
eines wertvollen Kohlehydrates
gedenken : des Zuckers . Seine

Herſtellung iſt eine Erfindung
des Berliner Chemikers Marg⸗
graf vor anderthalb hundert
Jahren . Deutſchland hat die

bedeutendſte Zuckerfabrikation
aller Länder der Erde mit über
50 Millionen Zentner jährlicher
Produktion . Der Zucker iſt ein

ausgezeichnetes Volksnahrungs⸗
mittel ; wir dürften ihn viel mehr

genießen , als es geſchieht . Er iſt in erſter Linie ein
Heiz⸗ und Brennmaterial der menſchlichen Maſchine ,
und dann ein Stärkungs⸗ , Belebungs⸗ und Genuß⸗
mittel zugleich . Ein ſchwer arbeitender Mann
unterſtützt ſeine Kraft weit mehr durch ein Stück
Zucker oder Zuckerſchokolade , als durch den beſten
Schnaps der Welt . Das wiſſen alle Sports⸗
menſchen , Bergſteiger , marſchierenden Soldaten . “

„Recht ſo , Wanderer ! “ ſagte die Frau Oberlehrer .
„ Sagt ' s nur meinem Manne noch einmal ; er trinkt
den ſtärkſten Kaffee und Tee ohne Zucker und meint
noch , er ſpart was dabei . “

„ Recht ſo , Wanderer ! “ meinte die Fräulein Kres⸗

zenz . „ Sagt ' s nur meiner Mutter noch einmal : ſie
meint , der Zucker und die Gutſel und Pralinee



Da lachte der Dorfbarbier : „ So räumt die

wiſſenſchaftliche Chemie und ernährungs⸗phyſiolo⸗

giſche Zeit mit den alten Schmökern und Laden⸗

hütern von Vorurteilen auf . Eſſet Weihnachtsgutſel ,

Zuckerbrot , Schokoladeplätzchen , meine Fräulein ;
verſüßt euern Männern den Kaffee , geehrte Frauen

von Seeberg , auf daß alles Volk verſüßt und ver⸗

zuckert werde ! “

„ Jawohl, “ meinte der Schiffwirt , „ dann wird
bald die ganze Welt die Zuckerkrankheit haben und

nur noch Saccharin , Fett , Butter und Käs zu eſſen

bekommen . “

„ Sorgt nicht, “ ſagte der Wanderer , „unſere

Köchinnen bringen alle unſere Gerichte in abwechs⸗

lungsreicher Folge auf den Tiſch . “

„ Ganz gewiß ! “ ergänzte Fräulein Thereſe . „Das
iſt die große Kunſt der Zubereitung , daß Geruch
und Geſchmack der Speiſen ein Luſtgefühl erwecken

beim Eſſen . Es ſoll ein Genuß ſein , keine bloße

Abfütterung , keine kühle Berechnung allein , wie viel

Gramm Eiweiß , Fett , Kohlehydrate und Nährſalze

wir verzehren . Auch braucht es keine ſchwelgende

Mahlzeit zu ſein , Volkskoſt iſt geſunde Koſt . Wohl

aber dürfen ſich die Köchinnen auch einmal etwas

Beſonderes leiſten an Feſttagen , Hochzeiten , Kinds⸗

taufen , und dann auch , wenn der Wanderer alljähr⸗
lich kommt : ſaure Wochen , frohe Feſte ! Alſo

herein damit , Frau Schiffwirtin , mit den dampfenden
Kaffeekannen , den hochgeformten Gugelhopfen und

dem herrlichen Sträußleskuchen ! “

„ Und herein damit , Schiffwirt , mit dem duftenden

Schinken des nahrhaften Schweines und dem köſt⸗

lichen Meersburger 1911er ! “ rief der Gemeinderat .

Alſo kamen alle zu ihrer Befriedigung . Und

da ſie geſättigt waren , zündeten ſich die Männer

ihre Pfeiflein an mit dem würzigen Rollenkanaſter ,

der Wanderer und der Oberlehrer eine Zigarre , der

Unterlehrer und der Dorfbarbier die goldköpfige

Zigarette . Und dabei murmelte der Polizei⸗Maier :
„ Nach dem Eſſen ſollſt du ruhn , oder auch ein

Schläflein tun . “ Der gelenkige Dorfbarbier meinte

dagegen : „ Nach dem Eſſen ſollſt du ſtehn , oder

tauſend Schritte gehn . “

„ Man kann beides tun oder laſſen, “ ſagte der

Kircheſimme , „ und dabei 80 Jahre alt werden . “

Darauf meinte die Schiffwirtin : „ Wanderer ,

Ihr habt uns gründlich informiert übers Eſſen ;

aber wie ſteht ' s mit dem Trinken ? Sind Kaffee ,

Tee , Kakao , Wein und Bier auch zu den Nahrungs⸗

mitteln zu rechnen ?“
„ Kaffee und Tee ſind nur Genußmittel, “ ſagte

körperlicher und geiſtiger Ermüdung . Und weil

nach dem Eſſen das Blut dem Magen und den

Gedärmen zuſtrömt und dadurch das Gehirn blut⸗

leer macht , ſtellt ſich gern nach der Mahlzeit der

Schlaf ein , und dann iſt ein Täßchen Kaffee der

beſte Schlafvertreiber und Lebenserwecker . Aller⸗

dings erregt zu viel und zu ſtarker Kaffee und Tee

die Herztätigkeit und ſteigert den Blutdruck . So

aber , wie wir unſern Kaffee trinken , iſt er völlig

harmlos und ungefährlich . Der Kakao iſt ein

Genuß⸗ und Nahrungsmittel . Er enthält 40 % Fett ,

10 %è Eiweiß und 25¾ Zucker . Nun nehmen aller⸗
dings die Herren Schokoladefabrikanten einen Teil

dieſer Nährſtoffe für ſich hinweg , ſo daß manchmal

bloß die Hälfte davon noch übrig bleibt . Er iſt eines

der köſtlichſten Getränke , die wir haben , und die

Schokolade das beſte Verproviantierungs - Mittel
auf Reiſen und Ausflügen . “

„ Und da unſre Kolonien den Kakao produzieren, “
ergänzte die Frau Oberlehrer , „ ſo iſt ' s ein vater⸗

ländiſches Verdienſt , Kakao zu trinken , umſomehr ,

da unſre Herren Reichsfinanzer den Kaffeez oll von

40 auf 60 und den Teezoll von 25 auf 100 Mark

pro Doppelzentner erhöhten . “

„ Ach , ſie haben halt kein Herz fürs Volk ! “ ſagte

der Polizei⸗Maier .
„ Und über den Alkohol haben wir uns vor

einigen Jahren gründlich unterhalten, “ fuhr der

Wanderer fort . „ Wir trinken keinen Alkohol , ſon⸗

dern bloß Bier und Wein , und wenn wir ſie mit

Maß und Verſtand genießen , können wir ſteinalt

und kerngeſund dabei bleiben . “

Da klatſchten ſie alle lebhaften Beifall . Und

da ſich der Wanderer von ſeinen Bekannten ver⸗

abſchiedete , verſprach ihm die Frau des Peter , gleich
nach Weihnachten eine ſelbſtgemäſtete Gans , die

Hähnchen vom Hühnerhof , der Polizei - Maier im

nächſten Winter eine extra gute Blutwurſt vom

toten Schwein und die Schiffwirtin einen Laib

die Fräulein Apollonia , zu all den Sendungen die

entſprechende poetiſche Widmung zu ſchicken als

Dank für die unterhaltende Vorleſung über die

der Wanderer . „ Sie ſind Anregungsmittel bei

Volksnahrungsmittel . V. Sch .
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Der Weiſe wägt ſein Daſein nur nach Taten ,

Nach Pfunden , die ſein Geiſt erringt ,

Froh , wenn die Hoffnung ſeiner Saaten

Aiuch nur im Keim geraten ,
Der in die Zukunft dringt .

Frau des Joſeph im Sommer ein paar hochbeinige

ſchwarzen Brotes zu ſenden . Und endlich verſprach .



Aus dr Quetſchezeit .
Von Daniel Kühn .

Die Quetſchezeit , die is mei ( n) Lewe ,
Wo ' s zinftig werrd bei uns dehääm !
Un lobt mr als am Rhein die Rewe :
Bei uns ſinn Trumb die — Quetſchebääm !
Die Alteweiwerſummerwoche :
Do is mr nie was driwwer gang !
Un — Quetſchezeit un Lattwergkoche
Is Voolsgeſang un Glockeklang !

Die Määd duhn flink die Lattwerg rihre ,
Die Motter kernt die Quetſche aus ;
Die Borſch , die helfe ' s Feier ſchire ,
Dr Keſſel geht vun Haus zu Haus .
Dr Jakobb , voller Lattwergflecke ,
Un Händ grad wie e Schornſchtefäer !
Dr Jakobb derf de Keſſel lecke,
Deß gäb ' r um die Welt nett her .

' s klää ( n) Lisſche legt ſich an de Lade ,
Un knabbert wie e Haas im Klee
Sein mihliggroße Lattwergflade ,

46ln Deß is dem Kind ſei (n) hökſcht Idee .

1
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Un ' s Scha ( n) che , deß hott annere Schlenze ,
Verſchiede is jo dr Geſchmack —

Er geht ſich als die Quetſche ſchtrenze ,
Un maaln ) ſcht ſe aus ' m Hoßeſack .

Ich geh mr ebbes annerſcht ſuche ,
Deß ſchteckt mr jedes Johr im Kobb :

Ich frää mich uff de — Quetſchekuche ,
Wie ' s Määdche uff e neii Bobb .

Doch vum Konditter bringt mr kääne
Aus Pulwerdääg , der is zu merb !
Vun Hefedääg : ſo möcht ich ääne !
So wie mr ' n backt als an dr Kerb .

Nett brockelig un bieneroſig ,
Nix : Bierheebdääg ! Un recht gut gang !
Recht ſchwammig , knättſchig , zäh und bloſig !
Un ziehe muß' r ſich — ſo lang !
Aach lieb ich kän vun denne Dinger ,
Die wo mit Liſchte zubereit ;
Mit Dääg ſo dick als wie drei Finger ,
Wo alle Schtunn e Quetſch druffleit !

Die mißt mr mit dr Dorfbrill ſuche .

Do gings em wie dem kläne Scha ( n ) :
Der achelt emol e Quetſchekuche ,

Dodriwwer fangt ' r ' s Greine aln ) .
Dr Dääg war dick ! Wer will dann denne !
Un ' s Schaln ) che ſperrt ſei ( n) Meilche uff !
Sei ( n) Bäsche froogt : „ Wer werrd ſo flenne ? “
„ Och ! “ kreiſcht der Bun , „ ich kumm nett druff ! “
So Quetſchekuche ſchmacken trocke ,
Siehn aus grad wie e leeri Scheib .

Mei ( n ) Liewer , mit ſo Bettlmannsbrocke ,
Do bleib mr nor drei Schritt vum Leib !
Do : dinn de Kuchedääg , un wann ' r
So dinn is wie e Karteblaad !

Die Quetſche : ääni an die anner ,
Un noch zwää Lage druffgeſchpraat !
So wie deß Lisſche als , deß klääne ,
De Quetſchekuche geren hott :

„ Och Motter , back emol widder ääne !

Gelt , back mr ' n awer nett ſo blott ! “

So bitt un bettelt unſer Lisſche .

„ Back nore käne wie doletſch :

Wääſcht , nett ſo — Quetſch — waart — e —bische ,
Guck, Motter , ſo : ſo Quetſch , Quetſch , Quetſch ! “
So lacht ' r em an wie Sunneblume ,
Wie Blätter an ere Keſſelros ' .
So lieb ich ' n, un wetz mei ( n) Gumme !

So hott ' r aach ſei ( n) richtig Mooß .

Mei ( n) Liewer : for e Quetſchekuche ,
Do laaf ich ' m Deiwel e Ohr ewegg !

Deß is dr König vun de Kuche !
Die annere hann for mich kän Zweck ! —



Für unſer Deutſches Reich war das Jahr 1911

ein heißes Jahr ! Heiß machte es im Sommer dem

Thermometer , ſo daß es ſich nach Afrika verſetzt

glauben konnte — dafür aber auch zum Arger der

Abſtinenten ein 1911er⸗Wein von vorzüglicher Güte

reifte . Und heiß wurde das Jahr in der Politik ,

ſo daß es nahe am Krieg ſtand . Und das brachte
der Marokko⸗Handel . Der Wanderer hat dem

Leſer extra ein Kärtchen gezeichnet , auf dem er rings
ums Mittelmeer fahren kann .

Und da beginnen wir unſere Fahrt im nordweſt⸗

lichen Zipfel von Afrika , in Marokko . Eigentlich

BDelthegebenheiten
im Zeitraum vom 1. Juli 1911 bis 1. Juli 1912 .

ſtehen dort die Spanier am nächſten dabei , ſie

brauchen bloß

Monate lang mit dem franzöſiſchen Botſchafter in

Berlin , Herrn Cambon , über ein „ Marokko⸗

abkommen “ , wobei man mehr und mehr gewahr

wurde , daß wir die Leidtragenden werden mußten .

Nach vier Monaten war das diplomatiſche Meiſter⸗

ſtück fertig geworden . Es lautete im 1. Teil :

Deutſchland verzichtet ganz auf Marokko und aner⸗
kennt das franzöſiſche Protektorat . Es ſichert ſich

einige wirtſchaftliche Intereſſen . Im 2. Teil :

Deutſchland bekommt zu Kamerun noch ein Stück

hinten dran am Kongo , das etwa halb ſo groß iſt
als Deutſchland mit einer halben Million Seelen .

Der deutſche Kolonialminiſter von Lindequiſt

mochte den Han⸗
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haben . Das ging nun allerdings nicht ſo einfach ,
da wir Deutſche wegen unſerer Handelsbeziehungen
auch mitreden wollten . Reiſte doch unſer Kaiſer im
Frühjahr 1905 extra nach Tanger , um dies klar

zum Ausdruck zu bringen . Um ſich vorläufig nicht
in die Haare zu geraten , wurde in einer Konferenz

zu Algeciras ein notdürftiges Flickwerk geſchaffen ,
an das ſich aber Frankreich gar nicht hielt . Darauf⸗

hin erſchien am 1. Juli 1911 im Hafen der marok⸗

kaniſchen Stadt Agadir plötzlich ein deutſches Kriegs⸗
ſchiff . In Deutſchland war man vielfach der Mei⸗

nung , damit einen Druck auf Frankreich auszuüben ,
daß auch uns ein Stück von Marokko abfalle . Aber
—da hatten wir falſch gerechnet ! Das Kriegsſchiff
war bloß ein Dekorationsſtück vor Agadir , und der

Reichskanzler , Herr von Bethmann , und der Miniſter
des Außern , Herr von Kiderlen , wollten alles in
Güte abmachen . Sie konferierten Tage , Wochen ,

Unſere diplomatiſche Vertretung in London war
— wie es ſcheint — nicht auf der Höhe der
Situation . Der dortige Botſchafter Graf Wolff⸗
Metternich war den engliſchen Herren ſehr gefällig
und entgegenkommend , wie man es ja wohl an

maßgebender Stelle in Berlin haben wollte . Aber
da der Karren jetzt feſtſteckte , holte man den be⸗

fähigtſten unſerer deutſchen Diplomaten , den Bot⸗

ſchafter von Marſchall aus Konſtantinopel , um
das Gefährt wieder flott zu machen . Marſchall
war 15 Jahre am Goldenen Horn und hatte dem

deutſchen Namen im Osmanenreich zu hohem An⸗

ſehen verholfen . Vielleicht gelingt es ihm , ein

annehmbares Verhältnis zwiſchen uns und den

Engländern wieder anzubahnen ohne Verluſt
unſeres guten Namens . Der engliſche Kriegs⸗
miniſter Haldane weilte längere Zeit in Berlin , um
wieder gut Wetter zu machen .
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Das Jahr war aber auch heiß für die deutſchen
Wähler . Der Reichstag mußte auf 5 weitere
Jahre neu beſetzt werden . Und da gings mancher⸗
orts ganz polniſch zu ! Kampf und Erbitterung
wuchſen dabei zuſehends . Die neugewählten 397
Abgeordneten verteilen ſich in 19 Parteigruppen .
Die Linksparteien haben eine geringe Mehrheit über
die Rechtsparteien . Den Hauptgewinn tragen die
Sozialdemokraten mit 110 Abgeordneten , die ſtärkſte
Partei im Reichstag . Was unſer Wahlrecht beein⸗
trächtigt , iſt die ungerechte Wahlkreiseinteilung , ſo
daß z. B. 10 000 Wahlberechtigte ebenſoviele Ab⸗
geordnete zu wählen haben wie 260000 . Deshalb
verkörpert auch der Reichstag nicht die Meinung des
ganzen Volkes . Gleich zu Beginn der Sitzung gab
es Schwierigkeiten mit der Präſidentenwahl ,

da holte der Finanzminiſter Wermuth die ſchon
früher an⸗ und umgerempelte Erbſchaftsſteuer wie⸗

der hervor , jedoch ohne Erfolg . Der Reichskanzler
ſchaffte hierauf den ungefügen Finanzminiſter fort .
Herr Wermuth aber kann ' s verſchmerzen : er wurde
Oberbürgermeiſter in Berlin und verdient dort mehr
denn als Miniſter und braucht ſich um keinen
Reichskanzler mehr zu kümmern . Woher nun aber
das Geld nehmen ? Da kamen die Parteien auf
einen findigen Plan und ſchoben die Deckungs⸗
frage bis zum April 1913 hinaus . Bis dorthin

nämlich ſoll die Regierung eine Beſitzſteuer aus⸗
arbeiten , die ſo eine Art Erbſchaftsſteuer werden
ſoll . Die in Ausſicht genommene Ermäßigung der

Zuckerſteuer wird um eben dieſe Friſt hinaus⸗
geſchoben . — Ferner hat der Reichstag die Privat⸗

beamten⸗Verſiche⸗weil zwei der Gewähl⸗
ten nicht neben einem

Sozialdemokraten am

Präſidententiſch Platz
nehmen wollten . Endlich
gelang ſie aber doch .
Nun meint der Wan⸗

derer , daß es keine
Sünde und Schande ſei ,
neben einem Sozial⸗
demokraten zu ſitzen ; daß
aber auch der Weg ins

Schloß noch kein Auf⸗
geben der Parteiprinzi⸗
pien ſei , ſondern von

jedem Sozialdemokraten
als formaler Höflich⸗
keitsakt hätte ausgeführt werden können .

Der Reichstag , der unter dem ergrauten Präſi⸗
denten Kämpf recht wacker arbeitete , hat die
Heeres⸗ und Flottenvorlage glatt und ohne
große Redeturniere erledigt gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten , Polen , Elſäſſer , Dänen , Welfen .
Kriegs⸗ und Marineminiſter hatten angefordert :
2 neue Armeekorps zu Allenſtein ( Oſtpreußen ) und

Saarbrücken , ferner für jedes Infanterieregiment
eine Maſchinengewehrabteilung ; die Flotte erhält
ein 3. Geſchwader mit allmählichem Ausbau von
3 Linienſchiffen und 6 Kreuzern . Die Aufklärungs⸗
flotte wurde von Kiel nach Wilhelmshafen verlegt .

Aber Soldaten und Schiffe koſten Geld . Um die

Ausgaben zu decken, plante der Reichskanzler die

Abſchaffung der ſogenannten Liebesgabe , das heißt
des Nachlaſſes der Branntweinſteuer für die

Produzenten . Dieſe Einnahme ergibt aber nur

Ein Negerdorf

rung beraten , wobei

zwei Millionen Verſiche⸗
rungspflichtige in Frage
kommen . — Auch die

Verteuerung der
Lebensmittel kam zu
energiſcher Ausſprache .
Man verlangte von der

Regierung eine Erleich⸗
terung der Vieheinfuhr
und die Zulaſſung des

gefrorenen Fleiſches aus

Argentinien , ſowie eine

Herabſetzung der Ge⸗

treidezölle . Der Reichs⸗
kanzler meinte aber , man

müſſe bei der ſeitherigen Wirtſchaftspolitik verharren ,
alſo alles beim alten laſſen , auch die Teuerung ; die

Preſſe habe die Teuerungsfrage künſtlich angefacht .
Eine Folge der Steigerung aller Lebensmittel war
auch die Forderung der Bergarbeiter im Ruhr⸗

gebiet um Lohnerhöhung . Sie war eine gerechte
Forderung , denn die Gruben⸗ und Bergarbeiter ſind
immer noch ſchlecht bezahlt . Und wenn die Gruben⸗
beſitzer mehr Herz für die armen Arbeiter gehabt
und ihnen 10 Prozent Lohnerhöhung zugeſtanden
hätten , wäre der große Streik im Ruhrgebiet
vermieden worden . 300 000 Arbeiter legten die
Arbeit nieder . Es kam zu bedauerlichen Aus⸗

ſchreitungen , wobei einige Menſchen durch zu ener⸗

im Kongoſtaat .

25 Millionen , ſo daß noch 100 dazu fehlen . Und Wanderer noch , daß das deutſche Volk am 12 . Januar

giſches Eingreifen der Polizei ihr Leben einbüßten .
Der Förder - Ausfall betrug 1 Million Tonnen
Kohlen im Wert von 12 Millionen , der Lohnausfall
der Arbeiter 6 Millionen . — Erwähnen möchte der



1912 den 200 jährigen Geburtstag Friedrichs
des Großen beging . Ja , den Gedenktag haben
wir gefeiert , aber ſeine großen , freien Gedanken

haben wir nicht geerbt !

Luftſchiffe und Flugmaſchinen

glänzende Fortſchritte zu verzeichnen .

haben

Mehrere

Zeppeline ſind zu Paſſagier - Luftſchiffen aus⸗

gebaut , und wer übrige blaue Scheine hat , kann

ſich die Freude einer ſolchen Luftfahrt geſtatten .
Leider iſt das ſchöne Zeppelin⸗Luftſchiff „ Schwaben “
in Düſſeldorf infolge einer Gasentzündung durch

Reibung des Ballonſtoffes völlig verbrannt , wobei

Es iſt dies daseinige Perſonen verletzt wurden .

7. Opfer der Zeppelin⸗

Luftſchiffe . Die Militär⸗

luftſchiffe durchkreuzen

ganz Deutſchland ; Zep⸗

pelin führte 2 3 in 10⸗

ſtündiger Fahrt vom

Bodenſee zur Nordſee —
das machen die Fran⸗

zoſen und Engländer
dem alten Luftſtrategen

nicht nach ! Die Flug⸗
künſtler machen in den

kühnſten Dauer⸗ und

Höhenflügen auf Ein⸗

und Zweideckern gewal⸗

tige Zuverläſſigkeits⸗ und
Uberlandflüge , wobei der

Flieger Hellmut Hirth
ſich die meiſten Preiſe
holte . Leider hat der

Flugſport ſchon ſehr
viele Opfer an Menſchen⸗
leben gefordert , im Jahre
1911 allein 114 , und

1912ſteht ihm wohl nicht
nach . Nachdem die Franzoſen , die uns im Flugweſen
immer noch über ſind , Millionen für ihre Luftflotte
durch private und Staatshilfe aufgebracht haben ,
will nun auch Deutſchland ſich eine Luftflotte er⸗
richten und fordert unter der Protektion des Prinzen
Heinrich zu einer Nationalflugſpende auf .

Unſer Heimatland Baden hat durch die Be⸗

ſchlüſſe des Landtags ein neues Waſſergeſetz
erhalten , wodurch ſich die Regierung das Recht von

Waſſeranlagen leichter ermöglichen und die vor⸗
handenen Waſſerkräfte beſſer ausnutzen kann . Ferner
ein neues Gemeindewahl - ⸗Geſetz nach den Grund⸗
ſätzen des Verhältniswahlſyſtems . Es gewährleiſtet
jeder größeren Vereinigung von Wählern eine Ver⸗

Großherzog Wilhelm von Luxemburg F.

tretung auf dem Rathaus . Jeder Wähler muß eine

von einer Partei eingereichte Vorſchlagsliſte ohne

Abänderung abgeben ; alſo daß der Einzelne für
ſich allein nichts vermag , wohl aber im Zuſammen⸗

ſchluß mit politiſch oder wirtſchaftlich Gleichgeſinnten
ſehr viel . Auch hat der Landtag die Einführung
der preußiſch - ſüddeutſchen Klaſſenlotterie für
Baden beſchloſſen . Millionen ſind ſeither zum Land

hinausgewandert . Sollen wir zuſehen , wie andere

Staaten den Profit einſtecken ? Kann den unſere

Staatskaſſe nicht auch brauchen ? Glückauf unſeren

badiſchen Spielern ! Unſere Finanzen haben ſich

zwar gebeſſert , aber die finanziellen Verhältniſſe

zum Reich ſind noch
immer verbeſſerungs⸗

bedürftig . Die Staats⸗

verwaltung trachtet mög⸗
lichſt nach Sparſamkeit ,
und aus dieſem Grund

hat die Kammer den badi⸗

ſchen Geſandtſchafts —

poſten in München ,
der ja bloß ein Deko⸗

rationsſtück war , ab⸗

gelehnt .
Unſere Nachbarn im

Elſaß hatten zum
erſtenmal , ſeit ſie ein

Bundesſtaat ſind,Land⸗

tagswahl . Die Mehr⸗

heit der Abgeordneten

zeigte gleich ihre Macht
und wollte dem Kaiſer
und dem Statthalter die

Bezüge kürzen und ſtrei⸗

chen . Darüber war der

Kaiſer ſo ungehalten ,
daß er ſeinem Unmut die

Zügel ſchießen ließ , als er bald darauf nach Straß⸗

burg kam , und äußerte , er werde die neugebackene
Verfaſſung in Scherben ſchlagen und Elſaß zu einer

preußiſchen Provinz machen . Nun ja , das geht
natürlich ebenſowenig , als daß Rußland badiſch wird .

Bayern hat viel von ſich reden machen . Das

Zentrum , das von jeher die Mehrheit in der Kammer

hatte , verlangte die Abberufung des ihm mißliebigen
und im Verdacht liberaler Ideen ſtehenden Verkehrs⸗
miniſters von Frauendorfer . Aber der Prinzregent
wollte davon nichts wiſſen und löſte die Kammer

auf . Die Neuwahlen wurden mit furchtbarer
Erbitterung ausgefochten ; ſie ergaben , wie es bei

der eigenartigen Wahlkreiseinteilung vorauszuſehen
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war , wieder eine Zentrumsmehrheit . Freiherr gleich morgen oder im nächſten Jahr . In Algier
von Hertling wurde jetzt zum Staatsminiſter hat Frankreich ſchon 80 Jahre koloniſiert und muß
gemacht . Er iſt ein Mann mit viel Energie und heute noch mit ſeiner Fremdenlegion feldmarſch⸗
tadelloſer Parteigeſinnung , zugleich auch leuchtet mäßig gegen die Angriffe der Araber parat ſtehen .
ihm die Gnadenſonne Berlins . Eine der erſten In Marokko wird ' s auch nicht anders kommen .
Amtshandlungen des neuen Kabinetts war es , dem Beginnen doch ſchon jetzt in der Hauptſtadt des Rei⸗
Jeſuitengeſetzeine ches heftige Kämpfe
freiere Auslegung der Marokkaner
zu geben , um den gegen die Fremd⸗
Jeſuiten in Bayern — — ˙z hſerrſchaft .
größere Beweglich⸗ Spanien hat
keit in ihrer Ordens⸗ auch Truppen in
tätigkeit und auf Marokko ſtehen , um
Miſſionsreiſen zu ge⸗ ſich wenigſtens das
währen . Der Bun⸗ Nordweſtſtückchen
desrat , dem die Ent⸗ 3 — davon zu ſichern ;
ſcheidung über die 4 3 V wohnt es doch am
Gültigkeit dieſer Aus⸗

8
8 N nächſten gegenüber .

legung zuſteht , ſcheint Zwar will ihm
ſich damit nicht zuE Frankreich nichts

beeilen . “Fpönnen ,aber ſchließ⸗
In Preußen zo⸗

4
lich wird ihm nichts

gen ſechs Sozial⸗ E7 anderes übrig blei⸗
demokraten in den 4 ben , als ſich drein
Landtag ein . Dieſe zu ſchicken : lieber
ungewöhnliche Er⸗ einen Nachbar in
ſcheinung machte die Freundſchaft als
konſervativen Herren Feindſchaft !
und den Präſidenten Und da wir ge⸗
der Kammer ſo ner⸗ rade in Nordafrika
vös , daß dieſer einen ſind , wandern wir
von den Sechſen , der hinüber nach Tri⸗
ſeinen Anordnungen IX polis : auf dieſes
nicht folgen wollte , Land hat Italien
durch die Schutz⸗ ſeine Hand gelegt .
mannſchaft gewalt⸗ Hatten doch die
ſam aus dem Sitz⸗ Franzoſen im Jahre
ungsſaal hinausbe⸗ 8 1881 ihm Tunis
fördern ließ . Das . vor der Naſe weg⸗
war eine böſe , eine geſchnappt ;—ſollte
deutſchen Parlaments es nun zuſehen , daß
unwürdige Komödie ! ſie oder andere das
— Nachdem durch gleiche mit Tripolis
knappen Mehrheitsbeſchluß der Kammer die Feuer - machten? Gute Beiſpiele ermuntern zur Nach⸗
beſtattung zugelaſſen worden war , errichteten ahmung ! Das Land gehört zwar von rechtswegen
gleich 24 preußiſche Städte Krematorien . zur Türkei . Aber die Türken wohnen weit weg ,

Frankreich hat , wie der Wanderer ſchon be - haben keine Schiffe zum Herfahren , ſtändig mit ſich
richtete , MWarokko eingeſackt . Das bedeutet einen und andern genug zu tun und zum Kriegführen
großen Länder⸗ und Menſchenzuwachs . Zunächſt kein Geld . Alſo fiel Italien zu Ende September
iſt Marokko wirtſchaftlich ein reiches Land , und 1911 unter nichtigem Vorwand über das wehrloſe
dann wird es den Franzoſen die Bevölkerungsziffer Land her . Nach kurzer Beſchießung der Städte
wieder in die Höhe bringen ; doch kommt das nicht Tripolis und Bengaſi landeten die Italiener ihre

Zum italieniſch⸗türkiſchen Krieg :
Zweidecker „ Savary “ auf einer Aufklärungsfahrt .



Truppen auf afrikaniſchem Boden . Anfänglich teilweiſe durch . Der tägliche Lohnausfall betrug
gings ganz glatt ; aber bald kamen die braunen 14 Millionen ! — Die Homerule-Bill , das Geſetz der
Söhne aus der Wüſte heraus und ſetzten ſich den eigenen Heimatsregierung , bringt den Irländern

nach langen Kämpfen ein eigenes iriſches ParlamentItalienern kräftig zur Wehr , ſo daß es heiße
Kämpfe abſetzte . Und dabei bezichtigte man bald
die einen , bald die andern der fürchterlichſten Grau⸗

ſamkeiten .

und finanzielle Selbſtverwaltung .
Oſterreich hat an Tumulten im Abgeord⸗

die vorbeifahrenden Schiffe nach Kriegskontrebande, ungariſchen Parlament gleich mehrere auf den
bombardierten zwiſchenhinein das türkiſche Küſten⸗ Präſidenten . Da iſt ' s wahrlich keinVergnügen , als .
land , beſetzten die Inſel Rhodus und fuhren bis Abgeordneter auf dieſen Ehrenbänken zu ſitzen mit.zur Einfahrt der Dardanel⸗

len , ſo daß die Türken die

Da es den italieniſchen Kriegsſchiffen netenhauſe den höchſten Rekord zu verzeichnen .
an der öden afrikaniſchen Küſte langweilig wurde , Zuerſt ſchoß ein Sozialiſt in Wien während der
fuhren ſie im weiten Mittelmeer herum , durchſuchten Sitzung auf den Miniſter , dann knallten im

den Magyaren , Kroaten , nm ütht

Tſchechen , Rutenen , Polen l
un

Zufahrtsſtraße nach Kon⸗

ſtantinopel ſperrten , wo⸗

durch dem Handel Europas
für einige Wochen empfind⸗
licher Schaden zugefügt
wurde . Die türkiſche Regie⸗
rung hat alle Italiener aus

ihrem Staatsgebiet aus⸗
gewieſen . In der italieni⸗

ſchen Kammer wurde mit

ungeheurem Beifall die

Oberhoheit Italiens über

Tripolis proklamiert und
der Miniſter Giolitti als
Held und Reichsmehrer ge⸗
feiert . Zuſchauer hat die
Türkei genug , aber helfen
wird ihr niemand . Doch
ſieht es noch gar nicht dar⸗
nach aus , als ſollte der

Arettenkrieg für Italien
bald zu Ende gehen . —
Mitten in den Siegesjubel
fiel die Kunde , daß ein Anarchiſt auf den König
Viktor Emanuel ein Attentat verübt hatte , das
glücklicherweiſe mißlang . Dabei zeigte ſich die un⸗
geheuchelte Anhänglichkeit , deren ſich der König bei
ſeinen Untertanen erfreut .

Mit den Engländern hat der Wanderer beim
Marokko⸗Handel abgerechnet . Das Königspaar
machte eine Reiſe zu den Krönungsfeierlich⸗
keiten nach Indien , die in der neuen Hauptſtadt
Delhi ſtattfanden . Es iſt nicht unnötig , ſich dort
zu zeigen ; denn Indien iſt ein Juwel in der Krone
Britanniens und will ſorgſam behütet ſein . —
Der größte Streik der Welt war der von
1½ Millionen engliſcher Berg⸗, Hütten⸗ und Eiſen⸗
bahnarbeiter . Ihre Forderungen ſetzten ſie nur

Roald Amundſen , der Entdecker des Südpols .

und Slowaken .

Bevor wir von Europa

Wanderer noch erwähnen ,
daß der Südpol der Erde
im Dezember 1911 wirklich
und wahrhaftig — zum
Unterſchied vom Nordpol —
entdeckt wurde von dem Nor⸗

weger Roald Amundſen .
Der Wanderer gratuliert

ihm und dem Südpol dazu !
Über China iſt die Re⸗

formſonne aufgegangen .
Den helleren Chineſen war
die dickbezopfte , reform⸗
feindliche Mandſchudynaſtie
in Peking ſchon lange ver⸗
haßt . Der Führer der Zopf⸗
abſchneidung ,Dr . Sunjat⸗
ſen , leitete in den Süd⸗

provinzen des Reiches die

Revolution , die beſonders
am Jantſefluß in den großen Städten Hankau ,
Wutſchang , Nanking und Schanghai mit großer Er⸗
bitterung gegen alle Mandſchu durchgeführt wurde .
Tauſende von Menſchen verloren ihr Leben dabei .
Die Kriegsſchiffe aller Nationen waren auf dem
Jantſe und ſuchten Leben und Eigentum ihrer Staats⸗
angehörigen zu ſchützen . Und da die Revolution auch
in der Nordprovinz , der Mandſchurei , aufloderte ,
wurde es den Herren in Pekings Reſidenzpalaſt
Angſt , und ſie holten ſich den früheren Miniſter
Jantſchikai , der den Geiſt des Aufruhrs beſchwören
ſollte . Man wollte eine Verfaſſung geben , Reformen
aller Art einführen ; aber das Volk glaubte nichts
davon . Da mußte der Kaiſer abdanken . Ganz
China ward ſo nach kurzem Kampf eine Republik ,

Abſchied nehmen , muß der

Wetzen
lſch

liung
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ſu

inihn
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kanern . Der Kaiſer behielt Rang , Titel und , was

ihm die Hauptſache war , ſein Gehalt . So endete

die Mandſchudynaſtie , nachdem ſie 268 Jahre ohne

großes Verdienſt um Land und Volk den Thron inne

gehabt hatte . Die Kaiſerin⸗Witwe , welche für den

unmündigen Kaiſer die Regierung führte , ſchrieb
als Abſchiedsgruß an ihre Untertanen die wirklich

beherzigenswerten Worte : „ Ich will nicht um des

Ruhmes einer einzelnen Familie willen gegen den

Willen eines ganzen Volkes ankämpfen . Der Kaiſer

muß wiſſen , daß das Land für das Volk geſchaffen
iſt und nicht für ihn . “ Der erſte Präſident der

Sicherung unſerer Seeſchiffahrt lehrreichen Nutzen

ziehen wird . — Bei Gibraltar ſank ein franzöſi⸗
ſcher Dampfer mit 100 Perſonen . Auch ein eng⸗

liſches und ein franzöſiſches Unterſeeboot gingen ,

jedes mit der ganzen Beſatzung , unter . — Bei der

badiſchen Stadt Müllheim verloren 14 Menſchen
infolge eines Eiſenbahnunglücks ihr Leben . —

Infolge der großen Hitze des letzten Sommers

wurden Städte , Dörfer und Wälder durch Brand⸗

kataſtrophen ſchwer heimgeſucht . In Konſtan⸗
tinopel verbrannten 4000 Häuſer . — Über⸗

ſchwemmungen am Miſſiſſippi in Nordamerika

und bei Sevilla in Südſpanien verurſachten großen
Republik wurde Jantſchikai . Jetzt kann ' s alſo Schaden .— Eine Erploſion im Touloner Kriegs⸗

Zur Revolution in China : Rebellen - Rekruten auf dem Weg zur Front .

wirklich und ernſtlich losgehen mit der Reform⸗

bewegung . Vielleicht ſpüren wir ' s in Europa nur

zu bald !

Bei den großen Unglücksfällen des Jahres

muß der Wanderer in erſter Linie des Unter⸗

ganges der „ Titanic “ gedenken . Dieſe war der

größte , mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit aus⸗

gerüſteiete Dampfer der Welt und gehörte der

„ Weißen Stern⸗Linie “ in England . Die Dampfer⸗

geſellſchaft wollte mit dem Schiff eine Schnelligkeits⸗

leiſtung aufſtellen . Nicht gar weit von New⸗York

entfernt fuhr das Schiff in unverzeihlichem Leicht⸗

ſinn gegen einen ſchwimmenden Eisberg , zerſchellte
an ihm und ſank in kurzer Zeit mit 1600 Menſchen

in das tiefe , kalte Meer . Es hat ſich dabei manches

ergeben , woraus man hoffentlich für die künftige

hafen in Südfrankreich koſtete 210 Matroſen das

Leben . — Auf den Aleutiſchen Inſeln , weit

im Norden von Amerika , zerſtörte ein Vulkan⸗

ausbruch mit Aſchenregen Dörfer und Menſchen⸗

leben . — Und zum Schluß darf der Wanderer das

Erdbeben vom 16 . November 1911 , das ganz

Süddeutſchland und beſonders Konſtanz und die
Bodenſeegegend kräftig rüttelte , nicht vergeſſen .

Geſtorben ſind im abgelaufenen Jahr : Groß⸗
herzog Wilhelm von Luxemburg , der Bruder

der Großherzogin Hilda von Baden , er war der

letzte männliche Vertreter des Hauſes Naſſau ;
König Friedrich VIII . von Dänemark ; Prinz

Georg Wilhelm von Cumberland , der Bruder

der Prinzeſſin Max von Baden ; der öſterreichiſche
Miniſter Graf Aehrenthal ; der ruſſiſche Miniſter



Stolypin ; der japaniſche Staatsmann Graf Wilhelm Jenſſen ; der ſchwediſche Dichter

Kamura ; der italieniſche Admiral Aubry , Be - Strindbergzder amerikaniſcheSchriftſteller Stead

fehlshaber vor Tripolis ; der amerikaniſche Admiral auf der „ Titanic “ ; Wilbur Wright , der Kon⸗

Evans ; der Erzbiſchof von Albert in Bamberg ; ſtrukteur der erſten Flugmaſchine mit einem Motor ;

der Geograph Andreez ; der Direktor der bayeriſchen der Afrikaforſcher Eugen Wolf ; der Präſident des

Kunſtgalerien , Profeſſor Tſchudi ; der Bildhauer preußiſchen Landtags Frhr . von Erffa ; die Reichs⸗
Reinhold Begas ; der holländiſche Maler tagsabgeordneten Liebermann von Sonnenberg

Israels ; die deutſchen Dichter und Schriftſteller und Hug in Konſtanz und Engelbert Kayſer ,

Felix Dahn , Albert Träger , Karl May , der Erfinder des Kayſer - Zinnes . V. Sch .

NEDSESEEDEDDDDDDιιιν

Erinnerungen ans den Briegsjahren 1870/71 .
Von Fiſcher - Gröbern .

In einem Dorfe bei Pontarlier , auf der anderen

Seite der Saöne , mußte Futter für die hungernden

Pferde und Fleiſch und Brot für die Mannſchaft

requiriert werden , nachdem 5 andere Dörfer ſozu⸗

ſagen ausgeſogen waren von den lieben Französlein .

Auch in dieſem Dorfe war tatſächlich nichts mehr zu

requirieren , da die Rothoſen ſchon alles mitgenommen

hatten . So verſicherten auch der Pfarrer und der

Adjunkt . Trotzdem ſchleppten meine Getreuen eine

Kuh und auf einem Wagen Heu und Stroh daher ,

verfolgt von einer Frau , welche zum Erbarmen

jammerte . Ein Kind auf dem Arm , eines in der

Schürze , zwei nebenher trottend , kam ſie auf mich

zu und trug mir vor , daß ihr Mann als Soldat

fortgemußt habe , ſie und ihre Kinder aber verhungern

müßten , wenn man ihr die Kuh nehme , und dieſe
könne ohne Futter auch nicht leben . Ihre Bitte

um Gnade und Barmherzigkeit blieb nicht unerhört .
Die Leute führten in das einſame , ganz verſteckt ge⸗
legene Häuschen die Milchſpenderin und das Futter

zurück , und ich übergab dem armen Weibe die deutſch
und franzöſiſch geſchriebene „ Bitte an alle Kame⸗

raden “ : „ Frau Lambert beſitzt nur eine Kuh , welche
danket alle Gott ! “ , und zum Schluſſe — unterihr und den Kindern die einzige Nahrung liefert .

Kuh und Futter haben wir ihr deshalb gelaſſen ,
und ich bitte alle Herrn Kameraden , gleiche Menſch⸗
lichkeit üben zu wollen . “ Das war im November
1870 . Zur Zeit des Waffenſtillſtandes waren in
dem Dorfe Coux badiſche Dragoner einquartiert ,
und da erzählte mir einmal Leutnant Forſt , daß er
bei der Frau Lambert meine „ Bitte “ , welche ſie wie
ein Heiligtum aufbewahre , geleſen habe und daß ſie
von allen Deutſchen reſpektiert worden ſei , während
ihr die Franzoſen 4 Wochen ſpäter alles genommen
hätten . * *

*

Als einſt der verſtorbene , liebe und gute Feld⸗
pater Finneiſen gefragt wurde , warum denn gar
keine Feldgottesdienſte gehalten werden , erwiderte !

er , daß der Beſuch der vielen Kranken und Ver⸗

wundeten für die Geiſtlichen beider Konfeſſionen
viel wichtiger ſei. Das war im November 1870 .

Tatſächlich hörte man dann und wann die Mann⸗

ſchaft fragen , warum denn keine Militärgottesdienſte

angeordnet werden , da doch die franzöſiſchen Geiſt⸗

lichen entweder vor uns verdufteten oder die Kirche

verſchloſſen . In einer Kompanie diente als Kriegs⸗

freiwilliger ein Kandidat der evangeliſchen Theologie ,
der alle Hinderniſſe beſeitigte und es durchſetzte , daß
der Pfarrer von Crevette unter gewiſſen Vorbehalten

ſeine Kirche zur Verfügung ſtellte . Aber der Herr
Abbä konnte ſich gar nicht vorſtellen , wie Katholiken ,

Evangeliſche und Juden gemeinſam Gottesdienſt

halten ſollten . Bald aber konnte er ſich von dem

religiöſen Gefühle der Deutſchen , auch wenn ſie
dreierlei Konfeſſionen angehören , überzeugen . Ein

Leutnant ſpielte , da der Stab mit Muſik und zwei
Bataillonen nicht im Dorfe lag , die Orgel , und mit

dem Chor „ Mit dem Herrn fang alles an “ begann

der Gottesdienſt . Dann hielt der Kandidat ſo herzig
ſeine Predigt , daß wohl kein Auge tränenleer blieb .
Ein heißes Gebet folgte , dann kam das Lied „ Nun

Ziehung aller Forteregiſter der kleinen Orgel —

„ Die Wacht am Rhein “ . Unten in der Kirche aber

am Tore ſtand der franzöſiſche , katholiſche Geiſtliche ,
der ganz entzückt ſich äußerte über die erſichtliche
Frömmigkeit der Soldaten , die durch die Worte des

Predigers ſo ganz hingeriſſen zu ſein ſchienen . Er
lobte die wunderbaren Kirchenlieder , von welchen
ihm der letzte maſſige Chor am beſten gefallen habe
und in welchem alle ſo recht ihre Gottesfurcht zum
Ausdruck zu bringen bemüht waren . Ja , ja ! „Feſt
ſteht und treu die Wacht am Rhein ! “ — es war im

Felde ein Erbauungslied .

Berichtigung zum Marktverzeichnis .
Engen . Die Viehmärkte am 3. Febr . und 20. Okt .

werden auf 30. Jan . und 30. Okt . verlegt .
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Kern - Nährstoffe , wohl bekannt ,

Seien nochmals hier genannt :

Wintersaat , auch Klee , Luzerne ,

Obst , Gemüse kann man gerne ,

Stickstoff , Kali , Phosphorsäure ! Wenn es auf den Herbst willgeh ' n ,
Die vor allem stets erneure !

2.

Ob mal einer fehlen kann ,

Zeiget ein Versuch dir an . —

Schon mit Thomasmehl verseh ' n .

7

Jeder heut ' die Pflanzen kennt ,

Die man Stickstoffsammler nennt ;

Doch man mufß in vielen Fällen Diesen hat Natur befohlen ,

Kalk den Dreien zugesellen .

3.

Wer allein mit Stallmist düngt

Höchst - Erträge nicht erzwingt .
Mit dem Stallmist wende man

Thomasmehl ergänzend an !

4.

Je nachdem der Boden schwer ,

Gibt man ihm an Stallmist mehr ;
Dieser stärkt ihn nicht allein ,

Leben bringt er auch hinein .

Auch will schwerer Boden haben ,

Thomasmehl in stärker ' n Gaben ;

Und je weiter in der Zeit ,

Desto reichlicher man streut .

Stickstoff aus der Luft zu holen .

8.

Solchem Zwecke vielfach dienen

Seradella und Lupinen ;
Daß dem Boden sie genügen ,

Läßt man grün sie unterpflügen .

86

Daß sie sich zu ihren Werken

Aber auch gebührend stärken ,

Düngt man diese Pflanzen mit

Thomasmehl sowie Kainit .

10.

Thomasmehl streu ' reichlich aus !

Große Ernte bringt ' s ins Haus ,

Denn die Pflanzen aus dem Vollen

Phosphorsäure schöpfen Wollen .
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Der hillige SSiſch .
Humoreske von Karl Pauli .

„ Nun , adieu , liebes Männchen , ſei recht vorſichtig
beim Aufſteigen auf die Elektriſche , und daß du ja

nicht im Fahren abſpringſt ! Nimm dich auch recht
in acht , daß du nicht in den Zug kommſt und geh '
mir nicht über die Straße , wenn ſo viele Wagen

fahren . Geld haſt du doch ? Dein Abonnement auch ;

ein Taſchentuch habe ich dir in den Rock geſteckt .

Vergiß nicht , bei Müllers wegen des Kaffeewärmers

vorzuſprechen und laß deinen Schirm nicht ſtehen ;

vor allem kaufe aber nicht wieder zu teure oder

unpraktiſche Sachen ! “

Nach dieſer Standrede , welche mit großer Zungen⸗

geläufigkeit vorgetragen wurde , gab Joſephine

Kandelhardt ihrem Mann einen Kuß , ſchob ihn zur
Tür hinaus und drückte dieſe mit einem energiſchen
Ruck ins Schloß .

Julius Kandelhardt , der dieſen Erguß mit ge⸗

ſenktem Haupt und abgezogenem Hut über ſich er⸗

gehen ließ , ſeufzte auf , bedeckte ſeinen etwas gelich⸗
teten Scheitel und ſtieg langſam die Treppe hinab .

Das Ehepaar Kandelhardt lebte in glücklicher

Ehe ; beide hatten ſich aus wahrer , echter Liebe
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen , wenn man

Armut zu den eine Ehe erſchwerenden Umſtänden

rechnen will , geheiratet und in Treue und Liebe
bei emſiger Arbeit und nie raſtendem Fleiß Seite

an Seite geſtanden . Heute ging es ihnen beſſer ,
wenn ſie auch eben nicht über Reichtümer verfügten ,
ſo hatten ſie doch ihr gutes Auskommen , und dank
dem Hausfrauentalent von Frau Joſephine , welches
ſich durch die Zeiten der Not zu einem gewiſſen
Raffinement ausgebildet hatte , war es ihnen ſogar
möglich , noch Erſparniſſe zu machen . Aber aus

dieſer Zeit , in welcher ſie mit allen ihren Gedanken ,
nur von einem Punkt , der Sparſamkeit , ausgehend ,
danach trachtete , alles und jedes , was zum Leben

gehörte , ſo billig wie möglich zu geſtalten , exiſtierte
eine gewiſſe Geringſchätzung vor dem Wirtſchafts⸗
talent ihres Mannes ; ſie hielt ihn für unpraktiſch ,
weil er einige Male Gegenſtände viel zu teuer ein⸗

gekauft , und ſie hatte darin nicht unrecht . Kandel⸗

hardt ſah , wie ſo viele Männer , wenn er etwas

kaufen wollte , nicht weiter darauf , ob die Sache
fünfzig oder ſechzig Pfennig mehr koſtete , beſonders
wenn es ſich darum handelte , ſeiner Frau eine Freude
zu machen oder irgend etwas , auf das er ſchon lange
Appetit hatte , für die Küche einzukaufen ; denn

Herr Kandelhardt war ein Leckermaul und Frau
Kandelhardt mit Leckerbiſſen gar nicht ſehr freigebig . Ach , und er aß ſo gerne Hecht und hatte ſo lange

Ihr Mittagstiſch war zwar gut , nahrhaft und vor

allem wohlſchmeckend , aber Delikateſſen nahmen auf

ihrem Speiſezettel den kleinſten Raum ein .

Deshalb unterließ es Herr Kandelhardt nicht ,

unter dem Vorgeben , ſeinem kleinen Frauchen eine

Überraſchung zu bereiten , mitunter ein Gericht Fiſche ,
ein Paar Rebhühner , einen Rehſchlegel , ein Dutzend

Krebſe oder ſonſt eine Neuheit der Saiſon mit nach

Hauſe zu bringen , ein Verfahren , das ihm zwar

ſtets einen Kuß voll Liebe , aber auch Vorwürfe
voller Zärtlichkeit , wieder viel , viel zu teuer ein⸗

gekauft zu haben , eintrug .
Das ärgerte Herrn Kandelhardt , denn er war

einer von den Menſchen , die gern dafür gelten ,

klüger zu ſein als andere ; aber er wußte nicht , was

er anfangen ſollte , um den Vorwürfen ſeiner Frau

zu begegnen , und dennoch die guten Sachen auf

ſeinem Tiſche zu ſehen , und vor allem kränkte es

ihn , daß ſeine Frau es nie unterließ , ihm beim

Abſchied die Mahnung mit auf den Weg zu geben ,
keine teuren und unpraktiſchen Sachen einzukaufen .
Einmal hatte ſie ja wirklich recht gehabt . Das war

damals , als er ſich eine neue , angeblich beſonders

billige Speiſenwürze mit irgend einem Phantaſie⸗
namen hatte aufſchwätzen laſſen . „ Weggeworfenes
Geld ! Wie kannſt du bloß auf ſo eine Nachahmung

hereinfallen ! ? “ hatte da die praktiſche Hausfrau

getadelt . „ Nicht halb ſo gut und ausgiebig wie

unſere altbewährte Maggi ' ſche Würze ! “ Na ja ,

dieſen Reinfall , den er ſelbſt an der Suppe konſta⸗
tieren mußte , wollte er gewiß zugeben . Aber das

war doch bloß eine Ausnahme geweſen !

Auch heute hatte ſie ihre gutgemeinte Warnung

nicht unterlaſſen , trotzdem er ſchon über ſechs Wochen

ſeiner Leidenſchaft entſagt und weder Praktiſches

noch Unpraktiſches mitgebracht . „ Na, “ dachte Herr

Kandelhardt , als er die Straße dahinſchritt , „ mit
der Zeit wird ſie ſich ' s wohl abgewöhnen, “ dann

ging er in ſein Bureau und beſchloß , nicht weiter
daran zu denken .

Aber : was ſind Hoffnungen , was ſind Entwürfe ,
die der Menſch , der flüchtige Sohn der Stunde ,

aufbaut auf dem beweglichen Grunde . Schon auf
dem Rückwege ſtach ihm ein wunderſchöner Hecht
ſo heftig ins Auge , was natürlich nur bildlich zu
verſtehen iſt , daß er genötigt war , vor dem Glas⸗

waſſerbehälter , in welchem ſich der Fiſch luſtig

herumtummelte , ſtehenzu bleiben , um den gefürchteten
Waſſerräuber zu betrachten . Ja , das war ein Hecht ,
einen ſolchen Hecht fand man erſt nach langem Suchen

zum zweitenmal wieder , vielleicht auch gar nicht .
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keinen gegeſſen . — Was der wohl koſten mochte ,
er hatte ſo gerade die richtige Größe , die ein Hecht
haben muß , um beſonders gut zu ſein — ſo ſieben
bis acht Pfund , koſtete alſo etwa ebenſoviel Mark —
hm —eigentlich war es ja eine Verſchwendung —
aber , mein Gott , man lebt ja nur einmal ! Doch
halt , was würde ſeine Frau ſagen ? Da kam ihm
auf einmal ein herrlicher Gedanke , wieer ſtatt der
Vorwürfe Lob ernten und den ſchönen Hecht auf
ſeinen Tiſch bekommen konnte . Raſch trat er in den
Laden , erſtand den Hecht für ſieben Mark fünfzig ,
ließ ihn töten und begab ſich ſtolz und glücklich
nach Hauſe .

Als Frau Joſephine Kandelhardt ihren Mann
mit einem Paket ankommen ſah , eilte ſie ihm voll
trüber Ahnung entgegen , und als ſie den großen
Fiſch in Empfang genommen , rief ſie entrüſtet :

„ Aber Männchen , was ſoll ich denn mit dem
Rieſenhecht , kaum ein Drittel davon eſſen wir auf ! “

„ Aus dem Reſt machſt du Fiſchſalat oder Sülze !
Du verſtehſt das ſo ausgezeichnet, “ ſchmeichelte
Herr Kandelhardt .

„ Und gerade jetzt kaufſt du Hecht , jetzt , wo er
am teuerſten ; konnteſt du dein Gelüſt nicht noch ein
paar Wochen bezähmen ? “

„ Mein Gelüſt ! Am teuerſten ? “ rief Herr Kandel⸗
hardt mit gut geſpielter Entrüſtung . „ Mir liegt
an dem Hecht gar nichts ! Nicht ſo viel ! Aber ich
habe ihn ſo billig gekauft , daß es eine Sünde
geweſen wäre , das Gebot von der Hand zu weiſen ! “

„ Billig ? “ Frau Joſephine blinzelte mit den
Augen und ſah ihren Mann mißtrauiſch an .

„ Jawohl, “ erwiderte dieſer in greulicher Heuchelei .
„ Denke dir , ich gehe eben an einem Fiſchladen vorüber ,
als durch einen Zufall das Waſſerbaſſin platzt und
alle Fiſche aufs Trockene geraten . Da in dem Ge⸗
ſchäft nur lebende Fiſche verkauft werden dürfen ,
die Tiere aber ſicher in einer halben Stunde alle
erſtickt wären , ſo bot ſie der Verkäufer zu jedem
Preiſe an . Auf dieſe Weiſe habe ich den Hecht für
drei Mark erſtanden ! “

„ Für drei Mark ! ? Das iſt allerdings ſehr billig ! “
konnte ſich Frau Kandelhardt nicht vorenthalten ,
zu ſagen . „ Das haſt du wirklich einmal gut gemacht . “

Der Gelobte hob ſtolz den Kopf ; heute war er

Sieger , und in der Hoffnung auf eine gehörige
Portion Hecht zum Abendeſſen ſchluckte er die
ſauren Bohnen , die er ſonſt eigentlich gar nicht
gerne aß, mit Todesverachtung hinunter .

So hoffnungsfroh iſt ſelten jemand aus dem
Bureau noch Hauſe geeilt , ſo ſüßer Erwartung voll
hat ſich lange niemand am Tiſche niedergelaſſen ,

wie dieſen Ahend Julius Kandelhardt . Deſto größer
war ſeine Überraſchung und Enttäuſchung , als

anſtatt des erwarteten Hechtes eine neue Auflage
der mittäglichen Sauerbohnen in aufgewärmter
Geſtalt erſchien . „ Machſt du den Hecht erſt morgen
mittag , liebe Joſephine ? “ fragte er mißtrauiſch , „ich

hatte mich eigentlich auf ein Stück zu Abend gefreut ! “
„ Nein , mein liebes Männchen, “ entgegnete ſeine

Frau mit lächelnder Miene , „ da kann ich dir mit
etwas ganz anderem aufwarten als mit dem Hecht .
Denke dir , du haſt bei dieſem Kauf nicht allein
Glück gehabt , ſondern ich auch . Eben hatte ich den
Hecht ausgenommen , da kommt unſere Nachbarin ,
Frau Aſſeſſor Schneepflug , einen Augenblick herein .
Den Hecht ſehen , die Kaufgeſchichte vernehmen und
mir im nächſten Augenblick fünf Mark für den Hecht
bieten , war das Werk eines Augenblicks , und da du
geſagt hatteſt , dir läge an dem Hecht nichts , ſchlug

ich natürlich ſofort ein . So , liebes Männchen .
Hier haſt du deinen ausgelegten Taler und eine Mark
vom Verdienſt “ —ſie legte ihm bei dieſen Worten
das Geld hin — „ und hier habe ich eine Mark
Reingewinn . Siehſt du , jetzt haben wir beide eine

Mark für nichts ! Ja , ja , du kannſt ſo praktiſch ſein ,
wie du willſt , dein kleines Frauchen iſt doch noch
praktiſcher ! “
Jiaulius Kandelhardt antwortete nicht , aber ein

ſchwerer Seufzer hob ſeine Bruſt . Er galt den

zwei Mark fünfzig Pfennig , die er hatte bezahlen
dürfen , damit Aſſeſſor Schneepflugs einen prächtigen
Hecht verſpeiſen konnten .
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Eine wertvolle Gabe bietet jedem Leſer unſeres
Kalenders das hervorragende und weltbekannte Ver⸗
ſandgeſchäft Jonaß & Co. , Berlin N. B. 8,
Belle⸗Alliance⸗Straße 3, durch ihren 600 Seiten ſtarken
Prachtktatalog mit 4000 Abbildungen von Taſchen⸗
uhren , Wanduhren , Schmuckſachen aller Art , photo⸗
graphiſchen Apparaten , Geſchenkartikeln für den prak⸗
tiſchen Gebrauch und Luxus , Sprechmaſchinen und
Muſikinſtrumenten . Die Firma liefert alles dieſes auf
Teilzahlung gegen bequeme monatliche Raten . Der
Beſteller bekommt die gewünſchte Ware , und die Be⸗
zahlung geſchieht in monatlichen Raten . Welch
enormen Umſatz die Firma betätigt , beweiſt der Um⸗
ſtand , daß nach amtlicher Zuſammenſtellung in einem

einzigen Monat von alten Kunden 11209 briefliche
Nachbeſtellungen eingegangen ſind . Der Kundenkreis

der Firma iſt außerordentlich groß und in 28000
Orten Deutſchlands vorhanden . Hervorragend iſt ins⸗
beſondere der Verſand von jährlich 25000 Uhren .
Kein Intereſſent verſäume , dieſen Prachtkatalog ſofort
zu verlangen , die Zuſendung desſelben erfolgt um⸗
ſonſt , portofrei und ohne Kaufzwang . Die genaue
Adreſſe lautet : Jonaß & Co. , Berlin N. B. 8, Belle⸗
Alliance⸗Straße 3.
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Als er am nächſten Morgen wieder bei ſeinem
Patienten erſchien , wurde er mit herzhaftem Lachen
empfangen . „Nee , lieber Doktor ! “ hieß es, „die Brühe
trinken Sie nur ſelber . “ Dabei wurde ihm eine große
Taſſe Kaffee zugeſchoben .

„ Nanu ? “ fragte verwundert der Doktor .
„ Brr ! “ ſchüttelte er ſich, als er gekoſtet hatte . „ Ihre

Damen haben ſparen wollen . “
„Nicht wahr, “ wandte er ſich an dieſe , „ Sie haben

loſe ausgewogenen Malzkaffee à Pfund 25 bis 30 Pfennig
gekauft ?“ Lieſel nickte .

„ Darum ! Das iſt wahrſcheinlich nichts als gebrannte
Gerſte . Nein , Sie müſſen Kathreiners Malzkaffee ver⸗
langen in geſchloſſenen Paketen . Das Pfund koſtet nur
10 Pfennig mehr . Jedes echte Paket trägt die Firma
Kathreiners Malzkaffee - Fabriken und das Bild des be⸗
kannten Pfarrers Kneipp . An dieſem Kaffee erleben
Sie keine Enttäuſchungen . Der Gehalt macht ' s . Doch ,
Herr Rat, “ ſetzte er hinzu , „ich will Ihnen zur Vorſicht
lieber ſelber zum erſten echten Malzkaffee verhelfen . Nach
meiner Patiententour ſpreche ich wieder vor . “

Und ſo geſchah ' s. Er brachte ein Pfundvaket echten
Kathreiner mit und ging ſelbſt in die Küche , um die
Zubereitung zu überwachen . Er ließ den Kaffee grob
mahlen und ihn mit kaltem Waſſer in einem ziemlich
großen Topf anſetzen . „Malzkaffee kocht leicht über, “
erklärte er. Auf einen Liter Waſſer ließ er ca. 50 Gramm
Kaffee nehmen und ihn etliche Minuten ordentlich kochen .
„ Das iſt eine große Hauptſache, “ verſicherte er , „die
Kochvorſchrift ſteht übrigens genau auf jedem echten
Paket . Soll es ſchnell gehen und haben Sie kochendes
Waſſer vorrätig , ſo können Sie ihn auch in derſelben
Weiſe wie Bohnenkaffee behandeln . “

„ So , Herr Rat , der ſoll uns ſchmecken, “ mit dieſen
Worten ſetzte er ſchließlich den duftenden Trank vor
ſeinem Patienten nieder .

Mißtrauiſch koſtete der ; überraſcht ſtellte er die Taſſe
hin . „Wirklich, “ lobte er, „der läßt ſich trinken . “

Fortan wurde bei Kühnes nur noch Kathreiners
Malzkaffee verwandt .

Nicht ſchnell oder gar ganz plötzlich wurde es mit
den Nerven des Rats beſſer . Dazu waren ſie zu ſehr
herunter . Ganz allmählich fing er aber doch an , eine
Beſſerung zu ſpüren . Der Druck über den Augen hörte
auf , die Kopfſchmerzen ſchwanden , der Magen revoltierte
nicht mehr , ſondern konnte nach und nach wieder alles
vertragen . Nachts konnte der Rat wieder herrlich ſchlafen ,
trotzdem er abends ſoviel Kathreiners Malzkaffee trank ,
wie er wollte .

„ Der Arzt kann nun fortbleiben, “ ſagte eines Tages
der Doktor .

„ So kommen Sie als Freund, “ antwortete der ge⸗
heilte Patient , der den jungen Mann von ganzem Herzen
liebgewonnen und ſchätzen gelernt hatte .

Gar zu gerne fand ſich dieſer , ſo oft es nur anging ,
bei Kühnes zu einem gemütlichen Plauder⸗ und Kaffee⸗
ſtündchen ein. Gar manche ernſte Frage wurde dabei
behandelt und immer wieder freute ſich der Rat , daß
ſein junger Freund mit ihm die gleichen Anſichten hatte .

„Allmählich fängt Ihr Töchterchen an , auch beſſer
auszuſehen, “ ſagte eines Tages der Doktor , als Lieſel
das Zimmer verlaſſen hatte .

„ Sie wird ſich wohl ihre dumme Liebesgeſchichte aus
dem Kopf geſchlagen haben, “ meinte der Vater . „ Das
törichte Ding hatte ſich in einen Menſchen verguckt , der

nichts hat und nichts weiß . So was iſt Unſinn, “ fügte
er ärgerlich hinzu .

Der Doktor zuckte mit keiner Wimper , ſondern
pflichtete ernſthaft bei. „ Gewiß , ich kann es wohl ver⸗
ſtehen , daß man ſeine Tochter lieber einem wohlhabenden
Manne zum Weibe gibt . Ausnahmen gibt es allerdings, “
ſetzte er nachdenklich hinzu . „ Ein Mann von Ihrem
zuverläſſigen Charakter z. B. , Herr Rat , dächte ich, müßte
einem Vater zum Schwiegerſohn lieber ſein als der
reichſte Windbeutel . “

Geſchmeichelt lächelte der Rat .
„ Ja, “ ſagte er ſeufzend , um das Kompliment zu

quittieren , „ wenn jener wäre wie Sie , würde ich vielleicht
über die Geſchichte anders denken . “

„ So wäre ich Ihnen als Schwiegerſohn recht ?“
platzte der Doktor los . „ Ich habe Ihr Kind lieb und wäre
glücklich , es mein zu nennen , auch wenn es das ärmſte
Mädchen wäre . Laſſen Sie mich um Lieſa werben . “

„ Langſam ! “ ſagte verblüfft der Rat , „ Sie blitzen ab. “
„Friſch gewagt iſt ganz gewonnen ! “ mit dieſen Worten

ſtürzte der Doktor zur Tür hinaus , um bald darauf mit
Lieſa am Arm zurückzukehren .

Sprachlos ſtarrte der Vater auf die beiden . Da
flog ihm ſein Töchterchen jauchzend in die Arme . „Guter
Vater “ , ſagte ſie ſchmeichelnd , „ich bin ja ſo froh , daß
du ihn mir gibſt . “

Da ging dem Rat ein Licht auf . Als er aber die
ſeligen Augen ſeines Kindes ſah , ſchwand jeder Groll .
„ Mögen ſie glücklich werden wie wir zwei , nicht wahr ,
Alte ?“ wandte er ſich an ſeine Frau und gab ihr einen
herzhaften Kuß .

Eine fröhliche Verlobung wurde gefeiert . Übermütig
pries Lieſel Kathreiners Malzkaffee als den Stifter ihres
Glücks . Der Doktor ſtimmte bei ; doch ernſt ſchloß er :
„ Er iſt allerdings ein Wohltäter für die Menſchheit ;
das habe ich ſchon oft genug als Arzt beobachtet .
Millionen trinken ihn ja ſchon , doch er muß Allgemein⸗
gut werden , dann werden wir wieder weniger nervöſe ,
leidende Eltern und Kinder haben , ein geſundes , ſtarkes
Geſchlecht wird uns heranblühen . “
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Der Zufriedene iſt glücklich . Der Wahrheit
dieſes Satzes zum Siege zu verhelfen , iſt beſonders
heutzutage ein großes Verdienſt . Solch unbeſtrittenes
Verdienſt gebührt beſonders dem rühmlichſt bekannten
und beſtbewährten Verſandgeſchäft Jonaß & Co. ,
Berlin N. B. 8, deſſen Kundenkreis ſich auf faſt
30000 Orte Deutſchlands erſtreckt und deſſen Verkauf
allein über 25000 Taſchenuhren beträgt . Dieſe an⸗
geſehene Firma iſt eifrigſt bemüht , alle Leſer unſeres
Kalenders zufrieden zu ſtellen . Deswegen hat ſie einen
ſehr umfangreichen Katalog ( 600 Seiten ſtark und
4000 Abbildungen ) in eleganter Ausſtattung hergeſtellt ,
worin alle möglichen Artikel Taſchen - und Wand⸗
uhren , Schmuckſachen , Geſchenkartikel aller Art , Muſik⸗
inſtrumente , Sprechmaſchinen , photographiſche Appa⸗
rate uſw . ) mit genauer Beſchreibung aufgeführt ſind .
Gewiß findet jeder Paſſendes . Beſtellungen werden
prompt erledigt . Die Firma geſtattet ſogar erleichterte
Zahlungsweiſe , alſo Teilzahlung bei bequemen monat⸗
lichen Raten . Näheres enthält der reich illuſtrierte
Prachtkatalog , der gratis und franko verſchickt wird .
Wenden Sie ſich ungeſäumt an Jonaß & Co. ,
Berlin N. B. 8, Belle - ⸗Alliance - Straße 3.
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Anſer Engel .
Von A. Goldſchmidt .

Nurra ! welch ein Feſt . Das kleinſte Hüttchen
hatte ſeine Girlande . Triumphbogen ſpannten

ſich über die Landſtraße . Komteſſe Maria feierte
Verlobung , des Gutsherrn Einzige , die man im
Dorf „ unſern Engel “ nannte . Sie hatte nie ein
anderes Glück gekannt als wohl zu tun und Troſt
zu bringen —hatte ſie nicht noch zuletzt dem blaſſen
jungen Küſter die Krankenſuppe hingetragen und bei
ſeinem Geigenſpiel , in das er all ſeine Dankbarkeit
legte , geweint ? Nun war das Glück ſelber zu ihr
gekommen . Böllerſchüſſe durchbrauſten die Luft und
aus dem ſtrahlend erleuchteten Schloß drangen
Muſik und Becherklang . Der alte Graf war ſo
fröhlich geſtimmt , wie ſeit der Gräfin Tod nicht
mehr . Der Bräutigam , der ſchöne Graf Kuno ,
ſtrahlte vor Glück , und die Braut — wo war die
Braut ? Wo war die bleiche , ſchöne , ernſte Braut ?
Hatte ihr der Graf nicht eben noch zärtlich lachend
zugetrunken ? Hatte ihr der Bräutigam nicht noch
gerade ſelig verſtohlen die kleine kühle Hand gepreßt ?
Wo war — um Gotteshimmelswillen — wo war
die Braut ? Sie hatten es vergeblich gefragt . Der
höchſte Freudentag war der Tag des tiefſten Leides
geworden . Warum nur , warum ? Man guälte die

Dienerſchaft halbtot mit Fragen . Wie , die Komteſſe
ſei am Vorabend des Feſtes dem Grafen zu Füßen
gefallen ? Er habe ſie hart angelaſſen ? Ja , aus dem
Zimmer gewieſen ? Undenkbar , der Graf ſein ein⸗
ziges Kind , ſeinen Abgott ? — Fünf Jahre waren
vergangen , der Graf war ein gebrochener Greis
geworden . Müde ſtarrte er , gefolgt von ſeinem
treuen Diener Friedrich , vor ſich hin und ſah und
hörte nichts von dem , was um ihn war , auch nicht
die ehrliche Trauer des Dorfes , „ das ſeinen Engel “
verloren hatte . Der Poſtbote trat grüßend an ihn
heran . Müde und gedankenlos blätterte der Graf
in den eingelaufenen Briefen und Bildern . Aber
was war das ? Kam , was die Bewohner lange ge⸗
fürchtet , kam das Ende ? Gott ſei Dank , daß der
Diener im Nu hinter ihm war , ſonſt wäre der alte
Herr zu Boden geſtürzt . Und doch ſah der andere
Tag den greiſen Herrn und ſeinen treuen Diener
in einem Wagenabteil erſter Klaſſe , das ſie in ein
kleines fernes Dörfchen führte . Aus einem ein⸗
fachen niederen Haus ſchritt ihnen eine ſchlicht ge⸗
kleidete , hochgewachſene Frau entgegen . „ Unſer
Engel “ , ſchrie Friedrich ; aber dieſer deſpektierliche

jubelten . War wirklich das Dach ſo niedrig , daß ſich
ſelbſt der ſtämmige Friedrich hatte bücken müſſen ?
War der Hausherr der Küſter Hans Berger , oder
war das nun auch ein Graf , und das niedere Küſter⸗
häuschen ein Schloß , darin die vornehme junge
Herrſchaft reſidierte ? Nichts hatte „ unſer Engel “
von ſeinem Adel eingebüßt , als ſie dem Manne ihres
Herzens folgte , ihn und ſein niedrig Haus hatte ſie
mitgeadelt . Der verwöhnte alte Edelmann ſchaute
ſich um , nichts , was nicht vornehm und geſchmack⸗
voll , was nicht adlig geweſen , alles ſo hold und lieb
wie auf den Bildern , die man ihm geſandt . „Erzählt ,
ach , erzählt, “ drängte unter tränenloſem Schluchzen
der Vater . „ Es war nicht immer leicht, “ antwortete
mit ernſter Rührung der Jüngere . Und nun kam
eine lange Geſchichte , bei der dem Alten heiße Tränen
der Rührung ins Auge traten . „ Wir Flüchtlinge
hatten nichts als unſer Leben und unſere Liebe, “
begann Hans . Und deine Kunſt, “ fiel Marie ein .
„ Deine Kunſt , die mein Herz ſo gerührt , daß ich
alles verließ , um deine Frau zu werden . “ „ Und
die Geige war noch nicht einmal ganz bezahlt, “ fiel
er lächelnd ein , „ und doch verdiente ich mit ihr zuerſt
den nötigſten Unterhalt . Als wir dann hier ins
Küſterhaus zogen , wurde es etwas beſſer , doch war
mit den Geigenſtunden immer ein ſtarker Neben⸗
verdienſt . “ — „ Wie mag ' s zuerſt bei euch ausgeſehen
haben ! “ ſagte erſchüttert der Graf . „ So ſchön faſt
wie heut, “ ſagte ſtolz der junge Mann . „ Es gibt
eine Quelle , aus der man Behagen und Wohlleben
ſchöpfen kann , auch ohne Kapital . Sehen Sie ,
Vater, “ und er nahm ein elegant ausgeſtattetes ,
rotgebundenes Buch , „ das iſt unſer Glücksborn ! “

„ Jonaß & Co. “ , buchſtabierte der Graf . „ Ja ,
Jonaß & Co. “ , fiel begeiſtert der Jüngere ein .
„ Hier haben wir alles gekauft , was das arme
Küſterhäuschen meinem hochgeborenen Frauchen
ſtandesgemäß machen mußte . Daher ſtammt ja
auch meine Geige , die uns vor Hunger ſchützte . “ —

„ Und unſere Kamera , mit der wir Väterchen hierher⸗
gelockt . Die habe ich meinem Hans geſchenkt . Vom

Wirtſchaftsgeld abgeſpart, “ fiel Maria ſtolz ein .

„ Ja , die Kunſt zu ſparen , mit wenigem viel zu
haben , das lernten wir von Jonaß & Co. , von dem

Teilzahlungsſyſtem . Wenige Groſchen jeden Monat
an Jonaß bezahlt , das hat uns nie gedrückt , vielleicht
hätte ich ' s ſonſt in Bier oder Zigarren vertan , ſo
habe ich die ſchöne Wanduhr dafür , die ſo tadellos

geht , daß ich der Firma noch extra gedankt habe bei
der letzten Rate . “ Ein ſeliger Tag war es , nicht

Ausruf ward überhört . In den Armen lagen ſich weniger ſelig als der , an dem das junge Paar unter
Vater und Tochter und weinten und lachten und Triumphbogen und dem Jubel der Dorfbewohner



ins Schloß wieder einfuhr , als der Graf mit vor

Glück zitternden Händen ſeiner Tochter einen herr⸗

lichen Perlenſchmuck umhängte und ſeinem Schwieger⸗

ſohn eine brillantgeſchmückte Uhr . Er hatte beides

ſofort von der Firma Jonaß beſtellt ; er freilich ,

der Reiche , brauchte nicht die Segnungen des Ab⸗

zahlungsſyſtems , er zahlte bar . Und das junge

Paar legte die Koſtbarkeiten nur bei großen Feſtlich⸗

keiten an . Wenn der gräfliche Schwiegerſohn die

Orgel ſpielt in der kleinen Dorfkirche , trug er die

beſcheidene ſilberne Uhr , die ihm ſein tapferes Weib

dereinſt geſchenkt , ſowie ſie täglich noch ſein Braut⸗

geſchenk , das kleine Kreuz , trug auf ihren Wegen
ins Dorf . Dort pflegte und tröſtete , half und riet

ſie wie ehedem , und das rotgebundene Buch be⸗

gleitete ſie oft , wenn ſie zu jungen Ehepaaren oder

zu Leuten kam , die die Segnungen des Sparkunſt
und Ordnung noch nicht kannten . Bald fehlte der

Jonaßkatalog in keinem Hauſe im Dorf , überall

lebte man bedacht und mit Berechnung und machte
untereinander Freude und lernte ſparen . Und all

dies , die Geige , die Marias Herz entflammt , und

die Bilder , die dem Vater die Kinder und dem Dorf

„ ſeinen Engel “ wiedergegeben , und all das Glück
ſtammt von Jonaß & Co . , Berlin B . 8 ,
Belle⸗Allianceſtraße 3 . Darum beſtelle ſich

jeder ſchleunigſt gratis und franko einen Katalog
aus dieſer Glücksquelle .

SSUESNSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS &

An Vord eines Tlonddampfers .
Wenn es wahr iſt , daß bei Reiſen der erſte Ein⸗

druck ſo entſcheidend iſt , ſo muß die Fahrt nach
Amerika auf einem der großen und ſchönen Dampfer
des Norddeutſchen Lloyd eine wirkliche Erholungs —
und Vergnügungsreiſe ſein . In bequemen Sonder -
zügen werden ſämtliche Paſſagiere von Bremen nach
Bremerhaven befördert . Die heiteren Klänge der
Schiffskapelle begrüßen die Ankommenden ; flinke
Stewards weiſen die Kabinen an und helfen den
Paſſagieren , ſich dort häuslich einzurichten . Und
dann erlebt man das ernſte , feierliche Schauſpiel der
Dampferfahrt . Die munteren Klänge der Schiffs⸗
kapelle , die heiſeren Rufe der Dampfpfeife , die ſchrillen
Glockenzeichen des Signalapparates , das Winken und
Rufen von Schiff zu Land , das alles vereint ſich zu
einem einzigen , tiefgefühlten Abſchiedsgruß an die
Alte Welt . Und gleichzeitig erwacht in jedem das
prickelnde Gefühl einer gewiſſen Aufregung in dem
Gedanken , daß es der Neuen Welt , einem neuen Ziel
mit neuer Hoffnung und Erwartung zugeht .

Schon bald nach der Abfahrt des Dampfers be—
ginnt das behagliche Leben an Bord , an das man
ſich gar ſo gern und ſchnell gewöhnt . Obgleich hun - ja ſchon
derte , ja tauſende von Menſchen tagelang auf einem Tochter :
verhältnismäßig eng begrenzten Raum beſchränkt ſich mein Schatz , wenner nichts zu korrigieren findetl “

bleiben , ſo kommt einem dies garnicht zum Bewußt⸗
ſein . Ebenſo wie die Eintönigkeit einer tagelangen
Fahrt über den Ozean . Denn heutzutage wird dem
Reiſenden auf den großen Dampfern in den Kajüten
wie im Zwiſchendeck ſoviel Annehmlichkeit , ſo gute
Verpflegung und ſoviel Abwechſelung geboten , daß
wohl niemand mehr die Seefahrt als Strapaze emp⸗
findet . Das ſieht man beſonders an dem vergnügten
Leben und Treiben , das an ſchönen und ſonnigen
Tagen an Bord herrſcht . Jeder vertreibt ſich die

Zeit ſo gut er kann , die einen mit Schaufelſpiel und

Ringwerfen , die anderen geben ſich der abſoluten
Ruhe hin . Im Zwiſchendeck geht es an ſonnigen
Tagen meiſt recht lebhaft zu. Muſik erſchallt von

dieſem Schiffsteil faſt immer . Man hat gar nicht
nötig , auf die Schiffskapelle zu warten , um ſich dort
im Tanz zu wiegen . Man vergnügt ſich mit Karten⸗
und Würfelſpiel , und für die Jugend werden alle

möglichen Spiel - und Turngeräte mit erfinderiſchem
Sinn konſtruiert .

Wenn endlich die neue Welt auftaucht , die koloſ⸗
ſale Freiheitsſtatue mit gewaltiger Fackel die Einfahrt
in den Häfen von Newyork bezeichnet , dann nimmt
man eher bedauernd Abſchied von dem behaglichen
Leben an Bord , und wohl für jeden iſt die Fahrt ,
die ihn aus der Alten Welt zur Neuen Welt gebracht
hat , zu einem bedeutungsvollen Ereignis geworden .

SSESSSSSSSSSSRSSRSSRSSSSSSSSSUSEN

Begreifliche Folge . Bäuerin : „ Was iſt das nur ,
die Säu woll ' n dies Jahr gar net fett werd ' n. “ —
Bauer : „ Na ja , von den vielen Automobilen müſſen
ia die Säu ganz nervös werden ! “

„ Die liſtige Braut . Mutter zur Tochter , die an
ihren Bräutigam , einen Oberlehrer , ſchreibt : „ Da ſind

wieder grammatikaliſche Fehler drin ! “ —
„ Die mache ich ja abſichtlich ' rein , ſonſt ärgert
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40 Hillionen Tentner Thomasment
Jahresverbrauch

in Deutschland .

Ein Beweis , welchen Platz das Thomasmehl als Düngemittel einnimmt .

Es ist bekannt
daß Thomasmehl der bewährteste Phosphorsäuredünger für alle
Früchte auf jeder Bodenart ist .

3 dah durch die Anwendung von Thomasmehl die Ernte - ErträgeEs ist bekannt , '
erhöht und die Qualitäten verbessert werden .

Es ist dagegen noch nicht genügend bekannt ,
daß diese Vorteile aber nur durch Verwendung von reinem ,
Vollwertigem Thomasmehl erreicht werden .

Man lasse sich daher nicht durch scheinbar billige Offerten täuschen , in welchen genügendeGarantien zum Schutze des Käufers meist fehlen . — Man Verlange von seinen Lieferanten

THOMASMEHIL

Sternmarke

Sterf Marke

Der Stern
Erhältlich

in jeder

durch Plakate

Kenntlichen

auf Sack u. Plombe

bietet

sichere Gewähr

für reine

unverfälschte Ware . Verkaufsstelle .

Veröffentlichungen und Auskünfte über alle Düngungsfragen sind kostenfrei zu erhalten vom

Verein der Thomasphosphatfabriken
*

Berlin 8SW . Hafenplatz 4 .
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